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MAGAZIN DER FACHHOCHSCHULE am 5. Ma/ 1986 stimmte der Ministerrat einem auf fünf Jahre befristeten

Sonderprogramm zur Verbesserung der personeilen Infrastruktur an Fach

hochschulen zu. Die mit diesem Sonderprogramm bereitgestellten Mittel,

drei Mio. DM pro Jahr, sind eine Ergänzung zu dem bereits bestehenden

Schwerpunktprogramm. Damit wird, im Hinblick auf den Anteil neuer Tech

nologien, der Unterstützung der Professoren durch qualifiziertes Personal

Rechnung getragen. Die Landesregierung unterstreicht mit dem neuen Son

derprogramm „die große Bedeutung“, wie einer Presseerklärung zu entneh

men ist, „die sie dem Fachhochschulwesen im Lande beimißt“.

So erfreulich dieses Programm Ist, initiiert durch die Rektoren-Konferenz

gemeinsam mit den Vertretern des Ministeriums für Wissenschaft und Kunst,

so schwierig ist es, geeignete Absolventen als Assistenten zu gewinnen. Der

große Bedarf der Industrie und der Wirtschaft an Ingenieuren und Informati

kern und die teilweise überdurchschnittliche Bezahlung - Ich habe bei vielen

Gelegenheiten immer wieder darauf hingewiesen - stellt uns, wollen wir

unseren eigenen Bedarf decken. Immer wieder vor erhebliche Schwierigkei
ten. Mit dieser Problematik hat sich auch der Verein Deutscher Ingenieure
(VDI) auf einem Symposium am 15. und 16. April in Bonn befaßt. Über 100

Sachverständige diskutierten „Ingenieure im öffentlichen Dienst - Aufgaben,

Leistung, Anspruch“. Die ungelöste Laufbahn- und Besoldungsfrage Ist

heute eine der zentralen Ursachen für den Ingenieurmangel In nahezu allen

Bereichen des öffentlichen Dienstes.

In der „Stellungnahme für eine zukunftsgerechte Aufgabenzuordnung und

Einordnung der Ingenieure im öffentlichen Dienst“, die im Rahmen des Sym
posiums erstmalig veröffentlicht wurde, heißt es dazu: „Der VDI muß feststel

len, daß die Einordnung der Fachhochschulingenieure im öffentlichen Dienst

bisher noch nicht der hohen Qualifikation dieser Berufsgruppe entspricht.

Hier sind Leistung und Gegenleistung offensichtlich nicht ausgewogen. An
der nicht an der Sache, sondern am Ausbildungsort orientierten statusmäßi

gen Zweiteilung des Berufsstandes der Ingenieure darf nicht länger festge
halten werden. Die bisherige starke Differenzierung von höherem und geho
benem Dienst mit einem Unterschied bei Ingenieuren von drei Besoldungs
gruppen ist angesichts des Ausbildungsniveaus der Fachhochschule n nicht

sachgerecht und verletzt das Gebot der Besoldungsgerechtigkelt.“

Dem Ist nichts hinzuzufügen.
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Titelbild:

Hauchdünne Glasfasern ersetzen

immer mehr die gewohnten Kupfer
kabel. Im Rahmen der OPTOELEK

TRONIK setzt sich auch die Fach

hochschule Karlsruhe mit dieser

stürmischen Entwicklung auseinan
der - siehe dazu Seite 21

ist ein Gemeinschaftsunternehmen der DEUTSCHEN TEXACO AG, der
VEBA OEL AG und der CONOCO INC. Den sich ändernden Marktverhältnissen und

den erhöhten Anforderungen des Umweltschutzes hat sich die Raffinerie seit ihrer

Inbetriebnahme im Frühjahr 1963 durch umfangreiche Investitionen angepaßt.

Heute leistet die OMW-Raffinerie mit einer Rohölverarbeitungskapazität von 7 Mio

Tonnen pro Jahr und einer Konversionskapazität von insgesamt 5 Mio Tonnen pro
Jahr einen bedeutenden Beitrag zur Versorgung der Region mit Treibstoffen, Heiz
ölen und anderen wichtigen Mineralölprodukten.

Rektor
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Die ausländischen Studenten der

FH Karlsruhe - eine quantite negligeable?
Messerschmitt-Bölkow-Blohm

GmbH

MBB Dienstleistungswerk
Ottobrunn Mit den beiden letzten Ausgaben des FH-Magazins wurden die Darstellungen über

Studiengänge und Fachbereiche unserer Fachhochschule abgelöst durch Berichte über

die Hochschuleinrichtungen der FH Karlsruhe. Dazu gehört auch das Ausländeramt. Die

Redaktion bat Prof. Dr. Hans Wagner (Fachbereich Maschinenbau), den Leiter des

Ausländeramts, um einen Beitrag. Hier ist er:

1

Informationen aus der Praxis erleichtern Ihre Studien und

bereiten die Berufswahl vor. für unseren Joachim Pahl England
schon fremdländisch war. Wir soll

ten daher bereit sein, mit dem nöti

gen Einfühlungsvermögen uns der
besonderen Situation unserer aus

ländischen Kommilitonen bewußt

zu werden und Verständnis aufzu

bringen.

Kaufen Sie die Katze

nicht im Sack!
Einige Zahien über ausiändische
Studenten

An der Fachhochschuie Karlsruhe

studieren gegenwärtig 189 auslän
dische Studenten, das sind etwa

5 % aller an ihr eingeschriebenen

Studenten. Jeder zwanzigste Stu
dent, dem man auf unserem schö

nen Campus begegnet, ist also ein
Ausländer. Dieser Prozentsatz ent

spricht dem bundesweiten Mittel
wert. Unsere ausländischen Stu

denten repräsentieren 44 Länder al
ler Kontinente. Von Ihnen kommen

156 Studenten aus 23 Entwick

lungsländern, wenn man Entwick
lungsländer nach der OECD defi
niert. Mit anderen Worten: 86 %

unserer ausländischen Studenten

kommen aus Ländern der Dritten

Welt. Daher ist es dann nicht ver

wunderlich, wenn der Anteil weib
licher Studenten unter den Auslän

dern prozentual geringer ist als bei
der gesamten Studentenschaft,
nämlich 10 % gegenüber 15 %.

Die meisten ausländischen Studen

ten der FH Karlsruhe sind im Fach

bereich Bauingenieurwesen einge
schrieben, gefolgt von den Fachbe
reichen Informatik, Maschinenbau

und Nachrichtentechnik. Die wenig
sten Ausländer studieren in den

Fachbereichen Vermessungswesen
und Kartographie.

Insgesamt hat der Anteil ausländi
scher Studenten an deutschen

Hochschulen im Laufe der Jahre

abgenommen, an unserer FH bei-

spieisweise von 6,2 % auf 5 % in
nerhalb der letzten beiden Jahre.

Der Rückgang der Zahlen ist sicher

Gehen Sie nicht ohne Kontakt zur Industriepraxis durch Ihr Studium.

Das führende Unternehmen der deutschen Luft-und Raumfahrt

industrie mit wichtigen Arbeitsgebieten in der Wehrtechnik und

Industrieerzeugnissen möchte Ihnen einen tieferen Einblick anbieten.

Sie ermutigen, „sich die Katze anzuschauen“.

- Wir beantworten Ihre Fachfragen, die Sie an die Industriepraxi s

stellen

- Bieten Ihnen Fachpraktika

- Unterstützen Sie bei Ihren Diplomarbeiten.

Je früher Sie Kontakt zur Industriepraxis aufnehmen, um so effizienter

und gezielter wird sich Ihr Studium gestalten.
Schon heute können Sie von dem Arbeitsgebiet, für das Sie sich

einmal entscheiden werden, profitieren. Wir lassen uns gern beim
Wort nehmen.

I

Ausländische Studenten aus der Türkei, Peru und Vietnam besuchen das CAD/CAM-

Labor der FH Karlsruhe. Ganz links ist der AStA-Ausiandsreferent Can-Aksel Saltuklar,
ein türkischer Maschinenbau-Student im 5. Studiensemester. Neben ihm erläutert

Dipl.-Ing. (FH) Fernando Trinidad Diaz, Absolvent unserer FH und Mitarbeiter am Insti

tut für Rechneranwendung im Maschinenbau (IRM) der FH Karlsruhe, die Anlage.
Foto: LUZ

Für detaillierte Informationen steht Ihnen Herr Spickenreuther

unter der Tel.-Nr. 0 89/60 00 - 43 06 zur Verfügung.

Exotisches Deutschland

Joachim Pahl, ein Maschinenbau

student unserer Fachhochschule,

studierte ein Jahr lang an der engli
schen Partnerinstitution, dem Trent

Polytechnic in Nottingham, und
schloß dort mit dem akademischen

Grad eines Bachelor of Science in

Engineering - B.Sc.(Eng.) - ab.

Über seine vielfältigen Erfahrungen
berichtete er in der letzten Ausgabe
des FH-Magazins. Hervorstechend
waren seine Erkenntnisse, wonach

das Sprachproblem an erster Stelle
kam: Es dauerte ziemlich lange, bis
er die ersten ,,jokes‘‘ der britischen
Professoren verstand. Und wären

nicht die Fernsehansager gewesen,
so hätte er oft nicht gemerkt, daß
dort überhaupt Englisch gespro

chen würde. Auch die Eßgewohn
heiten auf der Insel fand er bemer

kenswert: Stets Kartoffeln, eine

Scheibe Fleisch - in aller Regel
Lamm - und zwei Sorten Gemüse,
wovon die eine immer Rosenkohl

war. Und manches, was er hier bei

uns gelernt hatte, wurde dort nicht
gefragt, wie umgekehrt dort vieles
für ihn zunächst unverständlich

war, weil ihm eben doch gewisse
Voraussetzungen fehlten.

Messerschmitt-Bölkow-Blohm GmbH

Zentralbereich Personal ZPW

Postfach 801149, 8000 München 80

Partner internationaler

Programme
MBB

Ottobrunn Der Leser wird merken, auf was ich

abzufahren beabsichtige: Für unse
re ausländischen Studenten ist die

Bundesrepublik Deutschland ejn
fremdes Land mit fremder Kultur

und fremden Bräuchen. Kurzum:

Deutschland ist für sie in vielerlei

Hinsicht sogar noch exotischer als
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auf die zunehmenden Erschwernis

se der Studienfinanzierung, verbun
den mit den verschärften Einreise-

bzw. Aufenthaltsbedingungen in
der Bundesrepublik, zurückzufüh
ren. Diesem Trend möchte die Bun

desregierung entgegenwirken, wie
der Antwort einer Großen Anfrage
im März d. J. zu entnehmen ist. Da

nach ist das Studium von Auslän

dern in der Bundesrepublik
Deutschland - ebenso wie das Stu

dium deutscher Studenten im Aus

land - weiterhin wesentliches Ele

ment der internationalen Hoch

schulbeziehungen und Ausdruck
der Weltoffenheit des deutschen

Hochschulsystems.

Formale Zulassung zum Studium

Seit wenigen Jahren liegen bei den
diplomatischen und berufskonsula
rischen deutschen Auslandsvertre

tungen in aller Welt Merkblätter
zum Thema ,,Das Studium von Aus

ländern in der Bundesrepublik
Deutschland“ auf, wo gezielt das
Studium an deutschen Fachhoch

schulen vorgestellt wird. Unter
stützt werden diese Informationen

durch eine ebenso aufliegende In
formationsbroschüre des Deut

schen Akademischen Austausch

dienstes (DAAD) mit dem z. B. eng
lischen Titel ,,Studies at German

Fachhochschulen“. Darin ist sogar
eine Belehrung für das Amtsperso
nal deutscher Auslandsvertretun

gen implizit enthalten: Um Irrtümer,
wie sie durch unsachgemäße Über
setzung in der Vergangenheit oft
auftraten, aus dem Weg zu räumen,
wird das Wort ,,Fachhochschule“

als Lehnwort in die fremde Sprache
übernommen - ein Brauch, den

man jedem Auslandsreisenden, sei
er Professor oder Student, künftig

nur empfehlen kann.

Die Zulassung ausländischer Be
werber zum Studium an einer

Fachhochschule regelt § 18 der
Hochschulvergabeordnung (HVVO).
Erstes Zulassungskriterium ist da
bei der Grad der Qualifikation. An

dere Umstände sind nachrangig.
Die Chancen zur Zulassung in NC-
Fächer ist dabei für Ausländer mit

einer Quote von 8 % durchaus gün

stig. Die Hochschulzugangsberech
tigung, also eine der FH-Reife
gleichwertige Qualifikation, wird
landeseinheitlich am Ausländerstu

dienkolleg der FH Konstanz geprüft
und ausgesprochen.

nung des Fachhochschulabschlus

ses noch vielfach ungeklärt bzw.
unbefriedigend ist.

Tel. 0721/2 98 21 ^ Die CDG ist in

erster Linie zuständig für Stipen
diaten, die aufgrund von Regie
rungsabmachungen bei uns studie
ren, nimmt sich aber gleichwohl
durch die sozialen und kulturellen

Aktivitäten ihres ,,Internationalen
Kreises“ auch anderer ausländi

scher Studenten an. In wöchent

lichen Treffen, meistens im Libera

len Zentrum in der Kaiserpassage,
werden kulturelle und gesellschaft
liche Veranstaltungen, National
abende der Ausländer u. a. m. ab

gehalten sowie Betriebsbesichti
gungen und Exkursionen durchge
führt.

Die CDG bietet den Ausländern Be

suche von Industrie-Messen unter

fachkundiger Leitung an, finanziert
mit Mitteln des Auswärtigen Amts
Stützkurse in Fächern des Grund

studiums, die sie Ausländern ko
stenfrei anbietet. Darüber hinaus

gewährt sie in dringenden Fällen
Beihilfen, wenngleich die bisher
ohnehin knappen Mittel durch Kür
zung weiterhin geschmälert wur
den. Schließlich bietet die CDG

eine Abschlußförderung des Bun
desministeriums für wirtschaftliche

Zusammenarbeit (BMZ) an und
finanziert sog. Reintegrationspro
gramme für Diplom-Ingenieure und
Diplom-Betriebswirte aus Entwick
lungsländern, die von FH-Studen-
ten gern in Anspruch genommen
werden.

Die evangelische und die katholi
sche Studentengemeinde springen

Diplomarbeiten ausländischer
Studenten

Erfreulicherweise bearbeiten viele

ausländische Studenten der FH

Karlsruhe unter Betreuung ihrer
Professoren in Diplomarbeiten ent
wicklungsländerspezifische Proble
me, oft mit direktem Bezug auf ihr
eigenes Heimatland. Beispielhaft
für alle Fachbereiche seien einige
Themen aus dem Maschinenbau

genannt, die in den vergangenen
Jahren von ausländischen Studen

ten behandelt wurden: Experimen
telle Untersuchung zur Chromrück
gewinnung aus Lederabfällen (Stu
dent aus der Türkei), Weiterent
wicklung einer Kolbenmembran
pumpe (Jugoslawien), Automati
sche Zeichnungserstellung für
Flachmotoren (Singapur), Solar Po-
wered Stirling Engines to be utili-
zed in Kenya, Leistungsoptimierung
des Gasmotor-Generator-Aggregats
einer Rindermaststation an der El

fenbeinküste.

Studienerfolge und Verweildauer
der Ausländer

Studienverlaufsuntersuchungen
über mehrere Jahre an unserer

Fachochschule ergaben, daß knapp
80 % der deutschen Studenten ihr

Studium erfolgreich abschließen.
Aber unter den ausländischen Stu

denten aus Entwicklungsländern ist
der Prozentsatz erheblich geringer.
Bei dieser Sachlage ist es wenig
tröstlich, daß die Verweildauer der
ausländischen Studienabbrecher

geringer ist als die ihrer deutschen
Kommilitonen, die ihr Studium

ebenso vorzeitig aufgeben. Genau
genommen resignieren sie also nur
früher als ihre deutschen Kommili

tonen. Berücksichtigt man noch,
daß die sog. Schwundquote etwa
doppelt so groß ist wie bei deut
schen Studenten, so erkennt man

daran deutlich, daß gerade in den
ersten Semestern eine individuelle

Betreuung der ausländischen Stu
denten notwendig ist. Die in dieser
Hinsicht besonders wirksamen Akti

vitäten der Carl-Duisberg-Gesell-

schaft (CDG) sind hier lobend her
auszustellen.

Ausländische Studenten bei einer Besprechung in unserer Hochschulbibliothek. In der

Mitte der Leiter des Ausländeramts der FH, Professor Dr. Hans Wagner. Foto: LUZ

□ Vage oder gar keine Vorstellung
vom Studienfach

□ Fehlgeleitete oder unklare Moti
vation zum Studium

□ Sprachprobleme

□ Bewerbungsverfahren

□ Erlangung der Studienzulassung
und Aufenthaltserlaubnis

□ Fehlende Technikerfahrung und
Berufspraxis

nen über Arbeitsmöglichkeiten
zu Hause

□ Die in der Bundesrepublik
Deutschland gebotene Ausbil
dung bereitet in der Regel auf
eine Berufspraxis in der Bun
desrepublik Deutschland vor

Externe Betreuung ausländischer
Studenten

Eine verdienstvolle Rolle in der ex

ternen Betreuung unserer ausländi
schen Studenten spielt die CDG,
welche in Karlsruhe eine Außenstel

le unterhält, die Frau Winkler leitet

(Karlstraße 84, 7500 Karlsruhe 1,

Nach dem Studium:

□ Anerkennung der deutschen
Zeugnisse im Heimatland

□ Anpassung im Heimatland (Re
integration in sozialer, kulturel
ler, politischer und familiärer
Hinsicht)

□ Finden eines Arbeitsplatzes da
heim

□ Umsetzen des in der deutschen

Sprache Gelernten in die Exper
tensprache zu Hause

□ Fehlende Industriepraxis im Hei
matland

□ Fehlende oder mangelnde Inge
nieurpraxis überhaupt

□ Erschwerter Einstieg in das Be
rufsleben (oft noch ausbildungs
inadäquat)

□ Verdienstmöglichkeiten, Exi
stenzaufbau, finanzielle Fami-

lienverpflichtungen und Rück
kehr-Barrieren

□ Möglicherweise veränderte poli
tische Gegebenheiten

□ Unbekannte oder wenig bekann
te Arbeitsmentalität

□ Keine oder geringe Pflege von
Nachkontakten mit Stellen in

der Bundesrepublik Deutschland
□ Fehlende oder unzureichende

Fortbildungsmöglichkeiten

Während des Studiums:

□ Anpassung an deutsche Gege
benheiten

□ Unterbringungs- und Essens
probleme

□ Mangelnde sprachliche Vorbe
reitung

□ Lückenhaftes oder nicht genü
gendes Grundlagenwissen

□ Unzureichende oder gar fehlen
de soziale Betreuung

□ Einseitige Spezialisierung im
Studium

□ Studieren in der Bundesrepublik
Deutschland ist grundverschie
den vom heimatlichen Lernen

□ Andersartige Arbeitsmentalität
und -disziplin

□ Durch Zielkonflikte verursachte
Störungen

□ Beschaffung und Betreuung von

Praktikantenplätzen
□ Entfremdungseffekte gegenüber

dem Heimatland

□ Fehlende, mangelhafte oder
schwer beschaffbare Informatio-

Fachhochschulen besonders

geeignet für Entwicklungsländer

Die Bundesregierung antwortete in
der vorerwähnten Großen Anfrage,
daß nach Inhalt, Gliederung und
Ziel der Ausbildung die Fachhoch
schulen besonders geeignet sind,
mit einem klar organisierten, zeit
lich überschaubaren und inhaltlich

stärker auf die Praxis bezogenen

Ausbildungsangebot dem Bedarf
insbesondere von Entwicklungslän
dern an so qualifizierten Fachkräf
ten zu entsprechen. Daß der Be
kanntheitsgrad der Fachhochschu
len und ihrer spezifischen Leistung
in der Ausbildung hochqualifizier
ten Fachpersonals jedoch im Aus
land noch recht niedrig ist, wird
darin ebenso freimütig zugegeben
wie die Tatsache, daß die Anerken-

Typische Schwierigkeiten
ausländischer Studenten

Weil fast alle ausländischen Stu

denten unserer Fachhochschule

aus Entwicklungsländern kommen,
sollen hier typische Schwierigkei
ten aufgezählt werden, denen sie
sich vor, während und - das sollte

man in dieser Aufzählung nicht ver
gessen - auch noch nach dem Stu
dium gegenübersehen:

Vor dem Studium:

□ Unzureichende Informationen

über Studien- und Berufsmög
lichkeiten

Ing. (grad.) E. Schöberl, Laborbetriebsleiter im Fachbereich Maschinenbau, führt aus
ländische Studenten der FH in das mechanische und elektronische Induzieren eines

Kolbenverdichters ein. Foto: LUZ
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auf die zunehmenden Erschwernis

se der Studienfinanzierung, verbun
den mit den verschärften Einreise-

bzw. Aufenthaltsbedingungen in
der Bundesrepublik, zurückzufüh
ren. Diesem Trend möchte die Bun

desregierung entgegenwirken, wie
der Antwort einer Großen Anfrage
im März d. J. zu entnehmen ist. Da

nach ist das Studium von Auslän

dern in der Bundesrepublik
Deutschland - ebenso wie das Stu

dium deutscher Studenten im Aus

land - weiterhin wesentliches Ele

ment der internationalen Hoch

schulbeziehungen und Ausdruck
der Weltoffenheit des deutschen

Hochschulsystems.

Formale Zulassung zum Studium

Seit wenigen Jahren liegen bei den
diplomatischen und berufskonsula
rischen deutschen Auslandsvertre

tungen in aller Welt Merkblätter
zum Thema ,,Das Studium von Aus

ländern in der Bundesrepublik
Deutschland“ auf, wo gezielt das
Studium an deutschen Fachhoch

schulen vorgestellt wird. Unter
stützt werden diese Informationen

durch eine ebenso aufliegende In
formationsbroschüre des Deut

schen Akademischen Austausch

dienstes (DAAD) mit dem z. B. eng
lischen Titel ,,Studies at German

Fachhochschulen“. Darin ist sogar
eine Belehrung für das Amtsperso
nal deutscher Auslandsvertretun

gen implizit enthalten: Um Irrtümer,
wie sie durch unsachgemäße Über
setzung in der Vergangenheit oft
auftraten, aus dem Weg zu räumen,
wird das Wort ,,Fachhochschule“

als Lehnwort in die fremde Sprache
übernommen - ein Brauch, den

man jedem Auslandsreisenden, sei
er Professor oder Student, künftig

nur empfehlen kann.

Die Zulassung ausländischer Be
werber zum Studium an einer

Fachhochschule regelt § 18 der
Hochschulvergabeordnung (HVVO).
Erstes Zulassungskriterium ist da
bei der Grad der Qualifikation. An

dere Umstände sind nachrangig.
Die Chancen zur Zulassung in NC-
Fächer ist dabei für Ausländer mit

einer Quote von 8 % durchaus gün

stig. Die Hochschulzugangsberech
tigung, also eine der FH-Reife
gleichwertige Qualifikation, wird
landeseinheitlich am Ausländerstu

dienkolleg der FH Konstanz geprüft
und ausgesprochen.

nung des Fachhochschulabschlus

ses noch vielfach ungeklärt bzw.
unbefriedigend ist.

Tel. 0721/2 98 21 ^ Die CDG ist in

erster Linie zuständig für Stipen
diaten, die aufgrund von Regie
rungsabmachungen bei uns studie
ren, nimmt sich aber gleichwohl
durch die sozialen und kulturellen

Aktivitäten ihres ,,Internationalen
Kreises“ auch anderer ausländi

scher Studenten an. In wöchent

lichen Treffen, meistens im Libera

len Zentrum in der Kaiserpassage,
werden kulturelle und gesellschaft
liche Veranstaltungen, National
abende der Ausländer u. a. m. ab

gehalten sowie Betriebsbesichti
gungen und Exkursionen durchge
führt.

Die CDG bietet den Ausländern Be
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studiums, die sie Ausländern ko
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lungsländern, die von FH-Studen-
ten gern in Anspruch genommen
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Die evangelische und die katholi
sche Studentengemeinde springen
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für alle Fachbereiche seien einige
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genannt, die in den vergangenen
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dent aus der Türkei), Weiterent
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Aber unter den ausländischen Stu
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tröstlich, daß die Verweildauer der
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geringer ist als die ihrer deutschen
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ebenso vorzeitig aufgeben. Genau
genommen resignieren sie also nur
früher als ihre deutschen Kommili
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doppelt so groß ist wie bei deut
schen Studenten, so erkennt man
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denten notwendig ist. Die in dieser
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Mitte der Leiter des Ausländeramts der FH, Professor Dr. Hans Wagner. Foto: LUZ
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□ Fehlgeleitete oder unklare Moti
vation zum Studium
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□ Erlangung der Studienzulassung
und Aufenthaltserlaubnis

□ Fehlende Technikerfahrung und
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□ Die in der Bundesrepublik
Deutschland gebotene Ausbil
dung bereitet in der Regel auf
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Eine verdienstvolle Rolle in der ex

ternen Betreuung unserer ausländi
schen Studenten spielt die CDG,
welche in Karlsruhe eine Außenstel

le unterhält, die Frau Winkler leitet

(Karlstraße 84, 7500 Karlsruhe 1,
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□ Anerkennung der deutschen
Zeugnisse im Heimatland

□ Anpassung im Heimatland (Re
integration in sozialer, kulturel
ler, politischer und familiärer
Hinsicht)

□ Finden eines Arbeitsplatzes da
heim

□ Umsetzen des in der deutschen
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der vorerwähnten Großen Anfrage,
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Ziel der Ausbildung die Fachhoch
schulen besonders geeignet sind,
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land noch recht niedrig ist, wird
darin ebenso freimütig zugegeben
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finanziell oft ein, wenn ein nicht

geförderter ausländischer Student
unverschuldet plötzlich in Not gerät

(Evangelische Studentengemeinde:
Gartenstraße 29a; Katholische Stu

dentengemeinde: Hirschstraße 103,
beide in Karlsruhe).

In diesem Zusammenhang darf das
Beratungs- und Informations-Zen
trum (biz) nicht unerwähnt bleiben,
an das sich auch ausländische Stu

denten wenden können, wenn sie

Beratungsleistungen bis hin zur
psychologischen Konsultation in
Anspruch nehmen möchten (biz,
Karlstraße 40, Karlsruhe).

Interessanterweise ist für die kultu

relle Betreuung unserer FH-Studen-
ten allein das Akademische Aus

landsamt der Universität Karlsruhe

zuständig, das auch die Kulturmit
tel für alle FH-Ausländer erhält.

dentensekretariat, Prüfungsamt)
unter Leitung von Herrn Lessle hilft
im Verein mit dem FH-Ausländer-

amt den ausländischen Studenten

nach besten Kräften, ihr Studium

erfolgreich abschließen zu können.
Große Schwierigkeiten erfahren
Ausländer oft in der Suche nach ei

nem geeigneten Praktikantenplatz
in der Industrie, insbesondere für
das erste Praxissemester. Neben

den Praktikantenämtern der einzel

nen Fachbereiche kann hier auch

die Koordinierungsstelle für die
Praxissemester an der FH Karlsru

he (Leiter: Professor Knappke,
Stellvertretender Leiter: Dipl.-Ing.
(FH) Zirra) helfend eingreifen.
Schließlich nimmt sich auch der

AStA unserer ausländischen Stu

denten an, und zwar durch die
AStA-Sekretärin Frau Klöffler und

durch den Auslandsreferenten des

AStA, den türkischen Maschinen
bau-Studenten Can-Aksel Saltuklar.

Die ausländischen Studenten an

unserer Fachhochschule sind somit

nicht eine ,,quantite negligeable“.
Sie sind es schon deshalb nicht,

weil sie einmal zahlenmäßig in die
Größenordnung eines Fachbereichs
fallen und zum anderen, weil unse
re Fachhochschule durch die Pfle

ge vielfältiger weltweiter Bindun
gen und Beziehungen international
wirkt und daher in ihren eigenen
Mauern nicht Provinzialismus dul

den kann.

Informatiker
zu Hewlett-Packard

H. W.

Daten- und Meßsysteme
smd unser Arbeitsgebiet.
Über 84.000 Mitarbeiter

entwickeln, fertigen und
vertreiben weltweit mehr

® als 7.000 Produkte bei

B einem Umsatz von 6,5
SI Mid. Dollar. Unser Wachs-
g| tum fordert die ständige
M Ergänzung und Erweite-
H mng unseres Nachwuchs-
H Potentials von Hoch-
H und Eachhochschulen.

Aufgabengebiete
Hard- und Softwareentwick

lung, Marketing und Ver
trieb. Schwerpunkte sind die
Entwicklung von Software
modulen, stark technikbeton

tes Marketing sowie System
beratung und Verkauf.

■■
■
SftW:

Interne Betreuung ausländischer
Studenten

Das Ausländeramt der FH Karlsruhe

(Bau M, Raum 109) besteht nur aus
seinem Leiter, einem Professor des

Lehrkörpers; Verwaltungspersonal
und Haushaltmittel sind für dieses

Amt nicht vorgesehen. In zwei wö
chentlichen Sprechzeiten (montags
und freitags jeweils von 10 bis
11.30 Uhr) steht der Leiter auslän
dischen Studenten zu Verfügung.

Seine Haupttätigkeit liegt dabei im
sozialen Umfeld der ausländischen

Studenten, wo er mannigfaltige in
dividuelle Hilfen leistet: klärende

Vermittlungen bei der städtischen
Ausländerabteilung in Aufenthalts
fragen, Beratungs- und Formulie
rungshilfen bei Schriftstücken der
verschiedensten Art (vorzugsweise

bei Härteanträgen) bis hin zu
Schlichtungsversuchen aus allerlei
Anlässen, Ratgebung bei privaten
Problemen, Auskünfte über Weiter

bildungsmöglichkeiten im Inland
und im Ausland, Gutachten erstel
len bzw. vermitteln bei Bewerbun

gen förderungswürdiger Studenten
und anderes mehr. Außenkontakte

des Ausländeramts bestehen mit

vielen Organisationen, die sich mit
dem Ausländerstudium befassen.

So vielschichtig wie die Herkunfts
länder unserer ausländischen Stu

denten sind, so vielschichtig sind
auch ihre Sorgen und Nöte. Es gibt
sicher einige „Problemkinder“ un
ter ihnen, aber es gibt sicherlich
kein erkennbares nationales Muster

der Probleme.

Die Studentische Abteilung der FH

Karlsruhe (Zulassungsstelle, Stu-

Sorgenvoller Ausblick

Ausländische Studenten benötigen
zur Bewältigung ihrer vielfachen

Studien- und Lebensprobleme ei
nen höheren Betreuungsaufwand
als ihre deutschen Kommilitonen.

Daher müssen sich neben den Pro

fessoren auch noch viele Organisa
tionen um sie bemühen. Leider

zeichnet sich aber ein Trend ab,

auf den der Rektor der FH Karls

ruhe in seinem letzten Rechen

schaftsbericht hinwies: Das Betreu

ungsverhältnis Student/Lehrkraft
hat sich insgesamt an unserer
Fachhochschule in den vergange

nen zwölf Jahren mehr als verdop

pelt, d.h. die individuelle Betreuung
für den Studenten, auch und gera
de für ausländische, muß sich auf

diese Weise zwangsläufig mindern.

Die Situation unserer ausländi

schen Studenten wird gegenwärtig
noch erschwert durch die tagespo

litischen Ereignisse in der Asylan
tenproblematik, die leider die lang
fristige Gefahr in sich birgt, über
eine Ausländergleichgültigkeit in
eine Ausländerfeindlichkeit abzu

driften. Hochschulen und ihre Ver

antwortlichen müssen alles tun, an

gefangen von Veränderungen einer
unzureichenden Infrastruktur bis

hin zur internationalen Anerken

nung der Abschlüsse, damit die
Bundesrepublik weiterhin ein
glaubwürdiger internationaler Part
ner bleiben kann. Der zarte Hin

weis, daß unsere Wirtschaft langfri

stig exportabhängig ist, sollte uns
stets zum Nachdenken und Han

deln anregen.

Führungsstil
Sie werden durch unser Prin

zip “Training on thejob
eingearbeitet. Im “Manage
ment by Objectives“ haben
wir ein Fühmngsinstmment,
das Ihrem Wunsch nach viel

Selbständigkeit Rechnung
trägt und kooperative Team
arbeit betont.
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finanziell oft ein, wenn ein nicht

geförderter ausländischer Student
unverschuldet plötzlich in Not gerät
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Gartenstraße 29a; Katholische Stu

dentengemeinde: Hirschstraße 103,
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psychologischen Konsultation in
Anspruch nehmen möchten (biz,
Karlstraße 40, Karlsruhe).

Interessanterweise ist für die kultu

relle Betreuung unserer FH-Studen-
ten allein das Akademische Aus

landsamt der Universität Karlsruhe

zuständig, das auch die Kulturmit
tel für alle FH-Ausländer erhält.

dentensekretariat, Prüfungsamt)
unter Leitung von Herrn Lessle hilft
im Verein mit dem FH-Ausländer-

amt den ausländischen Studenten

nach besten Kräften, ihr Studium
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in der Industrie, insbesondere für
das erste Praxissemester. Neben

den Praktikantenämtern der einzel

nen Fachbereiche kann hier auch

die Koordinierungsstelle für die
Praxissemester an der FH Karlsru

he (Leiter: Professor Knappke,
Stellvertretender Leiter: Dipl.-Ing.
(FH) Zirra) helfend eingreifen.
Schließlich nimmt sich auch der

AStA unserer ausländischen Stu

denten an, und zwar durch die
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durch den Auslandsreferenten des
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Die ausländischen Studenten an
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nicht eine ,,quantite negligeable“.
Sie sind es schon deshalb nicht,

weil sie einmal zahlenmäßig in die
Größenordnung eines Fachbereichs
fallen und zum anderen, weil unse
re Fachhochschule durch die Pfle

ge vielfältiger weltweiter Bindun
gen und Beziehungen international
wirkt und daher in ihren eigenen
Mauern nicht Provinzialismus dul

den kann.
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Interne Betreuung ausländischer
Studenten
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Sorgenvoller Ausblick
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zur Bewältigung ihrer vielfachen

Studien- und Lebensprobleme ei
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pelt, d.h. die individuelle Betreuung
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Interview mit dem Vorsitzenden

der Gesellschaft zur Förderung derAkademie
für Wissenschaftliche Weiterbildung Karlsruhe,
Otto Dullenkopf, Oberbürgermeister a. D.
der Stadt Karlsruhe.

Akademie

für Wissenschaftliche

Weiterbiidung
Karisruhe (AWWK)

A

Die neu gegründete Akademie bie
tet die Möglichkeit zur wissen
schaftlichen beruflichen Weiterbil

dung, zum weiterführenden Stu
dium und zum allgemeinen wissen
schaftlichen Lernen. Magazin
sprach mit dem Vorsitzenden der
die Akademie tragenden Gesell
schaft zur Förderung der Akademie
für Wissenschaftliche Weiterbil

dung.

spricht. Damit soll niemand abge
schreckt, sondern jeder Interessent
angespornt werden.

den Hörergelder erhoben. Zur
Starthilfe haben wir uns an die

heimische Wirtschaft gewandt, die
den Wert der Akademie für den ein

zelnen wie für das Gemeinwohl er

kannte.

Welche Spannweite hat das
Vorlesungsangebot?

Dullenkopf: Das Angebot richtet
sich auf dem weiten Feld aller Wis

senschaftszweige nach den Wün
schen der Hörer, denen nachzu
kommen die Akademie bemüht

bleibt. Voraussetzung ist jedoch.

Welche Unterstützung erwarten Sie
von den Hochschulen der Stadt -

welche speziell von der Fachhoch
schule Karlsruhe?

Dullenkopf: Es ist gelungen, die
Fachhochschule, die Technische

Universität und die Pädagogische
Hochschule zur Realisierung dieses

Projekts zusammenzuführen. Die
Kooperation dieser drei Institute ist
ausgezeichnet.

Der Beitrag der Fachhochschule ist
für uns deshalb besonders wertvoll,
weil hier Wissenschaft und Praxis

eng verzahnt sind. Diese ,,Lebens
nähe“ ist es gerade, die unsere
potentiellen Hörer beschäftigt.

rungen der älteren Mitbürger und
die Leistungsfähigkeit der Arbeits
losen zu verbinden und mit einem

weitgespannten Vorlesungsangebot
abzudecken.

Die Akademie ist als e. V. eingetra

gen; als Träger in organisatorischer
und finanzieller Hinsicht hat sich

die ,,Gesellschaft der Akademie für

Wissenschaftliche Weiterbildung

Karlsruhe“ als eingetragener Verein

gebildet, der als gemeinnützig an
erkannt ist. Die von den Hörern er

hobenen Gebühren reichen, vor al

lem in der Anlaufphase der ersten
Jahre, bei weitem nicht aus, um die

Kosten für Lehraufträge, Studien
materialien, Verwaltung u. a. abzu
decken. Die Landesregierung hat
ihr Interesse an dem in der Bun

desrepublik bisher einmaligen Mo
dell bekundet, der Ministerpräsi
dent sein Patronat in Aussicht ge
stellt. Dennoch muß die Verantwor

tung für die Akademie von den
Bürgern der Region übernommen
werden; sie darf nicht der öffent
lichen Hand alleine überlassen blei

ben. Es ist deshalb unerläßlich, daß
die Akademie im Raum Karlsruhe

von einer breiten Basis von Einzel

mitgliedern, Firmen und anderen
Institutionen getragen wird; ebenso
ist die Kooperation mit den Hoch
schulen unabdingbar.

Der Jahresbeitrag für Einzelperso
nen beträgt 50.- DM, für Firmen
und andere Institutionen wurde ein

Mindestbeitrag von 500.- DM fest
gelegt. Es ist dem Verein zu wün
schen, daß seine Arbeit durch Bei

träge zahlreicher Mitglieder und
Spenden von Freunden unterstützt
wird.

Welcher Gedanke steht hinter der

Gründung der Akademie?

Dullenkopf: Die Verlängerung der
Lebenszeit bei gleichzeitiger Ver
kürzung der Lebensarbeitszeit, ein
breiter Bildungsstand und die Tat
sache, daß immer mehr Bürger
durch weiterbildende Schulen,

durch Gymnasien und durch Hoch
schulstudien über ein bis dahin un

bekanntes Wissensniveau verfügen,
zwingen in allen Industriestaaten
zu Überlegungen, wie man dieser
veränderten Situation gerecht wer
den kann. Dazu kommt das immer

deutlicher erkennbare Bedürfnis

der Menschen, gegen Ende ihres
Arbeitslebens ihre geistigen Inter

essen zu pflegen, ihre Talente zu
fördern und sich, ihren Neigungen
entsprechend, wissenschaftlich
weiterzubilden zu keinem anderen

Zweck als zur Förderung der eige
nen Persönlichkeit. Die Akademie

für Wissenschaftliche Weiterbil

dung ist eine Antwort auf diese ge
sellschaftliche und demographi
sche Entwicklung. Sie eröffnet die
Möglichkeit, vorhandene Kenntnis
se auf wissenschaftlichem Niveau

zu vertiefen oder/und neues Wissen

zu erwerben. Wir sind davon über

zeugt, damit einem allgemeinen
Bedürfnis entgegenzukommen.

Im Sommersemester 1986 trat die

Akademie für Wissenschaftliche

Weiterbildung Karlsruhe (AWWK)
erstmals mit einem Vorlesungsan

gebot an die Öffentlichkeit. Das Se
mesterprogramm umfaßte naturwis
senschaftliche Kurse ebenso wie

geisteswissenschaftliche und ge
sellschaftspolitische Veranstaltun
gen. Dabei waren Vorlesungen
über ,,Vom Sinn des Lebens“ (Prof.
Dr. Lindner) ebenso gefragt wie

,,Projektmanagement“ (Prof. Brau
ne) oder,,Einführung in die Grund
stücksbewertung“ (Prof. Dr. Böser).

Trotz der sehr knappen Vorberei

tungszeit und der kurzen Anlauf
phase, die Akademie wurde erst am
27.11. 1985 gegründet, hat das er
ste Semester bereits gezeigt, daß
die Akademie mit ihrem Angebot

auf dem richtigen Wege ist.

Die Notwendigkeit der Weiterbil
dung mit wissenschaftiichen Me
thoden und auf wissenschaftlicher

Ebene und die Tatsache, daß sich
im Großraum Karlsruhe ein sehr

breites Hochschulspektrum findet,
haben verschiedene Persönlichkei

ten des öffentlichen Lebens, darun

ter die Rektoren der Universität,

der Fachhochschule und der Päd

agogischen Hochschule, veranlaßt,
eine Akademie für wissenschaft

liche Weiterbildung zu institutiona
lisieren.

Die Akademie bietet mit ihrem An

gebot an Seminaren, Vorlesungen,
Einzelveranstaltungen, Kompaktver
anstaltungen sowie mit einem ge
planten zweisemestrigen Kontakt
studium (Europäische Studien, Wis
senschaft und Ethik, Mensch und

Natur) vielfältige Möglichkeiten für
alle, die ihre Chance im gewählten
Beruf verbessern wollen oder als

Arbeitslose vorübergehend oder als
Hausfrau vor vielen Jahren aus

dem Berufsleben ausschieden, so

wie für Hausfrauen, Rentner, Pen

sionäre, Vorruheständler
- sich in dem erlernten Beruf wei

terzubilden,
- in dem erlernten Beruf wissen

schaftlich zu arbeiten,

- ein vertiefendes, weiterführen
des Studium vorzubereiten.

Damit will die Akademie neben der

zweckgebundenen Weiterbildung
für den im Beruf Stehenden auch

eine Weiterbildung als gesell
schaftspolitische Aufgabe durch
führen. Sie hat sich zur Aufgabe

gestellt, die Weiterbildungsziele der
Berufstätigen, die Bildungsmotiva
tionen der Frau, die Berufserfah-

Satzungsgemäß hat der Verein ein
Kuratorium: welche Ziele wurden

bei der Besetzung des Kuratoriums

verfolgt?

Dullenkopf: Die Aufgaben des Ku
ratoriums sind in der Vereinssat

zung geregelt. Das Kuratorium soll
den Vorstand beraten; ihm gehören
kraft Amtes die Rektoren der drei

Hochschulen, der Oberbürgermei
ster der Stadt Karlsruhe, der Präsi
dent der Industrie- und Handels

kammer, der Direktor des Arbeits
amtes und der Leiter der Volks

hochschule an. Gleichzeitig wollen
wir mit dem Kuratorium, dem noch

weitere von der Mitgliederversamm

lung gewählte Personen angehö
ren, nach außen wirken, um deut

lich zu machen, daß es sich bei der
Akademie für Wissenschaftliche

Weiterbildung um eine Einrichtung
handelt, mit der lebenserfahrene

Bürger nach eigener Erkenntnis
und von der öffentlichen Hand un

abhängig zu handeln vermögen.

Während in den letzten Jahren die

allgemeine und berufliche Weiter
bildung erheblich erweitert wurde,
vor allem durch Träger der Indu
strie, des Handwerks und der Kir

chen, blieb die wissenschaftliche

Weiterbildung traditionell dem
Selbststudium überlassen oder in

den Händen von Hochschulinstitu

ten, die ihr Wissen in zahlreichen

Einzelveranstaltungen weitergeben;
teilweise wurden auch entspre
chende Veranstaltungen im Stu
dium generale angeboten. Selbst
auf dem Kongreß der Landesregie
rung im Herbst 1984 in Stuttgart
wurde die wissenschaftliche Wei

terbildung nur im geringen Maße
angesprochen. Ein auf Landesebe
ne aufzustellendes Konzept steht
bis heute noch aus.

Otto Dullenkopf, Oberbürgermeister a.D.

daß sich für die einzelnen Vorle

sungen eine ausreichende Zahl von

Hörern meldet (wir gehen im allge
meinen von 10 Hörern aus) und
daß ein qualifizierter Dozent zur
Verfügung steht.

Wie wird die Akademie finanziert;
welche Hilfen hat die Akademie in

der Anlaufphase?

Dullenkopf: Träger der Akademie
ist ein zu diesem Zweck gegründe
ter Verein, dessen Mitglieder die
Akademie mit ihren Beiträgen fi
nanzieren. Wir bitten die Bürger,
sich im Sinn einer Eigenverantwor
tung zu engagieren. Überdies wer-

Welchen Hörerkreis will die

Akademie ansprechen ?

Dullenkopf: Die Akademie ist für je
dermann offen. Das Abitur oder an

dere Eingangsqualifikationen für
die Hochschule werden nicht ver

langt. Man muß jedoch davon aus
gehen, daß die Weiterbildung dem
Niveau einer Hochschulreife ent-

Das erste Semester war das Som

mersemester 1986, wie ist es ver
laufen ?W. Muth
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Gründung der Akademie?

Dullenkopf: Die Verlängerung der
Lebenszeit bei gleichzeitiger Ver
kürzung der Lebensarbeitszeit, ein
breiter Bildungsstand und die Tat
sache, daß immer mehr Bürger
durch weiterbildende Schulen,

durch Gymnasien und durch Hoch
schulstudien über ein bis dahin un

bekanntes Wissensniveau verfügen,
zwingen in allen Industriestaaten
zu Überlegungen, wie man dieser
veränderten Situation gerecht wer
den kann. Dazu kommt das immer

deutlicher erkennbare Bedürfnis

der Menschen, gegen Ende ihres
Arbeitslebens ihre geistigen Inter

essen zu pflegen, ihre Talente zu
fördern und sich, ihren Neigungen
entsprechend, wissenschaftlich
weiterzubilden zu keinem anderen

Zweck als zur Förderung der eige
nen Persönlichkeit. Die Akademie

für Wissenschaftliche Weiterbil

dung ist eine Antwort auf diese ge
sellschaftliche und demographi
sche Entwicklung. Sie eröffnet die
Möglichkeit, vorhandene Kenntnis
se auf wissenschaftlichem Niveau

zu vertiefen oder/und neues Wissen

zu erwerben. Wir sind davon über

zeugt, damit einem allgemeinen
Bedürfnis entgegenzukommen.

Im Sommersemester 1986 trat die

Akademie für Wissenschaftliche

Weiterbildung Karlsruhe (AWWK)
erstmals mit einem Vorlesungsan

gebot an die Öffentlichkeit. Das Se
mesterprogramm umfaßte naturwis
senschaftliche Kurse ebenso wie

geisteswissenschaftliche und ge
sellschaftspolitische Veranstaltun
gen. Dabei waren Vorlesungen
über ,,Vom Sinn des Lebens“ (Prof.
Dr. Lindner) ebenso gefragt wie

,,Projektmanagement“ (Prof. Brau
ne) oder,,Einführung in die Grund
stücksbewertung“ (Prof. Dr. Böser).

Trotz der sehr knappen Vorberei

tungszeit und der kurzen Anlauf
phase, die Akademie wurde erst am
27.11. 1985 gegründet, hat das er
ste Semester bereits gezeigt, daß
die Akademie mit ihrem Angebot

auf dem richtigen Wege ist.

Die Notwendigkeit der Weiterbil
dung mit wissenschaftiichen Me
thoden und auf wissenschaftlicher

Ebene und die Tatsache, daß sich
im Großraum Karlsruhe ein sehr

breites Hochschulspektrum findet,
haben verschiedene Persönlichkei

ten des öffentlichen Lebens, darun

ter die Rektoren der Universität,

der Fachhochschule und der Päd

agogischen Hochschule, veranlaßt,
eine Akademie für wissenschaft

liche Weiterbildung zu institutiona
lisieren.

Die Akademie bietet mit ihrem An

gebot an Seminaren, Vorlesungen,
Einzelveranstaltungen, Kompaktver
anstaltungen sowie mit einem ge
planten zweisemestrigen Kontakt
studium (Europäische Studien, Wis
senschaft und Ethik, Mensch und

Natur) vielfältige Möglichkeiten für
alle, die ihre Chance im gewählten
Beruf verbessern wollen oder als

Arbeitslose vorübergehend oder als
Hausfrau vor vielen Jahren aus

dem Berufsleben ausschieden, so

wie für Hausfrauen, Rentner, Pen

sionäre, Vorruheständler
- sich in dem erlernten Beruf wei

terzubilden,
- in dem erlernten Beruf wissen

schaftlich zu arbeiten,

- ein vertiefendes, weiterführen
des Studium vorzubereiten.

Damit will die Akademie neben der

zweckgebundenen Weiterbildung
für den im Beruf Stehenden auch

eine Weiterbildung als gesell
schaftspolitische Aufgabe durch
führen. Sie hat sich zur Aufgabe

gestellt, die Weiterbildungsziele der
Berufstätigen, die Bildungsmotiva
tionen der Frau, die Berufserfah-

Satzungsgemäß hat der Verein ein
Kuratorium: welche Ziele wurden

bei der Besetzung des Kuratoriums

verfolgt?

Dullenkopf: Die Aufgaben des Ku
ratoriums sind in der Vereinssat

zung geregelt. Das Kuratorium soll
den Vorstand beraten; ihm gehören
kraft Amtes die Rektoren der drei

Hochschulen, der Oberbürgermei
ster der Stadt Karlsruhe, der Präsi
dent der Industrie- und Handels

kammer, der Direktor des Arbeits
amtes und der Leiter der Volks

hochschule an. Gleichzeitig wollen
wir mit dem Kuratorium, dem noch

weitere von der Mitgliederversamm

lung gewählte Personen angehö
ren, nach außen wirken, um deut

lich zu machen, daß es sich bei der
Akademie für Wissenschaftliche

Weiterbildung um eine Einrichtung
handelt, mit der lebenserfahrene

Bürger nach eigener Erkenntnis
und von der öffentlichen Hand un

abhängig zu handeln vermögen.

Während in den letzten Jahren die

allgemeine und berufliche Weiter
bildung erheblich erweitert wurde,
vor allem durch Träger der Indu
strie, des Handwerks und der Kir

chen, blieb die wissenschaftliche

Weiterbildung traditionell dem
Selbststudium überlassen oder in

den Händen von Hochschulinstitu

ten, die ihr Wissen in zahlreichen

Einzelveranstaltungen weitergeben;
teilweise wurden auch entspre
chende Veranstaltungen im Stu
dium generale angeboten. Selbst
auf dem Kongreß der Landesregie
rung im Herbst 1984 in Stuttgart
wurde die wissenschaftliche Wei

terbildung nur im geringen Maße
angesprochen. Ein auf Landesebe
ne aufzustellendes Konzept steht
bis heute noch aus.

Otto Dullenkopf, Oberbürgermeister a.D.

daß sich für die einzelnen Vorle

sungen eine ausreichende Zahl von

Hörern meldet (wir gehen im allge
meinen von 10 Hörern aus) und
daß ein qualifizierter Dozent zur
Verfügung steht.

Wie wird die Akademie finanziert;
welche Hilfen hat die Akademie in

der Anlaufphase?

Dullenkopf: Träger der Akademie
ist ein zu diesem Zweck gegründe
ter Verein, dessen Mitglieder die
Akademie mit ihren Beiträgen fi
nanzieren. Wir bitten die Bürger,
sich im Sinn einer Eigenverantwor
tung zu engagieren. Überdies wer-

Welchen Hörerkreis will die

Akademie ansprechen ?

Dullenkopf: Die Akademie ist für je
dermann offen. Das Abitur oder an

dere Eingangsqualifikationen für
die Hochschule werden nicht ver

langt. Man muß jedoch davon aus
gehen, daß die Weiterbildung dem
Niveau einer Hochschulreife ent-

Das erste Semester war das Som

mersemester 1986, wie ist es ver
laufen ?W. Muth

Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 14/86 Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 14/86



CEGR. GKR.

1878 1878

1312 7^ 7^
Magazin der Fachhochschule Karlsruhe Magazinder FachhochschuleKarlsruheKARISRUHE KARLSRUHE

Karlsruhe, denDullenkopf; Trotz einer sehr kurzen
Vorlaufzeit hat uns bereits das er

ste Semester ermutigt, den einge

schlagenen Weg fortzusetzen. Wir
mußten allerdings feststellen, daß
unser Vorhaben noch zu wenig be
kannt war. Wir werden die Akade

mie deutlicher präsentieren müs
sen, damit die Öffentlichkeit von
dem Angebot Kenntnis nimmt. Da
bei bleibt es unverändert unsere

Absicht, an den Prinzipien

Absender:

Gesellschaft der Akademie für

Wissenschaftliche Weiterbildung
Karlsruhe e. V.

Karl-Friedrich-Straße 2S

Hochschultag 19867500 Karlsruhe 1

Sehr geehrte Damen und Herren,

ich bin/wir sind bereit, die „Gesellschaft der Akademie für Wissenschaftliche

Weiterbildung Karlsruhe e. V.“ zu unterstützen und erkläre(n) hiermit meinen/
unseren Beitritt.

Die Veranstaltungen am 25. April 1986- qualifizierte wissenschaftliche
Weiterbildung

- Selbständigkeit und Eigenver
antwortung

- Offenheit für alle

festzuhalten.

DM.Der Jahresbeitrag beträgt

Zur Freude seiner Zuhörer bildete unser

Fachhochschulorchester unter der Lei

tung von Hugo Blank auch dieses Mal
den festlichen Rahmen und eröffnete in

der nahezu vollbesetzten Aula die Hoch

schulfeier mit drei Sätzen aus der Ouver

türe III von Johann Sebastian Bach. Am

Anfang seines Rechenschaftsberichtes
verwies der Rektor, Professor H.-D. Mül
ler, erneut auf die Tatsache, daß als
unmittelbare Auswirkung des Numerus
clausus die Zahl der immatrikulierten Stu
denten in unserem Hause seit drei Seme

stern praktisch konstant geblieben ist und
etwa 3 750 Studenten beträgt. Außerdem
nützte der Rektor die Gelegenheit, ein
möglichst reales Bild der Situation unse
rer Hochschule zu zeichnen und Gedan

ken über die zukünftige Entwicklung vor
zutragen.

Professor Dr. Gerhard Krüger von der
Fakultät für Informatik der Universität

Karlsruhe (bis Dezember 1985 Präsident
der Gesellschaft für Informatik) widmete
seinen Vortrag den ,,Wechselwirkungen
zwischen Informatik und Ingenieurwissen
schaften in der Hochschulausbildung“.

Mit seinen ebenso aktuellen wie humor

vollen Ausführungen verband Prof. Krüger
lobende Anerkennung für die Umsetzung
der Informatik in die ingenieurwissen
schaftliche Ausbildung an der FH Karls
ruhe.

Dem Festvortrag folgten Preisverleihun
gen an Absolventen aus mehreren Fach
bereichen. Den musikalischen Schluß

punkt setzte das Fachhochschulorchester
mit zwei weiteren Sätzen aus der Ouver

türe III und wurde dafür mit herzlichem

Beifall bedacht.

Mit freundlichen Grüßen
Wir schließen mit der Akademie

nicht nur eine Lücke im Angebot
der Wissensvermittlung, wir werden
mit ihr auch gegenwärtigen und
mehr den zu erwartenden künftigen

Lebensbedingungen gerecht.

Unterschrift

Se/^Jm^^seh?Mß irßfiß,u
mM lYu jfß ßß/eß

hiji

\

'Mfk\
vV

1^ C' 0. Rektor Prof. H.-D. Müller beim Vortrag des Rechenschafts
berichts über das zurückliegende Hochschuljahr. Erfreuli
ches: ,,lm Bereich der Investitionen hat sich 1985 einiges
bewegt." Besorgliches: „Das Betreuungsverhältnis Studen
ten zu Professoren hat sich erheblich verschlechtert.

“^V'

Foto: LUZ

Ein Blick in den

Rechenschaftsbericht

des Rektors

A

Der gedruckt vorliegende Bericht
ist an alte Mitglieder des erweiter
ten Senats sowie an die Freunde

und die Mitgtieder unserer Fach
hochschule verteilt worden. Weite

re Interessenten können den Be

richt beim Rektor anfordern.

(Bitte umblättern)

Infos für Berufsstarter

und Studenten

gibt es auch bei der

Ihr leistungsstarker Partner.
Heute und morgen.

AOK Karlsruhe, Gartenstraße 12-16,7500 Karlsruhe 1, (07 21) 3711 -3 53
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Vorlaufzeit hat uns bereits das er
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mußten allerdings feststellen, daß
unser Vorhaben noch zu wenig be
kannt war. Wir werden die Akade
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sen, damit die Öffentlichkeit von
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Fachhochschulorchester unter der Lei
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den festlichen Rahmen und eröffnete in

der nahezu vollbesetzten Aula die Hoch

schulfeier mit drei Sätzen aus der Ouver

türe III von Johann Sebastian Bach. Am

Anfang seines Rechenschaftsberichtes
verwies der Rektor, Professor H.-D. Mül
ler, erneut auf die Tatsache, daß als
unmittelbare Auswirkung des Numerus
clausus die Zahl der immatrikulierten Stu
denten in unserem Hause seit drei Seme

stern praktisch konstant geblieben ist und
etwa 3 750 Studenten beträgt. Außerdem
nützte der Rektor die Gelegenheit, ein
möglichst reales Bild der Situation unse
rer Hochschule zu zeichnen und Gedan

ken über die zukünftige Entwicklung vor
zutragen.

Professor Dr. Gerhard Krüger von der
Fakultät für Informatik der Universität

Karlsruhe (bis Dezember 1985 Präsident
der Gesellschaft für Informatik) widmete
seinen Vortrag den ,,Wechselwirkungen
zwischen Informatik und Ingenieurwissen
schaften in der Hochschulausbildung“.

Mit seinen ebenso aktuellen wie humor

vollen Ausführungen verband Prof. Krüger
lobende Anerkennung für die Umsetzung
der Informatik in die ingenieurwissen
schaftliche Ausbildung an der FH Karls
ruhe.

Dem Festvortrag folgten Preisverleihun
gen an Absolventen aus mehreren Fach
bereichen. Den musikalischen Schluß

punkt setzte das Fachhochschulorchester
mit zwei weiteren Sätzen aus der Ouver

türe III und wurde dafür mit herzlichem

Beifall bedacht.

Mit freundlichen Grüßen
Wir schließen mit der Akademie

nicht nur eine Lücke im Angebot
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Zur Situation der Fachhochschuie

Der 6. Rechenschaftsbericht des

Rektors, Professor H.-D. Müller, be
trifft den Zeitraum vom 1. März

1985 bis 28. Februar 1986. An der

Fachhochschule ist die Zahl derje

nigen, die sich um Studienplätze
bemühen, seit einigen Semestern
konstant. Etwa 4000 Bewerbern

stehen rund 1000 Studienplätze pro
Jahr gegenüber. Die Zahl der im
matrikulierten Studenten ist in un

serem Hause seit drei Semestern

konstant und liegt bei etwa 3750
Studenten. Der Numerus clausus -

festgeschrieben in 11 von 12 Stu
diengängen - schlägt voll durch.

Am 28. Februar 1986 gehörten der
Fachhochschule Karlsruhe als Mit

glieder an:

Insgesamt kann gesagt werden,
daß sich die Fachhochschulabsol

venten in den vergangenen Jahren
vor allem im Dienstleistungsbereich
und im Technischen Bereich

durchsetzen konnten. Nach Unter

suchungen mehrerer Institute in
den Jahren 1980 bis 1983 wurde

knapp ein Drittel aller von Fach
hochschulabsolventen besetzten

Stellen im Bundesgebiet neu ge
schaffen. Soweit sie bereits beste

hende Positionen besetzten, waren

die Vorgänger zu etwa 16 % Absol
venten wissenschaftlicher Hoch

schulen, zu 39 % Fachhochschul
absolventen und zu 22 % Nichtaka

demiker. Im Gegensatz zu den Ab
solventen wissenschaftlicher Hoch

schulen, die zu über 50 % im Öf
fentlichen Dienst beschäftigt sind,
sind Fachhochschulabsolventen

überwiegend in der privaten Wirt
schaft tätig (etwa 62 %), die insge
samt mehr Fachhochschulabsol

venten als Absolventen wissen

schaftlicher Hochschulen beschäf-

Drittel der Geförderten (nicht etwa
ein Drittel aller Studenten, wie viel

fach angenommen wird) den vollen
Regel-Bedarfssatz von jetzt 690.-
DM und ab Herbst 1986 von 710.-

DM. Gegenüber dem derzeiti
gen BAFöG-Höchstsatz von 690,-
DM ermittelte das Deutsche Stu

dentenwerk eine Bedarfsrate von

974,- DM (ohne Auto, Zigaretten
und Urlaub, versteht sich). Im Jahr
1983 wurden 38 % der Studenten

unserer Hochschule gefördert;
1984 waren es nur noch 36 % und

1985 nur noch 35 %.

Siemens-Dir. i. R.

Dr. Alfred Kühler

(Mitte) im Gespräch
mit Bürgermeister
Erwin Sack (links)
und Prof. Dr. Ger

hard Krüger
(rechts).

Wechselwirkungen
zwischen

Informatik und Ingenieur
wissenschaften in der

Hochschulausbildung

Kurzfassung des Festvortrages von
Professor Dr. Gerhard Krüger, Fa
kultät für Informatik an der Univer

sität Karlsruhe. Das vollständige

Vortragsmanuskript wird auf
Wunsch vom Rektorat der Fach

hochschule gerne zugesandt.

Einige sehr grundlegende Ausfüh

rungen zur Bedeutung der Heraus
forderung der neuen Technologien
der Informations-, Kommunika-

tions- und Produktionstechniken

für den Hochschulbereich sind vom

Rektor bereits im Rahmen seines

Rechenschaftsberichtes vorgelegt
worden. Es war daraus zu erken

nen, daß Universität und Fachhoch

schule zu grundsätzlich gleichen

Ergebnissen bei der Beurteilung
der Ausgangslage, der Verände
rungsdynamik und daraus abzulei
tenden Maßnahmen gekommen
sind. Ganz persönlich darf ich hin
zufügen, daß es mich sehr beein
druckt, wie konsequent - trotz aller
externer Restriktionen - sich die

FH Karlsruhe der Umsetzung der

Anwendungen der Informatik in die
ingenieurwissenschaftliche Ausbil

dung widmet. Grundlage dafür ist

Zum Haushalt

Wie bereits im Vorjahresbericht
ausgeführt, fehlen nach wie vor zu
sätzliche Stellen für technisches

Personal, insbesondere Assisten

ten. Verstärkt wird dieser Mangel
noch durch die Tatsache, daß Assi
stentenstellen oft nicht besetzt wer

den können (besonders in den In

formatikfachbereichen), weil durch

die immer noch gültige Absenkung
der Eingangsvergütung die ohne
hin dürftige Ausstattung dieser
Stellen noch weniger Anreiz bietet.

Die Sicherstellung praxisbezogener
Lehre und die wachsenden For-

schungs- und Entwicklungsaufga
ben (FuE-Aufgaben) machen eine
Verbesserung der personellen In
frastruktur dringend erforderlich.
Wir brauchen einen eigenen Mittel
bau: wissenschaftliche Mitarbeiter

und wissenschaftliche Hilfskräfte

zur Unterstützung in Lehre und
Technologietransfer und zusätzli
ches Personal in den Laboratorien,

im Bibliotheks- und Verwaltungs
bereich.

Sowohl 1985 als auch 1986 sind die

Planansätze im Sachmittelbereich

nur unwesentlich gestiegen. Im Be
reich der Investitionen hat sich

1985 einiges bewegt. Globale Ein
sparungsauflagen und Minderaus
gaben wurden uns nicht auferlegt.
Die Planansätze der Investitionstitel

im Jahr 1985 in Höhe von

1 191 500.- DM standen uns voll

zur Verfügung. Darüber hinaus
wurden Sondermittel aus dem

Schwerpunkt- und Informatikpro
gramm in Höhe von 824 000.- DM
zugewiesen, so daß wir insgesamt
über 2 Millionen DM investieren

konnten.

Insgesamt kann gesagt werden,
daß das Land seit 1984 dem Nach

holbedarf der Fachhochschulen im

investiven Bereich Rechnung getra

gen hat. Es bleibt zu hoffen, daß
dieser Trend anhält.

Altrektor Prof. Dr.

Walther Huber

(rechts) und Altrek
tor Prof. Dr. Rein

hold Glatz. Der Ver

ein der Freunde

wählte kürzlich Dr.

Glatz einstimmig zu
seinem neuen Ge

schäftsführer, siehe
Seite 31.

(138) Professoren
(10) Honorarprofessoren
(31) Professoren im Ru

hestand

(165) Lehrbeauftragte
3735 (3769) immatrikulierte Stu

denten

(114) technische Ange
stellte und Beamte,

Angestellte, Arbeiter
und Auszubildende

(32) Verwaltungsbeamte
und -angestellte

Am Ende des Berichtsjahres be
stand die Fachhochschule aus 4245

Mitgliedern (4259). Die Zahlen in
Klammern betreffen den vorange

gangenen Berichtszeitraum.

Betrachtet man die Entwicklung
der Studentenzahlen (die Graphik

ist im gedruckten Rechenschafts
bericht enthalten), dann stellt man
fest, daß die Zahl der Studenten bis

1974 relativ konstant bei 1500 lag.
Ab 1974 setzte eine stürmische Ent

wicklung ein; heute zählen wir
3735 immatrikulierte Studenten. In

einem Zeitraum von etwa zehn Jah

ren haben wir das Studienangebot

entsprechend erweitert um die Stu
diengänge Informatik, Wirtschafts
informatik, Kartographie und einen
halben Zug Maschinenbau. Leider
hat sich das Betreuungsverhältnis
Studenten zu Professoren erheb

lich verschlechtert. 1983 lag es
noch bei 12:1 und heute müssen

im Schnitt 26 Studenten von einem

Professor betreut werden.

Im Sommersemester 1985 und im

Wintersemester 1985/86 haben 645

Studenten das Studium erfolgreich
beendet. In diesem Zusammenhang

drängt sich die Frage auf, welche
Berufschancen Absolventen von

Fachhochschulen derzeit haben.

138

10

32

185

tigt.

110
Zur Lage der Studenten

Zum Thema ,,Studiensituation und

studentische Orientierung“ befrag
te eine Konstanzer Forschungs

gruppe Studenten an insgesamt
zehn Hochschulen. Hier die wich

tigsten Ergebnisse dieser Studie:

- Die Studenten zeigen viel Rea
lismus und große Flexibilität in
ihrer Einstellung zu Beruf und
Arbeitsmarkt.

- Für eine Anspruchs- und Versor
gungsmentalität gebe es

ebensowenig Anzeichen wie für
die bei Studenten vermutete

starke Präferenz für den Öffent

lichen Dienst.

- Als wichtigste Merkmale des
künftigen Berufs werden selb

ständige Arbeit, Anforderungen
durch immer neue Aufgaben,
berufliches Dazulernen, aber
auch Einsatz für das Gemein

wohl angegeben.

- Tendenzen zur Vermeidung von
Anstrengung oder das Streben
nach viel Freizeit, die den heuti

gen Studenten häufig zuge
schrieben werden, sind kaum
auszumachen.

35

V. I. n. r.: Prof. i. R.

Dr. B. Vogel,
Mr. D. F. Tamir

(Israel), Prof Dr. O.
Levy (Israel), Pro
rektor Prof Dr. W.

Fischer und Prof.

Dr. G. Y. Markovits

(Israel)

Blick auf die Reihe

der Preisträger. Den
Preis der Stadt

Karlsruhe erhielt

unser Absolvent im

Fb. Nachrichten

technik Dipl.-Ing.
(FH) Jürgen Kröner

(4. V. r.).
Fotos: LUZ
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Sind hier positive Entwicklungen
zu erkennen, bereitet die wirt

schaftliche Situation der Studenten

Sorge. Zur Zeit werden von 1,3 Mil
lionen Studenten 300 000 durch

BAFöG-Darlehen gefördert. Davon
erhalten nur 100 000, d. h. etwa ein Prof. Dr. Gerhard Krüger
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Zur Situation der Fachhochschuie
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die Vorgänger zu etwa 16 % Absol
venten wissenschaftlicher Hoch

schulen, zu 39 % Fachhochschul
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Siemens-Dir. i. R.
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und Prof. Dr. Ger
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(rechts).

Wechselwirkungen
zwischen
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wissenschaften in der

Hochschulausbildung

Kurzfassung des Festvortrages von
Professor Dr. Gerhard Krüger, Fa
kultät für Informatik an der Univer

sität Karlsruhe. Das vollständige
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(rechts) und Altrek
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hold Glatz. Der Ver

ein der Freunde

wählte kürzlich Dr.

Glatz einstimmig zu
seinem neuen Ge

schäftsführer, siehe
Seite 31.
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nicht zuletzt ein anerkannter Infor

matikbereich an der FH, mit dem

auch die Fakultät für Informatik der

Universität seit langem eine enge
Zusammenarbeit pflegt, die sogar
in Form eines zwischen der Fach

hochschule und der Universität ab

geschlossenen Kooperationsvertra
ges institutionalisiert ist.

Im Mittelpunkt des Vortrages ste
hen die tiefgreifenden Veränderun
gen der Berufsbilder und Qualifika
tionsprofile der Ingenieure aller
Fachrichtungen, wie sie die klar er
kennbare zukünftige Entwicklung
der hochindustrialisierten Länder

kategorisch fordert. Aus den neuen
Anforderungen der Berufswelt er
geben sich grundlegende Vorgaben
für die Ausbildung unserer Studen
ten, die spätestens um die Jahrtau

sendwende in den Führungsposi
tionen aller Ebenen tätig sein wer
den und in deren Händen dann die

Behauptung der Bundesrepublik
Deutschland als erstrangiger Indu
striestandort, gemeinsam mit ihren
europäischen Nachbarn, liegen
wird. Für den sich unter schärfsten

weltweiten Wettbewerbsbedingun
gen vollziehenden Übergang der
hochindustrialisierten Länder in die

Informationsgesellschaft des näch
sten Jahrhunderts wird die Beherr

schung der Informatik als Kernge
biet der auf den technischen

Grundlagen der Mikroelektronik
aufbauenden Computer- und Kom
munikationstechniken im weitesten

Sinne eine Schlüsselrolle ein

nehmen.

Nimmt man die dringend erforder
lichen Maßnahmen im Hochschul

bereich, so haben sich Bund und

Länder erst zu Beginn dieses Jah
res auf einen Grundsatzbeschluß

über den Ausbau des Hauptfaches
Informatik an Universitäten und

Fachhochschulen auf je 4 000 Stu
dienplätze pro Jahr für Informatik
studienanfänger geeignet. Für die
Universitätsinformatik bedeutet das

einen Zuwachs von über 50 %, bei

den Fachhochschulen ist der vor

gesehene Zuwachs noch größer.

Eine umfassende Definition der

Wissenschaftsdisziplin Informatik
gibt es bis heute nicht. Ein Ansatz
ist, Informatik als Wissenschaft von

der systematischen Verarbeitung
von Informationen mit technischen

Mitteln, insbesondere programmier
baren Rechnern (Computer), zu de
finieren. Im Lichte der neueren Ent

wicklungen, u. a. der künstlichen

Intelligenz, der Robotik und Tele
matik, könnte sich diese Festle

gung als zu eng erweisen. Es ist
daher sicher verständlich, wenn bei

einer Disziplin, die sowohl quantita
tiv als auch qualitativ noch stark
expandiert und bei der die Grenzen
weder praktisch noch wissen
schaftstheoretisch zu erkennen

sind, wirklich vollständige und sau
ber abgrenzende Festlegungen
noch nicht zu treffen sind.

Wesentliche Gebiete der Ingeni
eurstätigkeiten, die durch Informa
tik und Mikroelektronik grundle

gend verändert werden, sind

Rechnergestütztes Entwickeln
und Konstruieren

(CAD - Computer Alded Design)

Automatisierung und Integration
der Fertigung
(CAM - Computer Aided Manu
facturing)

Die Informatisierung der Pro
dukte

Rechnergestützter Betrieb und
Wartung

Ingenieur und Büroautomatisie-

rung

Jeder Teilnehmer dieser Festveran

staltung wird diese Liste aus seinen
persönlichen Schwerpunkten er
gänzen können, das Fazit läßt sich
aber sicher übereinstimmend zie

hen. Informatik und Informations

technik sind integraler Bestandteil
der Berufswelt des Ingenieurs der
Zukunft, und zwar unabhängig von
der Fachrichtung und dem persön
lichen Tätigkeitsprofil.

Was heißt das nun für die Inge
nieurausbildung? Was muß der
,,normale“ Ingenieuran Informatik
kenntnissen besitzen? Wie verän

dern sich die fachspezifischen Aus

bildungen?

Die Forderung lautet, daß jeder In
genieurstudent pflichtmäßig im
Studium Grundlagenkenntnisse in
Informatik erwerben muß. Lehr

inhalte eines Informatikgrundstu
diums sollten einerseits im algorith-
misch-programmiertechnischen
Bereich und andererseits in den

Grundlagen der Digitaltechnik und
Digitalrechner liegen.

Im Hauptstudium sollten, je nach
Ausrichtung, den Studenten vertie

fende Veranstaltungen in der Soft
warekonstruktionslehre, über Da

tenbanken und Informationssyste
me, graphische Informatik, Büroin-
formations- und Kommunikations

systeme, öffentliche Telekommuni

kation, Integration der Mikroelek
tronik in technische Geräte, Grund

lagen der Nutzung der künstlichen
Intelligenzmethoden usw. angebo-
ten werden. Ein abgestimmtes An
gebot aus einem solchen Fächer
katalog wäre als Nebenfachausbil
dung in Informatik zu betrachten
und ist z. B. in Form von Wahl

pflichtfächern von den Informatik-
und Elektrotechnikfachbereichen

anzubieten.

Fassen wir die bisherigen Überle
gungen zusammen, können wir ver
einfacht sagen, daß Computer und
moderne Kommunikations- und Te

lekommunikationstechniken mit

den darauf aufbauenden Informa

tionsdiensten dominante Arbeits

mittel und Werkzeuge des Inge
nieurs sein werden.

Die praktische Studentenarbeit ist
vorzugsweise an Arbeitsplatzrech
nern bzw. Hochleistungs-Bild
schirmplätzen abzuwickeln, die
sich zumindest in den Endphasen
des Studiums nicht zu stark von in

der Industrie benutzten Geräten un

terscheiden dürfen. Nach einer

Übergangszeit sind sicher, für alle
Ausbildungsbedürfnisse zusam
mengenommen, durchschnittlich

vier bis sechs Übungsstunden pro
Student und Woche erforderlich,

was einen Arbeitsplatzrechner bzw.
ein Bildschirmterminal für 10 bis 15

Studenten erfordert. Eine Hoch

rechnung führt uns auf dieser si
cher nicht überzogenen Basis auf
Milliardenaufwendungen im Investi-
tions- und entsprechende Mittel im
Folgekostenbereich.

Dieser Beitrag der Hochschulen ist
allerdings nicht zu erbringen, wenn
sich nicht auch wir Professoren der

Herausforderung nach Weiterbil
dung und Selbstqualifikation stel
len. Wie jeder Hochschulpraktiker
weiß, treten hier schon gelegentlich
Probleme auf, was bei der hohen

Lehrbelastung, gerade auch in den
Fachhochschulen, oft nur zu ver

ständlich ist. Alle Erfahrungen zei
gen, daß es die wenigsten Proble
me mit den Studenten gibt, die
sehr wohl begriffen haben, wohin

die Reise für ihre Zukunft geht und
die bereit sind, sich voll den neuen

Herausforderungen zu stellen. Wir
dürfen die nachwachsende Genera

tion nicht allein lassen, gefordert
ist die Professorenschaft in der Mo

dernisierung der Lehrinhalte und in
der Forschung, gefordert ist der
Staat, hier unsere Landesregierung
Baden-Württemberg, die in der Ver
besserung der Rechnerversorgung
unserer Hochschulen zukünftig
nicht mehr mit stabilen Ansätzen
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faltet. Eichte ist zur Zeit Assistent

im Fachbereich Bauingenieurwesen
und befaßt sich schwerpunktmäßig
mit der Umstellung zahlreicher
Fachbereichsbelange auf die elek
tronische Datenverarbeitung. Kies
ist seit etwa vier Jahren aktiv bei

der Bezirksgruppe Karlsruhe des
BDB tätig und ist dort vor einem
Jahr in den Vorstand gewählt
worden.

oder Steigerungen im Prozentbe
reich auskommen wird, sondern in
neue Dimensionen vorstoßen muß.

technik). Den zweiten Preis erhielt
Dipl.-Ing. (FH) Klaus-Jürgen Senf
(W irtsc hafts Informatik).

Institute für

Innovation und Transfer IIT• Vaierius-Füner-Preis

Der ,,Vaierius-Füner-Preis“ wurde
im Jahre 1982 vom Fachbereich

Maschinenbau gestiftet. Er wird

jährlich verliehen. Mit dem Namen
des Preises wird Professor Dr. Va

lerius Füner geehrt, dessen Tätig
keit als Laborleiter und Prorektor

das Gesicht des Fachbereichs Ma

schinenbau und das der FH Karls

ruhe wesentlich mitgeprägt hat.
Der Preis ist in diesem Jahr mit ei

nem Geldbetrag von 500 DM ver
bunden.

Als preiswürdiger Absolvent wurde
Dipl.-Ing., Dipl.-Ing. (FH) Walter
Fahner ausgezeichnet. Fahner ist
bereits Absolvent der Universität

Karlsruhe und ist mit dem Noten

durchschnitt 1,3 der beste Absol
vent des Fachbereiches Maschinen

bau im zurückliegenden Jahr. Er
erbrachte diese Leistung unter der

Doppelbelastung von Berufstätig
keit und Studium.

Preisverleihungen
Einen erfolgreichen Technologietransfer zwischen den technisch orientierten Fachhochschulen und der Wirtschaft

gibt es seit langem. Die ,,Produktion" fundiert ausgebildeter Ingenieure ist bereits als Technologietransfer zu betrach
ten. Die Ausbildung wird auch in der Zukunft Hauptaufgabe der Fachhochschulen bleiben; sie wird häufig als ,, Tech

nologietransfer erster Art" bezeichnet.

Der ,,direkte" Transfer des Know-hows der Hochschule insbesondere in die mittelständische Wirtschaft wurde in

Baden-Württemberg schon frühzeitig durch die Steinbeis-Stiftung unterstützt. Zur Bewältigung des Strukturwandels
und zur Einführung besonders zukunftsträchtiger Entwicklungen bei fachübergreifenden Aufgabenstellungen sind
aber neue Strukturen erforderlich. Die Ausstattungen der Hochschule sind fachlich und räumlich zu konzentrieren, um

ein Technologieangebot zu schaffen, das dem regionalen Bedarf gerecht wird.

An den Fachhochschulen Baden-Württembergs ist daher eine einheitliche Organisation von Instituten vorgesehen, die

mit dem Technischen Beratungsdienst und den Transferzentren der Steinbeis-Stiftung Zusammenarbeiten sollen. Diese
zentralen Hochschuleinrichtungen erhalten den Namen ,,Institut für Innovation und Transfer (IIT)", wobei die fachliche

Ausrichtung jeweils ergänzend mit hinzugefügt werden kann. Im Rahmen eines IITs können natürlich auch verschie

dene technologische Schwerpunkte aufgegriffen werden.

In den IITs erhalten Professoren die Gelegenheit, ihr Wissen aus der beruflichen Praxis durch Teilnahme am Technolo

gietransfer und durch angewandte Forschung weiter zu entwickeln. Diese Tätigkeit fördert unmittelbar eine qualifi
zierte, praxisbezogene Lehre. Über Einzelaufträge hinaus können eigene Entwicklungen betrieben werden. Eine derar

tige, zwar industrienahe, aber unternehmensunabhängige Forschung und Entwicklung ermöglicht die Umsetzung
neuer Erkenntnisse in ganzen Branchen, so daß eine Breitenwirkung erzielbar ist.

In der Vergangenheit hat sich häufig gezeigt, daß die wirtschaftliche Nutzung von Forschungsergebnissen unterblieb.
Es fehlte die Ingenieurmäßige Aufbereitung, die die praktische Anwendung in den Betrieben erst ermöglicht hätte. In

diesen Bereichen eröffnet sich durch die Konzentration von Personal und Mitteln ein interessantes Aufgabenfeld für

die IITs. Die bisher an der Fachhochschuie Karlsruhe gemachten Erfahrungen zeigen, daß die Institute und die

Transferzentren die Funktion von Keimzellen für die angewandte Forschung in neuen Technologien übernehmen
können. Ihre Arbeitsergebnisse fließen unmittelbar in die Aus- und Weiterbiidung ein. Sie sind somit ein bedeutender

Faktor für die Weiterentwicklung der Leistungsfähigkeit einer Hochschule.

Der folgende Beitrag über die Optoelektronik zeigt anschaulich das gegenseitige Befruchten von Transferzentren und

praxisbezogener Ausbildung.

• Preis der Stadt Karlsruhe

Der Preis wird in Höhe von 5 000

DM im jährlichen Turnus an die
fünf Hochschulen der Stadt Karls

ruhe vergeben. Mit dem Kulturrefe
renten der Stadt Karlsruhe, Dr.

Heck, wurde 1982 vereinbart, daß
die FH Karlsruhe diesen Preis auf

teilt und jährlich 1 000 DM an einen
Absolventen vergibt.

Den diesjährigen Preis der Stadt
Karlsruhe verlieh Bürgermeister Er
win Sacken Dipl.-Ing. (FH) Jürgen
Kröner. Kröner \st in Birkenfeld/

Enzkreis geboren und studierte im
Fachbereich Nachrichtentechnik.

Er schloß sein Studium mit der Ge

samtnote ,,sehr gut (1,3)“ ab.

Kröner kam auf dem zweiten Bil

dungsweg zur Fachhochschule
Karlsruhe. Während seines Wehr

dienstes wurde er zum Weitver

kehrsspezialisten ausgebildet und
war ein Jahr lang 1. Weitverkehrs-
speziallst des Fernmelderegimentes
12 in Neureut. Bei seiner Diplomar
beit befaßte er sich mit dem Aufbau

eines prozessorgesteuerten Wider
standsmeßgerätes zur Messung
hochohmiger Gallium-Arsenid-Kri-
stalle. Ein Gerät, das bei der Her

stellung ultra-schneller Schaltun
gen der Mikroelektronik benötigt
wird. Die Diplomarbeit wurde mit
der Note ,,sehr gut (1,0)“ bewertet.

1

• Preis des Vereins der Freunde

Der Preis des Vereins der Freunde

der Fachhochschule Karlsruhe ist

mit 2 500 DM dotiert und wird jähr
lich einmal an Studenten vergeben,
die ihr Studium mit herausragen

den Leistungen abgeschlossen ha
ben. Die Vorschläge werden über
das Rektorat von den Fachberei

chen dem Vorstand unterbreitet,

der über die Vergaben entscheidet.
Je nach der Qualität der vorgeleg
ten Arbeiten kann der Preis gesamt
oder in Teilen vergeben werden.

Die Vielzahl der vorgelegten qualifi
zierten Arbeiten hat den Vorstand

veranlaßt, insgesamt drei Preise zu
vergeben. Zwei erste Preise mit je
900 DM und einen zweiten Preis

mit 700 DM. Die beiden ersten Prei

se erhielten Dipl.-Ing. (FH) Lutz Ad
ler (Feinwerktechnik) und Dipl.-Ing.
(FH) Wolfgang Elsen (Nachrichten-

P. S.

W. Fischer

Wichtige Hinweise

ln der Hochschulbibliothek können seit August 1985

Literaturrecherchen

durchgeführt werden. Die luD-Dialogstation (Information und Doku

mentation-Dialogstation) ist an Literatur-Datenbanken angeschlos
sen. Über STN Karlsruhe haben wir Zugriffsmöglichkelten zum „STN

International“ (Scientific and Technical Information Network).

In den ersten acht Betriebsmonaten wurden 182 Recherchen

erstellt. Diese teilen sich wie folgt auf:
- Diplomarbeiten
- Wissenschaftliche Arbeiten

-Wissenschaftliche Beratung
- Lehre

- Schulung / Übung

Die gemachten Erfahrungen sind ausnahmslos gut.
Nutzen daher auch SIE die angebotenen Möglichkeiten!

• Verschaffen Sie sich bei Beginn Ihrer Diplomarbelt/wissen-
schaftlichen Arbeit einen Überblick über den aktuellen Wis

sensstand Ihres Arbeitsgebietes.

• Lernen Sie rechtzeitig, die technischen Möglichkeiten zur

Beschaffung des aktuellen technologischen Knowhows für Ihr

Berufsleben zu sichern.

• Preis des BDB

Der Bund Deutscher Baumeister,

Architekten und Ingenieure (BDB)
hat für die FH Karlsruhe pro Jahr
Preise im Wert von 2 000 DM gestif
tet. Die Preise sind für Absolventen

der Fachbereiche Architektur, Bau

betrieb und Bauingenieurwesen so
wie Vermessungswesen/Kartogra
phie bestimmt.

Der in diesem Jahr zum zweiten

Mal vergebene Preis wurde wieder
um geteilt und je zur Hälfte an
Dipl.-Ing. (FH) Ra/ner Ech/e (Bauin
genieurwesen) und Dipl. Ing. (FH)
Thomas Kies (ebenfalls Bauinge
nieurwesen) überreicht.

Die beiden Absolventen haben sich

nicht nur durch hervorragende Lei

stungen im Studium profiliert, son
dern haben darüber hinaus wertvol

le Aktivitäten innerhalb und außer

halb des Hochschulbereiches ent-

48%

21%

5%

5%

21%
1

Nähere Informationen erteilt der BIbllotheksbeauftragte Ihres Fach

bereichs oder Frau Landauer (Tel. 2 16).
W. Fischer
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SEL OPTOELEKTRONIK1

ein neuer Schwerpunkt an der
Fachhochschule Karlsruhe

Ihr Unsere

IngenieuraufgabenWerdegang

Forschung
EntwicklungAbitur

Ausgelöst durch die stürmische

Entwicklung der optoelektroni
schen Kommunikationstechniken,
d. h. der Daten- und Nachrichten

übertragung über Lichtwellen, die
über hauchdünne Glasfasern mit

Durchmessern von nur 5 bis 500

Mikrometern (Abb. 1) geführt wer
den, wurde an der Fachhochschule

Karlsruhe der neue Schwerpunkt
OPTOELEKTRONIK gegründet. Die
Aktivitäten erstrecken sich über

zwei Hauptgebiete:

- Vorlesung und Labor für Stu
denten

- Entwicklung und Technologie
transfer in enger Kooperation
mit der mittelständischen Indu

strie Baden-Württembergs.

Im folgenden Bericht werden beide
Gebiete, insbesondere hinsichtlich

ihrer Bedeutung für die Studenten
der FH Karlsruhe, dargestellt.

1. Vorlesung „OPTOELEKTRONIK

Mit Beginn des Wintersemesters
1982/83 wurde den Studenten der

Fachbereiche Nachrichtentechnik

und Informatik die Vorlesung ,.Op
toelektronik“ zunächst als Zusatz

fach angeboten. Seit dem WS 1984/

85 wird die Vorlesung für die ge
nannten Fachbereiche als Wahl

pflichtfach geführt. Semesterab
hängig nehmen 35 bis 50 Studen
ten an dieser Experimentalvorle
sung regelmäßig teil. Ab sofort
können auch Studenten aller übri

gen Fachbereiche ab dem 5. Seme
ster die Vorlesung besuchen und
den Leistungsnachweis PH 30 er

bringen. Durch Finanzmittel der
Landesregierung aus dem
,,Schwerpunktprogramm Optoelek
tronik“ wird es auch in den kom

menden Semestern möglich sein,

und wird ab dem WS 1986/87 um

die zunehmend an Bedeutung ge
winnenden Gebiete

- Optoelektronische Meß- und Sy
stemtechnik und

- Optoelektronische Sensorsy
steme

erweitert.

die Zahl und insbesondere auch

das technische Niveau sowie die

Praxisnähe der Experimente weiter
zu steigern.

Die Vorlesung umfaßt das zentrale
Gebiet:

- Optische Daten- und Nachrich

tenübertragung über Glasfasern

Fertigung/
Qualitätswesen

Studium
an der

Fachhochschule

(Nachrichtentechnik)
(Informatik)

Fachhoch

schulreife

Projektierung
und Vertrieb

Lehre und

Fachhoch

schulreife
Service im

In- und Ausland

Die Standard Elektrik Lorenz AG

(Standort Pforzheim) bietet Ihnen
ein breites Arbeitsspektrum mit
außergewöhnlichen Anforderungen
an Ihre Kenntnisse in HF-Technik,
Microwellentechnik, Micro-Prozes-

sor-Technik, Digital- und Analog
technik, Hard- und Softwaretechnik
für Produkte der Datentechnik,

Fernschreibtechnik, Flugnavigation,

Funk- und Richtfunktechnik.

Bevor Sie sich entscheiden. -

Informieren Sie sich bei SEL in

Pforzheim.
it

Ihr Gesprächspartner ist
Dr. Joachim Freimuth,

S (07231) 592009,
bei Standard Elektrik Lorenz AG,
östliche 132, 7530 Pforzheim.

SELStandard Elektrik Lorenz AG
Abb. 1: Glasfaserkabel für die optoelektronische Daten- und Nachrichtenübertragung
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den, wurde an der Fachhochschule

Karlsruhe der neue Schwerpunkt
OPTOELEKTRONIK gegründet. Die
Aktivitäten erstrecken sich über

zwei Hauptgebiete:

- Vorlesung und Labor für Stu
denten

- Entwicklung und Technologie
transfer in enger Kooperation
mit der mittelständischen Indu

strie Baden-Württembergs.

Im folgenden Bericht werden beide
Gebiete, insbesondere hinsichtlich

ihrer Bedeutung für die Studenten
der FH Karlsruhe, dargestellt.

1. Vorlesung „OPTOELEKTRONIK

Mit Beginn des Wintersemesters
1982/83 wurde den Studenten der

Fachbereiche Nachrichtentechnik

und Informatik die Vorlesung ,.Op
toelektronik“ zunächst als Zusatz

fach angeboten. Seit dem WS 1984/

85 wird die Vorlesung für die ge
nannten Fachbereiche als Wahl

pflichtfach geführt. Semesterab
hängig nehmen 35 bis 50 Studen
ten an dieser Experimentalvorle
sung regelmäßig teil. Ab sofort
können auch Studenten aller übri

gen Fachbereiche ab dem 5. Seme
ster die Vorlesung besuchen und
den Leistungsnachweis PH 30 er

bringen. Durch Finanzmittel der
Landesregierung aus dem
,,Schwerpunktprogramm Optoelek
tronik“ wird es auch in den kom

menden Semestern möglich sein,

und wird ab dem WS 1986/87 um

die zunehmend an Bedeutung ge
winnenden Gebiete

- Optoelektronische Meß- und Sy
stemtechnik und

- Optoelektronische Sensorsy
steme

erweitert.

die Zahl und insbesondere auch

das technische Niveau sowie die

Praxisnähe der Experimente weiter
zu steigern.

Die Vorlesung umfaßt das zentrale
Gebiet:

- Optische Daten- und Nachrich

tenübertragung über Glasfasern
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Abb. 1: Glasfaserkabel für die optoelektronische Daten- und Nachrichtenübertragung
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fer ist das auf der Titelseite dieses

Magazins abgebildete, zum Patent
angemeldete, optoelektronische
Barcode-Lesesystem anzuführen.
Im Unterschied zu konventionellen

Systemen, z. B. bei halbautomati
schen Kassen in Supermärkten,
wird die Hell-/Dunkel-lnformation

der jeweiligen Strichstruktur nicht
über ein elektrisches Kabel, son

dern über eine Glasfaser zum

Datenerfassungs- und -auswer-
tungssystem geführt. Dadurch wird
der Lesevorgang unempfindlich ge
genüber elektromagnetischen Stö
rungen. Der Barcode-Leser ist da
her insbesondere für den Einsatz in

mit Störfeldern verbundenen Pro

duktionsprozessen, wie z. B. in Nä
hereien, Möbelfabriken, bei indukti
ven Schweißvorgängen, bei Metall
bearbeitungsprozessen, usw. geeig
net. Ferner weist der Lesestift

selbst bei mit Matrixdruckern er

stellten Barcodes, die durch ein re

lativ schlechtes Kontrastverhältnis

gekennzeichnet sind, eine hohe Le
sesicherheit auf. Dadurch ist er für

die rechnergestützte Kennzeich
nung und Erfassung von Produkten
in Fertigungsbetrieben sowie bei
der Lagerhaltung geeignet. Außer
dem können verwaltungsintensive
Lohn- und Akkordzettel entfallen,

indem die einzelnen Arbeitsschritte

als Barcode-Strukturen rechnerge

stützt erstellt und der Beginn sowie
der Abschluß eines Fertigungs
schrittes durch Barcode-Lesevor

gänge dem Fertigungsrechner on
line signalisiert werden. Zu diesem
Zweck wurde am Transferzentrum

Mikroelektronik und Systemtechnik
der Fachhochschule Furtwangen

ein mikroprozessorgesteuertes Mul-
tiplex-System (,,TEMUX“) entwik-
kelt, das die quasi-simultane Erfas
sung der Daten von 16 Barcode-Le-
sestift-Stationen und die Weiterga
be der Informationen an ein zentra

les Rechnersystem ermöglicht.

Abb. 3: Optoelek
tronischer Großflä

chensensor zur be

rührungslosen Mes
sung und Steue
rung der Dicke glü
hender Stahlbleche

in Stahlwalzwerken

Stiert, wenn es gelingt, eventuell an
der Hochschule vorliegendes

Know-how direkt und unverzüglich

für eine spezielle Produktentwick
lung verfügbar zu machen. Beispie
le eines derartigen Technologie
transfers werden im folgenden kurz
beschrieben. Die genannten Ent
wicklungsarbeiten wurden im
Transferzentrum für Optoelektronik
und Sensorik der FH Karlsruhe

durchgeführt.

Es liegt nahe, diese Aktivitäten, de
ren innovativer Charakter sich in

zahlreichen Patentanmeldungen

dokumentiert, gleichzeitig für eine
an den modernen Technologien
sich orientierende Studentenausbil

dung zu nutzen. Dementsprechend
werden klar abgegrenzte Teilaufga
ben einer Gesamtentwicklung als

Studien- bzw. Diplomarbeiten
durchgeführt. Ferner werden ab
September 1986 innerhalb des
Transferzentrums Optoelektronik
und Sensorik erstmals Plätze zur

Absolvierung von Praxissemestern

angeboten. Im Unterschied zum
konventionellen Praxissemester

führt der Praktikant seine Arbeiten,

je nach technischen Erfordernis
sen, abwechselnd beim Industrie

partner bzw. an der Fachhochschu
le durch. Diese Vorgehensweise
entspricht der Grundidee des vom
Bundesforschungsminister (BMFT)
etablierten Modells der,,For

schungskooperation zwischen In
dustrie und Wissenschaft“. Sie er

möglicht dem angehenden Diplom
ingenieur, die Methoden des Tech
nologietransfers bereits gegen En
de seines Studiums kennenzuler

nen. Er wird dadurch in die Lage

versetzt, dieses Instrument als zu

künftiger Vertreter der Industrie
gleich ab Beginn seiner beruflichen
Laufbahn effektiv zu nutzen.

Als ein Beispiel für erfolgreiche
Entwicklung und Technologietrans-

Spurennachweis von
Schadgasen wie z. B.
Schwefeldioxid, Iso

propanol, usw., im
Rahmen des Umwelt

schutzes, d. h. der
Emissionskontrolle

und der Arbeitsplatz

überwachung.

Für Studenten, die über relativ we

nige praktische Erfahrungen bei
der Auslegung, beim Aufbau und
bei der Inbetriebnahme elektroni

scher Schaltungen verfügen, wer
den ein bis zwei Labortermine für

Vorversuche reserviert zur Realisie

rung der wichtigsten Grundschal
tungen mit Operationsverstärkern.
Dadurch werden alle Voraussetzun

gen für die erfolgreiche Abwick
lung der oben genannten Versuche
A bis E geschaffen.

2. Labor „Optoelektronische
Datenübertragung und -Meß
technik“

Ebenfalls seit Beginn des Winterse
mesters 1982/83 wird das Labor

,,Optoelektronische Datenübertra
gung und Meßtechnik“ den Stu
denten der FH Karlsruhe ab dem

5. Semester als Zusatzfach unter

dem Leistungsnachweis PH 40 an

geboten.

Die Versuche sind überwiegend
aus Entwicklungsprojekten hervor

gegangen, die in Kooperation mit
der mittelständischen Industrie an

der FH Karlsruhe durchgeführt wur
den. Die Experimente wurden so
ausgelegt, daß der Student eine
technisch relevante Aufgabenstel

lung aus dem Bereich der Opto
elektronik selbständig lösen kann.
Um ein vertieftes Verständnis des

neuen Gebietes zu ermöglichen,

stehen pro Versuch mehrere Labor
termine zur Verfügung. Das Labor
wird unter Berücksichtigung neue

ster Entwicklungen und unter dem

Aspekt des Praxisbezugs kontinu
ierlich ausgebaut und umfaßt der
zeit folgende Experimente:

gelangen über einen konischen
Lichtwellenleiter auf einen hoch-

empfindlichen Lichtdetektor (Pho
tomultiplier) und werden von einer
nachgeschalteten neuartigen elek
tronischen Signalverarbeitung
nachgewiesen. Aus der Zahl der
pro Zeiteinheit registrierten Licht
quanten wird kontinuierlich die
Blechdicke berechnet.

Das Sensorsystem wurde zwischen
zeitlich vom Unternehmensgründer
zur Serienreife weiterentwickelt. Et

wa hundert derartiger Systeme
wurden bereits an namhafte Stahl

blechproduzenten ausgeliefert und
haben sich im praktischen Einsatz
bewährt.

Ebenfalls im Auftrag eines innovati
ven baden-württembergischen Un
ternehmens wurde das in Abbil

dung 4 gezeigte optoelektronische
Staubüberwachungssystem entwik-
kelt. Es dient der Überwachung des
Verfahrensgases einer Kohleverga
sungsanlage der Vereinigten Elek
trizitätswerke (VEW) Dortmund, um
bei eventuellen Durchbrüchen der

Kohlestaubabscheider die nachge
schaltete Gasturbine, durch auto

matische Betätigung von Ventilen,
vor einer Zerstörung durch Staub
partikel zu schützen. Die in Bock-
um/Werne befindliche Pilot-Kohle

vergasungsanlage wurde mit dem
Ziel der Verbesserung des Wir

kungsgrades von Kohlekraftwerken,
durch Unterstützung des Bundes
forschungsministeriums, bei einem
Kostenaufwand von ca. 200 Mio.,

erstellt.

Die Detektion der Staubpartikel er

folgt durch empfindliche Messung
der Intensitätsschwächung eines
Lichtstrahles, der, wie aus Abbil

dung 4 ersichtlich, das Verfahrens
gasrohr diametral durchläuft. Die
besonderen Schwierigkeiten dieser
Neuentwicklung ergeben sich aus

Ein weiteres Entwicklungsgebiet ist
der in Abbildung 3 dargestellte op
toelektronische Großflächensensor

zur schnellen, berührungslosen

Messung und Steuerung der Dicke
glühender Stahlbleche in Walzwer
ken. Der Sensor wurde in Koopera

tion mit einem Unternehmensgrün
der der Technologiefabrik Karlsru
he konzipiert, gebaut und erprobt.
Aus Gründen der Materialersparnis

beim Walzprozeß einerseits, sowie
aufgrund der Anforderungen an die
Festigkeit, z. B. der Knautschzonen
im Automobilbau, andererseits, ist

man bestrebt, die Walzspalte so zu

regeln, daß die Abweichungen von
der Sollwandstärke des Bleches

unterhalb von einem Prozent lie

gen. Die dafür erforderliche hohe
Meßgenauigkeit wird mit dem neu
entwickelten System selbst bei der
geforderten hohen Meßgeschwin
digkeit erzielt.

Für die Blechdickenmessung wird

der physikalische Effekt der dicken
abhängigen Schwächung von Rönt
gen- oder Gammastrahlung ausge
nutzt. Die durch das Blech hin

durchtretenden Röntgen- bzw.

Gammaquanten werden von einem
kubusförmigen Szintillationskristall
in Lichtblitze umgesetzt. Letztere

3. Entwicklungsvorhaben und
Technologietransfer auf den
Gebieten „Optoelektronik und
Sensorik“ an der FH Karlsruhe

Parallel zu den an der FH Karlsruhe

im Rahmen des Schwerpunktes

,.Optoelektronik“ angebotenen
Lehrveranstaltungen werden Neu
entwicklungen für optoelektroni
sche Produkte und Verfahren in en

ger Kooperation mit mittelständi
schen Industriepartnern durchge
führt. Dabei handelt es sich über

wiegend um Aufgabenstellungen,
die vom jeweiligen Industriepartner
bzw. von deren industriellen Sub

auftragnehmern wegen fehlender
Spezialerfahrungen allein nicht ge
löst werden können. Hinzu kommt,

daß die beschleunigte technologi
sche Entwicklung auf dem Gebiet
der Optoelektronik den Unterneh
mern nur eine kurze Zeitspanne

zwischen Entwicklungsbeginn und
Markteinführung einräumt, so daß
eine Chance für eine wirtschaftli

che Verwertung oft nur dann exi-

Versuch A: Pulse-Code-Modula-

tion bei der opti
schen Datenübertra

gung über Glasfaser

Versuch B: Glasfaser-Übertra
gungsstrecke von
1000 m Länge mit
TTL-Sender und

-Empfänger zur
Messung der opti
schen Dämpfung
der Faser unter

Einsatz der Lock-

in-Technik.

Versuch 0: Glasfaser-Strichcode-

Lesesystem mit mi-
k ro p rozesso rg est ü tz-
ter Signalauswertung
für den Einsatz in

Produktionsprozessen

(siehe Titelfoto).

Versuch D: Hall-Meßplatz für die
elektronische Bestim

mung der optischen
Eigenschaften von
vielfach beschichteten

Isolierglasscheiben
unter Einsatz moder

ner Methoden zur Ver

besserung des Signal-/
Rausch-Verhältnisses

(siehe Abb. 2).

Versuch E: Abstimmbarer CO2-

Gaslaser für den

Abb. 4: Optoelek
tronisches Staub

überwachungssy
stem zum Schutz

der Gasturbinen ei

ner Kohleverga
sungsanlage

Abb. 2: Hall-Meß-

platz für die elek
tronische Bestim

mung der optischen
Eigenschaften von
vergüteten Isolier
glasscheiben
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Einsatz der Lock-

in-Technik.

Versuch 0: Glasfaser-Strichcode-

Lesesystem mit mi-
k ro p rozesso rg est ü tz-
ter Signalauswertung
für den Einsatz in

Produktionsprozessen

(siehe Titelfoto).

Versuch D: Hall-Meßplatz für die
elektronische Bestim

mung der optischen
Eigenschaften von
vielfach beschichteten

Isolierglasscheiben
unter Einsatz moder

ner Methoden zur Ver

besserung des Signal-/
Rausch-Verhältnisses

(siehe Abb. 2).

Versuch E: Abstimmbarer CO2-

Gaslaser für den

Abb. 4: Optoelek
tronisches Staub

überwachungssy
stem zum Schutz

der Gasturbinen ei

ner Kohleverga
sungsanlage

Abb. 2: Hall-Meß-

platz für die elek
tronische Bestim

mung der optischen
Eigenschaften von
vergüteten Isolier
glasscheiben
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der Forderung nach sicherer Detek
tion kleinster Staubmengen, den
hohen Verfahrensgasdrücken von
ca. 30 bar, den Verfahrenstempera
turen von bis zu 250° Celsius sowie

dadurch, daß das Sensorsystem im
Freien, bei Außentemperaturen zwi
schen -30 °C und -1-40 °C, eine ho

he Meßgenauigkeit aufweisen muß.

Als letztes Beispiel sei das in Abbil

dung 5 gezeigte Nickel-Prozeßpho
tometer angeführt. Es dient der

kontinuierlichen Überwachung und
Steuerung der Nickel-Konzentration
in Galvanik-Bädern im Rahmen der

sog. Mikrofertigung, einem neuen
Verfahren zur Herstellung dreidi
mensionaler mechanischer Struktu

ren im Mikrometerbereich, wie z. B.

von miniaturisierten induktiven

Sensoren und Transformatoren. Da

das Verfahren hohe Anforderungen
an die exakte Einhaltung des Nik-
kel-Sollwertes bei einer Genauig
keit und Langzeitstabilität von ei
nem Promille stellt und aus Grün

den der Wirtschaftlichkeit gleich
zeitig eine extrem kostengünstige
Lösung erfordert, mußte ein neues
System entwickelt werden. Das
Kompaktphotometer besteht aus ei
ner optischen Zelle, die über in Ab
bildung 5 gezeigte Anschlußstutzen
von der Galvanikflüssigkeit durch
strömt wird. Die Zelle wird von ei

ner monolithischen Doppel-Leucht-
diode durchstrahlt, welche alternie

rend rotes bzw. grünes Licht emit

tiert. Aus der Abnahme der Lichtin

tensität des roten Lichtimpulses
beim Durchlaufen der Zelle wird

die Nickel-Konzentration ermittelt,

während mit Hilfe des grünen Im
pulses eventuelle Driften der Elek
tronik und Optik sowie Verschmut
zungseffekte der optischen Fenster
kompensiert werden. Das zum Pa
tent angemeldete Verfahren wurde
nach entsprechender spektraler An
passung auch bereits für die Über
wachung von Kupfer-Ionen in Gal
vanik-Bädern erfolgreich erprobt
und wird derzeit für die Gold-Gal

vanik ertüchtigt.

Laufende bzw. in Vorbereitung be

findliche optoelektronische Ent
wicklungen sind beispielsweise:

- ein Fremdkörper-Detektionssy
stem zum Nachweis von mikro

skopisch kleinen Fremdpartikeln
in medizinischen Infusionslö

sungen

- ein CI/ph-Handphotometer für
die exakte Bestimmung des
Chlor-Gehalts und des pH-Wer
tes in Schwimmbädern

- ein Porositäts-Meßsystem zur
Steuerung von Laser-Perfora
tionsprozessen in der Papierin-

G. Krieg

Baubetriebliches Kontaktstudium

hat das baubetriebliche Ergän

zungsstudium einstweilen nur in
der Rechtsform des Kontaktstu

diums genehmigt, was leider dazu
führt, daß die Teilnehmer nur den
Status eines Gasthörers der Fach

hochschule haben. Das Rektorat

unserer Fachhochschule ist jedoch
bemüht, sobald wie möglich eine
Verbesserung dieser Situation zu
erwirken.

bieten Kostenplanung und EDV-
Einsatz im Planungsbüro. Dies hat
den Fachbereich Baubetrieb veran

laßt, ein Konzept für ein baube
triebliches Ergänzungsstudium für
Hochschulabsolventen zu entwik-

keln, das interessierten Baufachleu
ten nach ihrem Erststudium eine

attraktive, zusätzliche Ausbildungs

möglichkeit bietet.

In einem dreisemestrigen Studien
gang - davon ein berufspraktisches
Studiensemester - haben die Teil

nehmer dieses neuen Kontaktstu

diums die Möglichkeit, die baube
trieblich vertiefenden Lehrveran

staltungen des Fachbereiches Bau
betrieb zu besuchen (vergl. neben
stehende Übersicht). Die Zulassung
erfolgt nach Maßgabe der verfüg
baren Ausbildungskapazität. Das
erfolgreiche Absolvieren des Kon
taktstudiums wird mit einem Zertifi

kat der Fachhochschule bestätigt.

Das Ministerium für Wissenschaft

und Kunst in Baden-Württemberg

Die traditionelle Ausbildung der
Baufachleute sieht bei den zu lö

senden Bauaufgaben gestalterische
und konstruktive Probleme im Vor

dergrund; darauf sind die Lehran
gebote der baufachlichen Fakultä
ten bzw. Fachbereiche ausgerich
tet. Unübersehbar ist jedoch, daß
Bauvorhaben regelmäßig auch ein
organisatorisches Problem darstel
len und nicht zuletzt ein Problem

der Kosten und ihrer Finanzierung.
Alle Baufachleute, die sich mit den

Aufgaben der Vergabe, Bauausfüh
rung und Ausführungsüberwa
chung befassen, müssen sich mit
den letztgenannten Problemen aus
einandersetzen. Nur zögernd je
doch sind die Fragen der Ferti

gungsplanung, -Kontrolle und
-Steuerung, der Kostenermittlung
und Preisbildung sowie des Bau
vertragsrechts in die baufachliche
Lehre aufgenommen worden.

Seit 1969 wird im Fachbereich Bau

betrieb der Fachhochschule Karls

ruhe eine Bauingenieurausbildung
angeboten, die ergänzend zu dem
unerläßlichen Grundlagen- und
konstruktiven Wissen der Bauinge
nieure fundiertes Sachwissen und

planerische Fähigkeiten auf den
Gebieten Fertigungstechnik, Kalku
lation, Betriebsorganisation und
Bauvertragsrecht vermittelt.

Der Fachbereich Baubetrieb der

Fachhochschule Karlsruhe bietet

mit seinem auf das Tätigkeitsfeld
,,Bauausführende Wirtschaft“ aus
gerichteten Studiengang eine bau
betrieblich vertiefende Bauinge

nieurausbildung an, wie es sie an
anderen Hochschulen der Bundes

republik - üniversitäten (TH) und
Fachhochschulen - ausgeprägter

nicht gibt. Der Studiengang Baube
trieb stellt damit eine Besonderheit

im baufachlichen Lehrangebot der
deutschen Hochschulen dar, durch

die sich die Fachhochschule Karls

ruhe auszeichnet.

Er findet in zunehmendem Maße

das Interesse von Absolventen ei

nes Bauingenieurstudiums, die in
der Bauwirtschaft tätig werden wol
len, aber in ihrer absolvierten Aus
bildung nicht ausreichend auf die
ses große, jedoch spezielle Sach
kenntnis erfordernde Tätigkeitsge
biet vorbereitet wurden. In ähnli

cher Weise suchen Absolventen

von Architekturstudiengängen er

gänzende Ausbildung auf den Ge-

Weil die Teilnehmer an dem Ergän

zungsstudium ausschließlich Lehr

veranstaltungen besuchen, die re
gelmäßig im Fachbereich Baube
trieb angeboten werden, kann das
baubetriebliche Kontaktstudium so

wohl im Winter- wie im Sommerse

mester begonnen werden. Anmel
dungen sind jeweils bis zum 20. 9.
bzw. 1.3. an den Fachbereich Bau

betrieb zu richten. Dort können von

Interessenten jederzeit weitere Aus
künfte eingeholt werden; ein Merk
blatt steht zur Verfügung.

Abb. 5: Kompakt-
Prozeßphotometer
für die Steuerung
von Galvanik-An
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der Forderung nach sicherer Detek
tion kleinster Staubmengen, den
hohen Verfahrensgasdrücken von
ca. 30 bar, den Verfahrenstempera
turen von bis zu 250° Celsius sowie

dadurch, daß das Sensorsystem im
Freien, bei Außentemperaturen zwi
schen -30 °C und -1-40 °C, eine ho

he Meßgenauigkeit aufweisen muß.

Als letztes Beispiel sei das in Abbil

dung 5 gezeigte Nickel-Prozeßpho
tometer angeführt. Es dient der

kontinuierlichen Überwachung und
Steuerung der Nickel-Konzentration
in Galvanik-Bädern im Rahmen der

sog. Mikrofertigung, einem neuen
Verfahren zur Herstellung dreidi
mensionaler mechanischer Struktu

ren im Mikrometerbereich, wie z. B.

von miniaturisierten induktiven

Sensoren und Transformatoren. Da

das Verfahren hohe Anforderungen
an die exakte Einhaltung des Nik-
kel-Sollwertes bei einer Genauig
keit und Langzeitstabilität von ei
nem Promille stellt und aus Grün

den der Wirtschaftlichkeit gleich
zeitig eine extrem kostengünstige
Lösung erfordert, mußte ein neues
System entwickelt werden. Das
Kompaktphotometer besteht aus ei
ner optischen Zelle, die über in Ab
bildung 5 gezeigte Anschlußstutzen
von der Galvanikflüssigkeit durch
strömt wird. Die Zelle wird von ei

ner monolithischen Doppel-Leucht-
diode durchstrahlt, welche alternie

rend rotes bzw. grünes Licht emit

tiert. Aus der Abnahme der Lichtin

tensität des roten Lichtimpulses
beim Durchlaufen der Zelle wird

die Nickel-Konzentration ermittelt,

während mit Hilfe des grünen Im
pulses eventuelle Driften der Elek
tronik und Optik sowie Verschmut
zungseffekte der optischen Fenster
kompensiert werden. Das zum Pa
tent angemeldete Verfahren wurde
nach entsprechender spektraler An
passung auch bereits für die Über
wachung von Kupfer-Ionen in Gal
vanik-Bädern erfolgreich erprobt
und wird derzeit für die Gold-Gal

vanik ertüchtigt.

Laufende bzw. in Vorbereitung be

findliche optoelektronische Ent
wicklungen sind beispielsweise:

- ein Fremdkörper-Detektionssy
stem zum Nachweis von mikro

skopisch kleinen Fremdpartikeln
in medizinischen Infusionslö

sungen

- ein CI/ph-Handphotometer für
die exakte Bestimmung des
Chlor-Gehalts und des pH-Wer
tes in Schwimmbädern

- ein Porositäts-Meßsystem zur
Steuerung von Laser-Perfora
tionsprozessen in der Papierin-

G. Krieg

Baubetriebliches Kontaktstudium

hat das baubetriebliche Ergän

zungsstudium einstweilen nur in
der Rechtsform des Kontaktstu

diums genehmigt, was leider dazu
führt, daß die Teilnehmer nur den
Status eines Gasthörers der Fach

hochschule haben. Das Rektorat

unserer Fachhochschule ist jedoch
bemüht, sobald wie möglich eine
Verbesserung dieser Situation zu
erwirken.

bieten Kostenplanung und EDV-
Einsatz im Planungsbüro. Dies hat
den Fachbereich Baubetrieb veran

laßt, ein Konzept für ein baube
triebliches Ergänzungsstudium für
Hochschulabsolventen zu entwik-

keln, das interessierten Baufachleu
ten nach ihrem Erststudium eine

attraktive, zusätzliche Ausbildungs

möglichkeit bietet.

In einem dreisemestrigen Studien
gang - davon ein berufspraktisches
Studiensemester - haben die Teil

nehmer dieses neuen Kontaktstu

diums die Möglichkeit, die baube
trieblich vertiefenden Lehrveran

staltungen des Fachbereiches Bau
betrieb zu besuchen (vergl. neben
stehende Übersicht). Die Zulassung
erfolgt nach Maßgabe der verfüg
baren Ausbildungskapazität. Das
erfolgreiche Absolvieren des Kon
taktstudiums wird mit einem Zertifi

kat der Fachhochschule bestätigt.

Das Ministerium für Wissenschaft

und Kunst in Baden-Württemberg

Die traditionelle Ausbildung der
Baufachleute sieht bei den zu lö

senden Bauaufgaben gestalterische
und konstruktive Probleme im Vor

dergrund; darauf sind die Lehran
gebote der baufachlichen Fakultä
ten bzw. Fachbereiche ausgerich
tet. Unübersehbar ist jedoch, daß
Bauvorhaben regelmäßig auch ein
organisatorisches Problem darstel
len und nicht zuletzt ein Problem

der Kosten und ihrer Finanzierung.
Alle Baufachleute, die sich mit den

Aufgaben der Vergabe, Bauausfüh
rung und Ausführungsüberwa
chung befassen, müssen sich mit
den letztgenannten Problemen aus
einandersetzen. Nur zögernd je
doch sind die Fragen der Ferti

gungsplanung, -Kontrolle und
-Steuerung, der Kostenermittlung
und Preisbildung sowie des Bau
vertragsrechts in die baufachliche
Lehre aufgenommen worden.

Seit 1969 wird im Fachbereich Bau

betrieb der Fachhochschule Karls

ruhe eine Bauingenieurausbildung
angeboten, die ergänzend zu dem
unerläßlichen Grundlagen- und
konstruktiven Wissen der Bauinge
nieure fundiertes Sachwissen und

planerische Fähigkeiten auf den
Gebieten Fertigungstechnik, Kalku
lation, Betriebsorganisation und
Bauvertragsrecht vermittelt.

Der Fachbereich Baubetrieb der

Fachhochschule Karlsruhe bietet

mit seinem auf das Tätigkeitsfeld
,,Bauausführende Wirtschaft“ aus
gerichteten Studiengang eine bau
betrieblich vertiefende Bauinge

nieurausbildung an, wie es sie an
anderen Hochschulen der Bundes

republik - üniversitäten (TH) und
Fachhochschulen - ausgeprägter

nicht gibt. Der Studiengang Baube
trieb stellt damit eine Besonderheit

im baufachlichen Lehrangebot der
deutschen Hochschulen dar, durch

die sich die Fachhochschule Karls

ruhe auszeichnet.

Er findet in zunehmendem Maße

das Interesse von Absolventen ei

nes Bauingenieurstudiums, die in
der Bauwirtschaft tätig werden wol
len, aber in ihrer absolvierten Aus
bildung nicht ausreichend auf die
ses große, jedoch spezielle Sach
kenntnis erfordernde Tätigkeitsge
biet vorbereitet wurden. In ähnli

cher Weise suchen Absolventen

von Architekturstudiengängen er

gänzende Ausbildung auf den Ge-

Weil die Teilnehmer an dem Ergän

zungsstudium ausschließlich Lehr

veranstaltungen besuchen, die re
gelmäßig im Fachbereich Baube
trieb angeboten werden, kann das
baubetriebliche Kontaktstudium so

wohl im Winter- wie im Sommerse

mester begonnen werden. Anmel
dungen sind jeweils bis zum 20. 9.
bzw. 1.3. an den Fachbereich Bau

betrieb zu richten. Dort können von

Interessenten jederzeit weitere Aus
künfte eingeholt werden; ein Merk
blatt steht zur Verfügung.

Abb. 5: Kompakt-
Prozeßphotometer
für die Steuerung
von Galvanik-An
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Zum Begriff
civil engineering

Schlägt man in Langenscheidts En
zyklopädischem Wörterbuch unter
„civil“ nach, so findet man die

Übersetzung des Wortes wie folgt;
1) staatlich, 2) bürgerlich, 3) zivil,
4) zivilisiert, 5) höflich, 6) staatlich
festgesetzt, 7) privatrechtlich. Bei
weiterer Verfolgung des Wortes im
Zusammenhang mit ,,Engineering“,
also ,,civil engineering“, stößt man
auf die Übersetzung ,,Ingenieur
bau“.

Wie ist es möglich, daß ,,civil engi
neering“ im Deutschen mit ,,Inge
nieurbau“ oder,,Bauingenieurwe
sen“ wiedergegeben wird?

Wenn man der Geschichte des

Bauingenieurwesens nachgeht, be
gegnet man dem Terminus ,,mili-
tary engineering“. Der Begriff be
zieht sich zuerst auf den Bau von

Kriegsmaschinen und die Ausfüh
rung von Arbeiten, die militärischen
Zwecken dienten. Der ,,engineer“

war also zugleich Techniker und
Soldat. Er benötigte, fertigte und
benutzte technische Vorrichtungen
wie Wurfmaschinen, Mauerbrecher

und Sturmleitern zum Angreifen

und zur Verteidigung. Dann aber
war der ,,military engineer“ noch
reiner Baufachmann. Er baute Stra

ßen, Festungen, Schützengräben,
Tunnels etc. Bereits Julius Caesar

kannte den ,,praefectus fabrum“,
dem die Oberaufsicht über die An

legung von Straßen, Lagern und
Wehrtürmen oblag, und in Wilhelm
des Eroberers berühmtem ,,Domes-

day Book“ von 1086 ist der Name
,,Waldivus Ingeniator“ als Baufach
mann verbürgt. Nicht zuletzt erwäh
nenswert ist der französische Ge

neral Vauban als Festungsbauer
des 17. Jahrhunderts unter Ludwig
XIV. (z. B. Straßburg, Metz, Beifort
und Besangon). Noch heute spielt
der military engineer im militäri
schen Bereich eine wichtige Rolle.

In Ettlingen liest man über dem
Eingang der amerikanischen Kaser
ne den Satz: „Engineers lead the
way“, d. h. engineers bahnen den
Weg, und zwar für andere Solda
ten; sie verrichten Arbeiten, die als
Pionierarbeiten bekannt sind. In

Zeiten des Friedens können diese

engineers auch für,,zivile“ Dinge
herangezogen werden.

Der,,civil engineer“ ist kein Soldat.
Der Begriff taucht zum erstenmal

im 18. Jahrhundert auf, als John

Smeaton, Erbauer des Eddystone-
Leuchtturms (1756-59) im Jahre
1771 die ,,Society of Civil Engi
neers“ gründete. Der Ausdruck un
terstreicht die inhaltliche Trennung
von ,,military“ und ,,civil“. Das neu

verwendete Adjektiv ,,civil“ besagt,
daß dem ,,civil engineer“ nichts Mi
litärisches anhaftet. ,,Civil engineer

ing“ im Sinne von ,,Ingenieurbau“
beinhaltet von jetzt an nichtmilitäri
sches Bauwesen, friedliche Tätig
keiten wie den Bau von Straßen,

Brücken, Kanälen, Gebäuden und

Städten. Es impliziert Wasser- und
Abwasserwesen. Der bekannte er

ste Präsident der ,,Institution of Ci

vil Engineers“, Thomas Telford
(1828), Englands führender Stra
ßen-, Kanal und Brückenbauer im

17. und 18. Jahrhundert, zählt auch

zu den ersten Ingenieuren, die sich
,,civil engineers“ nannten.

J5

an der Fachhochschule
*

922295#

Ende 1983 trat zum ersten Mal die

Expertenkommission ,,Moderne
Kommunikationsmedien“ zusam

men. Dort wurde hauptsächlich der
im Auftrag der Landesregierung
von Baden-Württemberg erstellte
Bericht der Expertengruppe „För

derung neuer Kommunikations
techniken (EKOM)“ diskutiert. In
der nächsten Sitzung beschlossen
die Mitglieder der Kommission,
sich schwerpunktmäßig auf das
Medium Btx zu beschränken. Eine

kleine Arbeitsgruppe hat ein Kon
zept eines Btx-Programms der
Fachhochschulen in Baden-Würt

temberg entwickelt. Nach diesem
Konzept haben inzwischen einige
Fachhochschulen ein Btx-Pro-

gramm aufgebaut.

Bereich der Bundesrepublik anzu
bieten. Das Btx-Programm der FH
Karlsruhe verweist auch auf das

Btx-Programm ,,Studium in Baden-
Württemberg“ des Ministeriums für
Wissenschaft und Kunst sowie auf

die Btx-Programme anderer Fach
hochschulen.

Die Leitseite *922295# zeigt dem In
formationssuchenden den Inhalt

des Btx-Programms der Fachhoch
schule Karlsruhe:

1 Impressum
2 Informationen für Studienan

fänger
3 Studium

4 Weiterbildung
5 Wirtschaftsberatung

6 Informationen für Mitglieder der
Fachhochschule

7 Mitteilungsdienst
8 Schlagwortverzeichnis

,,Informationen für Studienanfän

ger“ sind insbesondere Termine für
die Bewerbung und Einschreibung
sowie der Vorlesungsbeginn, au
ßerdem Auskünfte über Zimmerver

mittlung und BAFÖG. Der Abschnitt
,,Studium“ gibt Auskunft über den
Studienablauf, die Zulassungsvor
aussetzungen, Studienplatzverga
be, Bewerbung, Einschreibung,
Wechsel des Studiengangs, Stu
dien- und Prüfungsordnung sowie
über Studiengänge, ihre Schwer
punkte und ihre Lehrfächer. Der
Abschnitt ,,Weiterbildung“ verweist
auf Veranstaltungen für Gasthörer,
Vorträge und Kolloquien. Der Ab
schnitt ,,Wirtschaftsberatung“ in
formiert insbesondere die mittel

ständische Industrie über die Ange

bote des Technischen Beratungs
dienstes sowie der Transferzentren

,,Optoelektronik und Sensorik“,
„Rechnereinsatz im Maschinen

bau“ und ,,Industrielle Datenverar

beitung und Automation“. Der Ab
schnitt ,,Informationen für Mitglie
der der Fachhochschule“ ist au

genblicklich noch nicht realisiert.
Der Mitteilungsdienst ermöglicht

anderen Btx-Teilnehmern, Nach
richten zu übermitteln.

Das Btx-Programm der Fachhoch
schule Karlsruhe bietet dem Btx-

Benutzer auch die Möglichkeit,
Studienführer, Prüfungsordnungen
und anderes Informationsmaterial

zu bestellen.

Btx hat gegenüber gedrucktem In
formationsmaterial den großen Vor
teil, daß es zu jeder Zeit ohne gro
ßen Aufwand auf dem neuesten

Stand gehalten werden kann. Mit
Hilfe eines Btx-Endgerätes mit An
bieterfunktionen können die Btx-

Seiten direkt im Datenbankrechner

der Bundespost geändert und ak
tualisiert werden. Die FH Karlsruhe

hat im Fachbereich Informatik ei

nen Personalcomputer PC 16-11
der Firma Siemens mit einer Farb-

graphikkarte und einem Farbmoni
tor, sowie einer Vtx-i-Karte und

Btx-Software ergänzt und als lei
stungsfähiges Btx-Endgerät mit An
bieterfunktionen ausgebaut. Außer
dem hat die Firma ITT Pforzheim

der FH Karlsruhe ein mit einem

Btx-Decoder versehenes Fernseh

gerät gespendet.

Wir dürfen festhalten: Der Begriff
„civil engineering“ - Ingenieurbau,
Bauingenieurwesen - kann nur im
Gegensatz zu ,,military engineer
ing“ verstanden werden. Erst jetzt
erhält das Wort ,,civil“ in Verbin

dung mit ,,engineering“ einen Sinn.
H. Küppers

Wir sind ein führendes mittelständisches Unternehmen in Heidelberg und bedeutender
Hersteller kaltgeformter technischer Federn.

Das Btx-Programm der Fachhoch
schule Karlsruhe wurde im Rahmen

einer Diplomarbeit erstellt. Es um
faßt 240 Seiten und wird aus Ko

stengründen nur im Regierungsbe
zirk Karlsruhe (Bereichskennzahl

29) angeboten. Bei einem bundes
weiten Angebot wäre der Preis ca.
sechsmal so hoch. Der Zugriff zu
den einzelnen Btx-Seiten erfolgt
über das Suchbaumverfahren. Der

Informationssuchende kommt auf

verschiedene Weise an die Btx-In-

formation der FH Karlsruhe. Durch

die Anbindung an das Schlagwort
verzeichnis der Bundespost ist es

möglich, unter dem Suchbegriff
,,Fachhochschulen“ in das Btx-Pro

gramm der FH Karlsruhe zu gelan
gen. Das Ministerium für Wissen
schaft und Kunst und das Ministe

rium für Kultus und Sport bieten
Schülern, Studienberechtigten und
anderen Interessenten zwei Btx-

Programme ,,Studium in Baden-
Württemberg“ und ,,Schule in Ba
den-Württemberg“ an, in denen
ebenfalls Verweise auf das Btx-Pro

gramm der Fachhochschule Karls
ruhe sind. Grundsätzlich ist ange

strebt, Btx-Programme über Stu
dienmöglichkeiten im gesamten

Für vieleitige, interessante Aufgaben in unserer Produktentwickl ung, Fertigung und
Qualitätssicherung suchen wir mehrere

DIPLOM-INGENIEURE
Bildschirmtext hat sicher eine gro
ße Zukunft und ist deshalb so inter

essant, weil es das am weitesten
verbreitete Kommunikationsnetz,

das Telefonnetz, benutzt. Daraus

ergeben sich auch Nachteile, wobei
die niedrige Übertragungsge
schwindigkeit eine wesentliche Rol
le spielt. Sie macht sich insbeson
dere bemerkbar, wenn Btx-Seiten

mit viel Bildinformation, wie bei

spielsweise des FH-Emblem, über
tragen werden. Heute wird Btx
noch vorwiegend kommerziell, ins
besondere in der Bürokommunika

tion, eingesetzt. In der Zukunft wird
sicher im privaten Bereich Btx im
mer mehr Anwendung finden. Die
Fachhochschule Karlsruhe hofft.

der Fachrichtungen

MASCHINENBAU, WERKSTOFFTECHNIK
sowie

PRODUKTIONSTECHNIK

mit möglichst mehrjährig erfolgreicher Ausbildung und Tätigkeit als Werkzeugmacher.

Interessenten erhalten im persönlichen Gespräch Antwort auf alle Fragen.

SCHMinHEIM Ernst Schmitthelm

Federn- und Metallwarenfabrik GmbH & Co. KG

Hans-Bunte-Straße 6, Postfach 104980

6900 Heidelberg, Telefon (06221) 706205 daß von ihrem Btx-Angebot rege
Gebrauch gemacht wird.

H. Lenhardt
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Zum Begriff
civil engineering

Schlägt man in Langenscheidts En
zyklopädischem Wörterbuch unter
„civil“ nach, so findet man die

Übersetzung des Wortes wie folgt;
1) staatlich, 2) bürgerlich, 3) zivil,
4) zivilisiert, 5) höflich, 6) staatlich
festgesetzt, 7) privatrechtlich. Bei
weiterer Verfolgung des Wortes im
Zusammenhang mit ,,Engineering“,
also ,,civil engineering“, stößt man
auf die Übersetzung ,,Ingenieur
bau“.

Wie ist es möglich, daß ,,civil engi
neering“ im Deutschen mit ,,Inge
nieurbau“ oder,,Bauingenieurwe
sen“ wiedergegeben wird?

Wenn man der Geschichte des

Bauingenieurwesens nachgeht, be
gegnet man dem Terminus ,,mili-
tary engineering“. Der Begriff be
zieht sich zuerst auf den Bau von

Kriegsmaschinen und die Ausfüh
rung von Arbeiten, die militärischen
Zwecken dienten. Der ,,engineer“

war also zugleich Techniker und
Soldat. Er benötigte, fertigte und
benutzte technische Vorrichtungen
wie Wurfmaschinen, Mauerbrecher

und Sturmleitern zum Angreifen

und zur Verteidigung. Dann aber
war der ,,military engineer“ noch
reiner Baufachmann. Er baute Stra

ßen, Festungen, Schützengräben,
Tunnels etc. Bereits Julius Caesar

kannte den ,,praefectus fabrum“,
dem die Oberaufsicht über die An

legung von Straßen, Lagern und
Wehrtürmen oblag, und in Wilhelm
des Eroberers berühmtem ,,Domes-

day Book“ von 1086 ist der Name
,,Waldivus Ingeniator“ als Baufach
mann verbürgt. Nicht zuletzt erwäh
nenswert ist der französische Ge

neral Vauban als Festungsbauer
des 17. Jahrhunderts unter Ludwig
XIV. (z. B. Straßburg, Metz, Beifort
und Besangon). Noch heute spielt
der military engineer im militäri
schen Bereich eine wichtige Rolle.

In Ettlingen liest man über dem
Eingang der amerikanischen Kaser
ne den Satz: „Engineers lead the
way“, d. h. engineers bahnen den
Weg, und zwar für andere Solda
ten; sie verrichten Arbeiten, die als
Pionierarbeiten bekannt sind. In

Zeiten des Friedens können diese

engineers auch für,,zivile“ Dinge
herangezogen werden.

Der,,civil engineer“ ist kein Soldat.
Der Begriff taucht zum erstenmal

im 18. Jahrhundert auf, als John

Smeaton, Erbauer des Eddystone-
Leuchtturms (1756-59) im Jahre
1771 die ,,Society of Civil Engi
neers“ gründete. Der Ausdruck un
terstreicht die inhaltliche Trennung
von ,,military“ und ,,civil“. Das neu

verwendete Adjektiv ,,civil“ besagt,
daß dem ,,civil engineer“ nichts Mi
litärisches anhaftet. ,,Civil engineer

ing“ im Sinne von ,,Ingenieurbau“
beinhaltet von jetzt an nichtmilitäri
sches Bauwesen, friedliche Tätig
keiten wie den Bau von Straßen,

Brücken, Kanälen, Gebäuden und

Städten. Es impliziert Wasser- und
Abwasserwesen. Der bekannte er

ste Präsident der ,,Institution of Ci

vil Engineers“, Thomas Telford
(1828), Englands führender Stra
ßen-, Kanal und Brückenbauer im

17. und 18. Jahrhundert, zählt auch

zu den ersten Ingenieuren, die sich
,,civil engineers“ nannten.

J5

an der Fachhochschule
*

922295#

Ende 1983 trat zum ersten Mal die

Expertenkommission ,,Moderne
Kommunikationsmedien“ zusam

men. Dort wurde hauptsächlich der
im Auftrag der Landesregierung
von Baden-Württemberg erstellte
Bericht der Expertengruppe „För

derung neuer Kommunikations
techniken (EKOM)“ diskutiert. In
der nächsten Sitzung beschlossen
die Mitglieder der Kommission,
sich schwerpunktmäßig auf das
Medium Btx zu beschränken. Eine

kleine Arbeitsgruppe hat ein Kon
zept eines Btx-Programms der
Fachhochschulen in Baden-Würt

temberg entwickelt. Nach diesem
Konzept haben inzwischen einige
Fachhochschulen ein Btx-Pro-

gramm aufgebaut.

Bereich der Bundesrepublik anzu
bieten. Das Btx-Programm der FH
Karlsruhe verweist auch auf das

Btx-Programm ,,Studium in Baden-
Württemberg“ des Ministeriums für
Wissenschaft und Kunst sowie auf

die Btx-Programme anderer Fach
hochschulen.

Die Leitseite *922295# zeigt dem In
formationssuchenden den Inhalt

des Btx-Programms der Fachhoch
schule Karlsruhe:

1 Impressum
2 Informationen für Studienan

fänger
3 Studium

4 Weiterbildung
5 Wirtschaftsberatung

6 Informationen für Mitglieder der
Fachhochschule

7 Mitteilungsdienst
8 Schlagwortverzeichnis

,,Informationen für Studienanfän

ger“ sind insbesondere Termine für
die Bewerbung und Einschreibung
sowie der Vorlesungsbeginn, au
ßerdem Auskünfte über Zimmerver

mittlung und BAFÖG. Der Abschnitt
,,Studium“ gibt Auskunft über den
Studienablauf, die Zulassungsvor
aussetzungen, Studienplatzverga
be, Bewerbung, Einschreibung,
Wechsel des Studiengangs, Stu
dien- und Prüfungsordnung sowie
über Studiengänge, ihre Schwer
punkte und ihre Lehrfächer. Der
Abschnitt ,,Weiterbildung“ verweist
auf Veranstaltungen für Gasthörer,
Vorträge und Kolloquien. Der Ab
schnitt ,,Wirtschaftsberatung“ in
formiert insbesondere die mittel

ständische Industrie über die Ange

bote des Technischen Beratungs
dienstes sowie der Transferzentren

,,Optoelektronik und Sensorik“,
„Rechnereinsatz im Maschinen

bau“ und ,,Industrielle Datenverar

beitung und Automation“. Der Ab
schnitt ,,Informationen für Mitglie
der der Fachhochschule“ ist au

genblicklich noch nicht realisiert.
Der Mitteilungsdienst ermöglicht

anderen Btx-Teilnehmern, Nach
richten zu übermitteln.

Das Btx-Programm der Fachhoch
schule Karlsruhe bietet dem Btx-

Benutzer auch die Möglichkeit,
Studienführer, Prüfungsordnungen
und anderes Informationsmaterial

zu bestellen.

Btx hat gegenüber gedrucktem In
formationsmaterial den großen Vor
teil, daß es zu jeder Zeit ohne gro
ßen Aufwand auf dem neuesten

Stand gehalten werden kann. Mit
Hilfe eines Btx-Endgerätes mit An
bieterfunktionen können die Btx-

Seiten direkt im Datenbankrechner

der Bundespost geändert und ak
tualisiert werden. Die FH Karlsruhe

hat im Fachbereich Informatik ei

nen Personalcomputer PC 16-11
der Firma Siemens mit einer Farb-

graphikkarte und einem Farbmoni
tor, sowie einer Vtx-i-Karte und

Btx-Software ergänzt und als lei
stungsfähiges Btx-Endgerät mit An
bieterfunktionen ausgebaut. Außer
dem hat die Firma ITT Pforzheim

der FH Karlsruhe ein mit einem

Btx-Decoder versehenes Fernseh

gerät gespendet.

Wir dürfen festhalten: Der Begriff
„civil engineering“ - Ingenieurbau,
Bauingenieurwesen - kann nur im
Gegensatz zu ,,military engineer
ing“ verstanden werden. Erst jetzt
erhält das Wort ,,civil“ in Verbin

dung mit ,,engineering“ einen Sinn.
H. Küppers

Wir sind ein führendes mittelständisches Unternehmen in Heidelberg und bedeutender
Hersteller kaltgeformter technischer Federn.

Das Btx-Programm der Fachhoch
schule Karlsruhe wurde im Rahmen

einer Diplomarbeit erstellt. Es um
faßt 240 Seiten und wird aus Ko

stengründen nur im Regierungsbe
zirk Karlsruhe (Bereichskennzahl

29) angeboten. Bei einem bundes
weiten Angebot wäre der Preis ca.
sechsmal so hoch. Der Zugriff zu
den einzelnen Btx-Seiten erfolgt
über das Suchbaumverfahren. Der

Informationssuchende kommt auf

verschiedene Weise an die Btx-In-

formation der FH Karlsruhe. Durch

die Anbindung an das Schlagwort
verzeichnis der Bundespost ist es

möglich, unter dem Suchbegriff
,,Fachhochschulen“ in das Btx-Pro

gramm der FH Karlsruhe zu gelan
gen. Das Ministerium für Wissen
schaft und Kunst und das Ministe

rium für Kultus und Sport bieten
Schülern, Studienberechtigten und
anderen Interessenten zwei Btx-

Programme ,,Studium in Baden-
Württemberg“ und ,,Schule in Ba
den-Württemberg“ an, in denen
ebenfalls Verweise auf das Btx-Pro

gramm der Fachhochschule Karls
ruhe sind. Grundsätzlich ist ange

strebt, Btx-Programme über Stu
dienmöglichkeiten im gesamten

Für vieleitige, interessante Aufgaben in unserer Produktentwickl ung, Fertigung und
Qualitätssicherung suchen wir mehrere

DIPLOM-INGENIEURE
Bildschirmtext hat sicher eine gro
ße Zukunft und ist deshalb so inter

essant, weil es das am weitesten
verbreitete Kommunikationsnetz,

das Telefonnetz, benutzt. Daraus

ergeben sich auch Nachteile, wobei
die niedrige Übertragungsge
schwindigkeit eine wesentliche Rol
le spielt. Sie macht sich insbeson
dere bemerkbar, wenn Btx-Seiten

mit viel Bildinformation, wie bei

spielsweise des FH-Emblem, über
tragen werden. Heute wird Btx
noch vorwiegend kommerziell, ins
besondere in der Bürokommunika

tion, eingesetzt. In der Zukunft wird
sicher im privaten Bereich Btx im
mer mehr Anwendung finden. Die
Fachhochschule Karlsruhe hofft.

der Fachrichtungen

MASCHINENBAU, WERKSTOFFTECHNIK
sowie

PRODUKTIONSTECHNIK

mit möglichst mehrjährig erfolgreicher Ausbildung und Tätigkeit als Werkzeugmacher.

Interessenten erhalten im persönlichen Gespräch Antwort auf alle Fragen.

SCHMinHEIM Ernst Schmitthelm

Federn- und Metallwarenfabrik GmbH & Co. KG

Hans-Bunte-Straße 6, Postfach 104980

6900 Heidelberg, Telefon (06221) 706205 daß von ihrem Btx-Angebot rege
Gebrauch gemacht wird.

H. Lenhardt
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IBAT-Unternehmensberatung BDU
Postfach 340154, Alfredstraße 64

4300 Essen 1, Telefon (0201) 7224-0

Wir sind eines der führenden Softwarehäuser. Erfolgreich seit 1964 im

Markt, suchen wir weitere qualifizierte Mitarbeiter.

Für Aufgaben der Industrieautomation (z. B. Prozeßsteuerung, Leittech

nik, Energieversorgung), der Fertigungsautomation/Fertigungssteue

rung (CIM, CAM), wie z. B. Produktionsplanung und -Steuerung, Mate

rialwirtschaft, DNC, Betriebsdatenerfassung sowie für sonstige tech

nisch-wissenschaftliche Anwendungen suchen wir

STUDENTENZENTRUM

Z’AHRINGERSTRAO

Geschäftszeiten! Mo - Fr

Z '10 - Vereinsbespreohung jeden Do 19-00

11.50 - 15.50

Software-Ingenieure

Für kommerzielle Beratungen und Applikationen, Auftragsverwaltun g,

Lagerhaltung, Bestellwesen, Materialwirtschaft, DB-/DC-Anwendun-

gen, Dialogsysteme, Real-Time-Anwendungen suchen wir

Hallo Interessierte,
Konsumenten und Aktive!

Organisations-Programmierer
Eine abgeschlossene Fachausbildung und ausbaufähige EDV-Kennt-

nisse sollten Sie mitbringen und mindestens eine Programmiersprache
kennen.

Wir sind an einer langfristigen, vetrauensvollen Zusammenarbeit inter

essiert und legen besonderen Wert auf Eigeninitiative, analytische Ein

stellung sowie auf sorgfältige und zielgerichtete Arbeitsweise. mer, Gruppenraum, Salon) kann
von einzelnen oder Gruppen ganz
individuell belegt werden. Dazu
muß man sich während der Ge

schäftszeit (Montag bis Freitag von
11.30 bis 13.30 Uhr) in den Bele

gungsplan eintragen. Gegen eine
Kaution erhält man dann die

Schlüssel für den gewünschten
Raum. Die Kaution wird bei der

Schlüsselrückgabe wieder zurück
erstattet, falls keine größeren Ver
wüstungen angerichtet wurden.

Offener Bereich: Während der Öff

nungszeiten des Zentrums, Montag
bis Freitag von 9.30 bis 18 Uhr, ste
hen einige Räume frei zugänglich
zur allgemeinen Nutzung offen. Das
sind neben Lern- und Lesezimmer

im ersten Obergeschoß auch der
Saal im Erdgeschoß. Der Aus
schank im Saal ist Montag bis Frei
tag von 12 bis 18 Uhr und Montag
und Mittwoch auch von 18 bis 24

Uhr geöffnet.

Z10 - Kleinkunstbühne: Im Saal

treten bei uns regelmäßig Lieder
macher, Theatergruppen, Clowns
und Pantomimen auf. Unkostenbei

trag liegt meist bei fünf Mark. Au
ßerdem zeigen wir im zweiten
Obergeschoß Filme, zumeist ge
mischtes aus dem Atlas-Programm.

Ankündigung dieser Veranstaltun
gen erfolgt über Monatsprogramm,
Ketchup und Klappe-Auf.

Kurse und Workshops: Neben der
freien Raumbelegung finden hier
auch regelmäßige Kurse und
Workshops statt. Offener Töpfer
nachmittag: Mittwoch, 16 bis 18
Uhr; Günthers Gießtonabend: Mitt
woch ab 18 Uhr; Tiffany-Glastech-
nik: Montag und Mittwoch, 17 bis
20 Uhr; Näh- und Schneidertreff:

Dienstag, 17 bis 20 Uhr; Seidenma
lerei, Batik, Dreh- und Kochkurse,
Photostudio auf Anfrage.

Also schaut mal vorbei. Es lohnt

M. Deisinger

Das Studentenzentrum Zähringer
straße 10 ist ein selbstverwaltetes

Kommunikationszentrum, das den

Studenten Freiraum zur Kommuni

kation, zur persönlichen Entfaltung
und zur Erholung vom Studienstreß
bieten will.

Wir, die Betreiber, sind zur Zeit ca.
15 Studentinnen und Studenten so

wie eine Verwalterin. Wir haben

uns den Betrieb in viele Bereiche

aufgeteilt und treffen uns regelmä
ßig donnerstags um 19 Uhr zur
Koordination des laufenden Be

triebs und zum Ideensammeln für

kommende Veranstaltungen. Jeder,
der interessiert ist mitzumachen

oder Näheres zu erfahren, ist dazu

herzlich eingeladen.

Wenn Sie eine abwechslungsreiche und entwicklungsfähige Tätigkeit

mit entsprechender Vergütung sowie beachtenswerten freiwilligen So

zialleistungen suchen, sind Sie bei uns genau richtig.

Gerne erwarten wir Ihre Bewerbung, entweder schriftlich an die zentrale

Personalleitung in Essen (Herrn Dipl.-Kfm. N. Jordans) oder telefonisch

an die Zentrale oder die nächstgelegene Geschäftsstelle:

Telefon (0721) 558063.

Telefon (09131) 26053.

Telefon (0731) 67009.

Telefon (0531) 72096.

Karlsruhe,

Erlangen,
Ulm,

Braunschweig,

IBAT-Unternehmensberatung BDU
Postfach 340154, Alfredstraße 64

4300 Essen 1, Telefon (0201) 7224-0

Nun zu unseren

Nutzungsmöglichkeiten!

Raumvergabe: Ein großer Teil un
serer Räume (Küche, Eßzimmer,

Töpferei, Hobbyraum, Sitzungszim- sich bestimmt!
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4300 Essen 1, Telefon (0201) 7224-0
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Nachrichten des Vereins der Freunde

Forschung und Entwicklung
im Auftrag Jahreshauptversammlung 1986

ses Wirtschaftsinformatik, Dipl.-Ing.

(FH) Sieghart Seith, dem erweiter
ten Vorstand an. Darüber hinaus

hat die Mitgliederversammlung
Dipl.-Ing. (FH) Walter Heilig in den
erweiterten Vorstand als Mitglied
im Redaktionsbeirat des FH-Maga-
zins für den Verein der Freunde ge

wählt. Kassenprüfer ist wie bisher
Dipi.-Ing. (FH) Manfred Lechner
und als Nachfolger für den in den
erweiterten Vorstand gewählten

Kollegen Heilig Ing. (grad.) Karl
heinz Rohm.

Aus aktuellem Anlaß hat sich seit

der Mitgliederversammlung im letz
ten Jahr, bei der die neue Satzung
verabschiedet wurde, Prof. Dr.
Glatz bei der Finanzbehörde um ei

ne Anerkennung des Vereins zur
Förderung von Wissenschaft, For
schung und Lehre bemüht. Diese
Anerkennung haben wir bereits er
halten, jedoch nur unter der Vor
aussetzung, daß in § 1 Abs. 2 der
Satzung folgender Text ergänzt
wurde: und verfolgt aus
schließlich und unmittelbar ge

meinnützige Zwecke im Sinne des
Abschnitts .steuerbegünstigte
Zwecke' der Abgabenordnung.“
Außerdem war der § 2 ,.Aufgaben
und Zweck des Vereins“ neu zu

fassen:

„(1) Zweck des Vereins ist in erster
Linie die Förderung der Wis
senschaft, Lehre und For

schung. Eine weitere Aufgabe
ist die Unterstützung der Stu
denten durch die Unterhaltung
von Studentenwohnheimen,

sowie den Kontakt zwischen

den Absolventen, den Firmen

und Behörden und der Hoch

schule und ihrer Fachbereiche

zu fördern und zu pflegen.

(2) Der Verein ist selbstlos tätig;
er verfolgt nicht in erster Linie
eigenwirtschaftliche Zwecke.

(3) Mittel des Vereins dürfen nur
für die satzungsmäßigen Zwek-
ke verwendet werden. Die Mit-

und sonstige Einrichtungen heraus,
zu denen auch die DIN-Prüfstelle

mit ihren jährlichen Fortbildungs
veranstaltungen zählt. Bei dieser
Position lag der Betrag bei rd.
112 000.- DM. Das FH-Magazin
konnte wiederum über die Anzei

gen finanziert werden, so daß kein
weiterer Zuschuß erforderlich war.

Die zweckgebundenen Ausgaben
für die einzelnen Fachbereiche er

reichten immerhin einen Betrag in
Höhe von rd. 32 000.- DM.

Der Prüfbericht der Kassenprüfer

bescheinigte dem Schatzmeister
gewissenhafte Arbeit, so daß dem
Antrag auf Entlastung des Vorstan
des einstimmig entsprochen wer
den konnte.

Die Jahreshauptversammlung hatte
turnusgemäß den Vorstand für die
nächsten zwei Jahre zu wählen. Als

Nachfolger für den verstorbenen
Geschäftsführer Moser wurde Prof.

Dr.-Ing. Reinhold Glatz vorgeschla
gen und von der Versammlung, die
auch die übrigen Vorstandsmitglie
der bestätigte, einstimmig gewählt.
Der Vorstand des Vereins der

Freunde setzt sich wie folgt zu
sammen:

Zur Jahreshauptversammlung am

Dienstag, dem 22. April 1986, konn
te der Vorsitzende unseres Vereins,

Dipl.-Ing. (FH) Architekt Erwin
Sack, Bürgermeister der Stadt
Karlsruhe, im Senatssaal der Fach

hochschule wieder die Mitglieder

begrüßen.

Zu Beginn der Versammlung wurde
die Verleihung des Bundesver
dienstkreuzes an unser Vorstands

mitglied Dipl.-Ing. (FH) Vogel ge
würdigt. Er ist seit seinem Studium
eng mit der Fachhochschule und
unserem Verein verbunden und hat

nach dem Kriege einen mustergül
tigen Betrieb in Stupferich aufge
baut.

In einem Nachruf auf den verstor

benen Geschäftsführer unseres

Vereins, Dipl.-Ing. (FH) Fritz Moser,
wurde noch einmai die unermüd

liche Arbeit des Verstorbenen für

den Verein und die Fachhochschu

le aufgezeigt, was auch erkennbar
wurde an den zahlreichen Ehrun

gen, die unserem unvergessenen
Freund zuteil wurden.

Der Geschäftsbericht wurde durch

den Geschäftsführer Dipl.-Ing. (FH)
Artur Bernhard vorgetragen. Der
Bericht war im letzten FH-Magazin
veröffentlicht.

Den Kassenbericht für das Jahr

1985 erläuterte der Schatzmeister

Ing. (grad.) Werner Möhle. Die Ein
nahmen ohne den Übertrag in Hö
he von 161 152,53 DM betrugen
262 129,46 DM. Ausgegeben wur
den insgesamt 239 867,51 DM. Da
von entfallen rd. 51 000.- DM auf

den ordentlichen Etat des Vereins

im Rahmen des vorgegebenen Aus

gabenansatzes. Bemerkenswert war
eine Steigerung der Ausgaben für
das Studentenwohnheim. Dies war

erforderlich durch unvorhergesehe

ne Reparaturkosten, die aus den
Betriebsmitteln allein nicht aufge
bracht werden konnten. Bei den

zweckgebundenen Ausgaben ragen
besonders die Ausgaben für Labor-

Mit einer Jahreskapazität von mehr als 120.000 Ingenieurstunden
arbeitet das IBP für Bundesministerien, staatliche sowie private
Forschungsanstalten und Großfirmen der Elektroindustrie,

Grundstoffindustrie, Investitionsgüterindustrie und des Fahr

zeugbaus.

Wir entwickeln und bauen:

Technisch-physikalische Geräte und Anlagen

Fahrzeugkomponenten und Versuchsfahrzeuge

Positionierantriebe und Flandhabungssysteme

Datenverarbeitungsgeräte und -Systeme.

Aus diesem breitgefächerten Arbeitsprogramm ergeben sich

vielseitige und anspruchsvolle Aufgaben für unsere Ingenieure.

Wir suchen Mitarbeiter, die durch Leistung den beruflichen Erfolg
suchen. Wenn Sie der Ansicht sind, wir könnten der richtige Part
ner für Ihre berufliche Zukunft sein, wenden Sie sich bitte an

Vorsitzender

Dipl.-Ing. (FH) Erwin Sack, Bürger
meister, Architekt

Stellvertreter des Vorsitzenden

Ing. (grad.) Richard Stöber

Stellvertreter des Vorsitzenden

Dipl.-Ing. (FH) Ignaz Vogel, Fabri
kant

Stellvertreter des Vorsitzenden

Prof. Dipl.-Ing. H.-D. Müller, Rektor

Geschäftsführer

Prof. Dr.-Ing. Reinhold Glatz

Geschäftsführer

Dipl.-Ing. (FH) Artur Bernhard

Schatzmeister

Ing. (grad.) Werner Möhle

Nach der neuen Satzung gehört
der Vorsitzende des Freundeskrei-

IBP Pietzsch GmbH

Hertzstraße 32-34

7505 Ettlingen

Ein Unternehmen der PIETZSCH-GRUPPE
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glieder erhalten keine Zuwen

dungen aus Mitteln des Ver
eins.

(4) Es darf keine Person durch

Ausgaben, die dem Zweck der
Körperschaft fremd sind oder
durch unverhältnismäßig hohe

Vergütungen begünstigt
werden.“

Die Satzungsänderungen wurden
gebilligt. Damit können Spenden
an den Verein bis zu 10 % des Ge

samtbetrages der Einkünfte steuer
lich berücksichtigt werden. In der
Hoffnung, daß sich die Anerken
nung positiv auf das Spendenauf
kommen auswirkt, bedankte sich
der Vorsitzende zum Abschluß der

\ \Versammlung bei allen Mitgliedern
und Freunden für ihre bisherige
Unterstützung und bat, auch wei
terhin dem Verein bei der Bewälti

gung seiner Aufgaben behilflich zu
sein.

\
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VERilESSyHOSWESEN

W. Möhle

!

'C-*‘

vhw Baden-Württemberg und
Verbandsgruppen

seine

1. Einheitlichkeit des Professoren-

Amtes

Unbefriedigend ist, daß zwar in
Festreden hoher politischer Per
sönlichkeiten die Einheitlichkeit

des Professoren-Amtes und dessen

C3-Wertigkeit festgestellt wird, daß
aber in der Sache - lediglich auf
grund jahrzehntealter Finanzüber
legungen - sich einfach nichts be
wegt. Sachlich begründbare Unter
schiede gibt es - wie Politiker zu
gestehen - nicht. Dennoch schei
nen die politischen Kräfte keinen
Handlungsbedarf zu sehen, um den
jetzigen ungerechten und den Frie

den in der Hochschule gefährden
den Zustand zu beenden. Man muß

sich fragen: Handeln Politiker heu
te nur noch dann, wenn massiver

Druck ausgeübt wird?

2. Berufung auf CS-Steilen

Unbefriedigend ist auch das uns
vom Staatsministerium auferlegte
Verfahren bei der Berufung auf C3-

Stellen. (Dieses Problem gäbe es
nicht, wäre die Einheitlichkeit des
Professoren-Amtes endlich reali

siert.) Einer Hochschule sollte es
möglich sein, selbst in ihren Gre
mien festzulegen, für welche C3-
Berufung sie eine Ausschreibung in
teuren überregionalen Zeitungen
für sinnvoll hält und wo eine ande

re Ausschreibungsform richtiger
ist, um den geeignetsten Bewerber
zu finden. Das jetzige Verfahren ist
unbefriedigend und teuer. Der vhw
wirkt darauf hin, daß bei der derzei

tigen Novellierung des Fachhoch
schulgesetzes Möglichkeiten für
ein geeigneteres Verfahren ge
schaffen werden.

Der Verband Hochschule und Wis

senschaft Baden-Württemberg e. V.
(vhw), ist eine Standesvertretung
der Professoren an Hochschulen

Baden-Württembergs; ein sehr gro
ßer Anteil der Kollegen unseres
Bundeslandes ist in dieser aus dem

ehemaligen ,,Dozentenverband“

hervorgegangenen Organisation
Mitglied, in der Karlsruher Ver
bandsgruppe sind es z. Z. 88 Pro
fessoren.

An allen Fachhochschulen Baden-

Württembergs gibt es vhw-Ver-
bandsgruppen, außerdem auch an
Pädagogischen Hochschulen des
Landes. Mit dem Gewicht, 1000

Professoren zu vertreten, und auf

grund seiner Sachkompetenz in
hochschulpolitischen Angelegen
heiten findet dieser Verband bei

seinen Gesprächen in Ministerien
und bei Institutionen viel Gehör.

Der vhw veranstaltet immer wieder

Seminare mit ausgezeichneten Re
ferenten und großer Teilnahme sei
ner Mitglieder, so in der letzten Zeit
z. B. über die ,,Rechtsstellung des
Professors“ und überden ,,Trans-
fer Hochschule - Wirtschaft“.

Auf Delegiertenkonferenzen, zu de
nen der Landesvorstand regelmä

ßig einlädt und an denen die Vor
sitzenden der einzelnen Verbands

gruppen teilnehmen, geht es um
den Austausch von Informationen,

um Meinungsbildung und um die
Verabschiedung von Anträgen,
durch die ein wesentlicher Teil der

Verbandspolitik geformt wird.

darüber in den Mitgliederversamm
lungen seiner Verbandsgruppen.
Themen hierzu waren für Karlsruhe

Informationen über ,,Rente und

Versorgung“ (P. Rist vom Beamten
bund BW), ,,Europäische Anerken
nung des FH-Diploms“ und ,,Hoch
schulrahmengesetz“ (Prof. Dr. W.
Biegert, FHT Stuttgart), ,,Zukunft
der Bundesvertretung“ (vhw-Lan-
desvorsitzender Prof. Klaus Fi

scher), ferner personelle und sach
liche Ausstattung der FH, qualifi
zierte Nebentätigkeit zur Förderung
des Qualifikationserhalts, Rech

nungshofprüfungen, Lehrverpflich
tungsverordnung, Beihilferecht und
mehr. Zur Zeit wird die baden-würt

tembergische Ausformung des
Hochschulrahmengesetzes und
dessen Auswirkung auf die Aufga
benerfüllung der Hochschulen dis
kutiert; dabei versucht der vhw, bei

der Novellierung des Fachhoch
schulgesetzes Verbesserungen ein

zubringen, um z. B. - wie erwähnt
- rechtlich ganz eindeutige Grund
lagen für geeignetere Verfahrens
weisen bei Berufungen auf C3-Stel-
len zu schaffen.
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Foto: LUZDie Sachbearbeiterinnen des Studentensekretariats v. I. n. r.: A. Schubert, A. Pohlers und L Speck.

Unsere Studentische Abteilung
zeit für das Wintersemester in der

Regel bei ca. 2800 und für das
Sommersemester bei ca. 1400.

Die Fachhochschule Karlsruhe

führt nach dem Besuch eines zwei-

semestrigen Vorkurses Bewerber
nach der Eignungsprüfung zur
Fachhochschulreife. Die Aufnahme

kapazität beträgt 66 Personen pro

Studienjahr. Die verwaltungstechni
sche Behandlung der Zulassungs

anträge wird im Sekretariat für die
Vorbereitungskurse durchgeführt.

Das Studentensekretariat ist für die

verwaltungsmäßige Betreuung der
immatrikulierten Studenten zustän

dig. Mittels Datenverarbeitung sind
die notwendigen Einschreibe- und
Rückmeldeunterlagen durch ent
sprechende Fortschreibung auf
dem laufenden Ist-Bestand zu hal

ten. Die dabei anfallenden Beschei

nigungen aller Art für Behörden,
Körperschaften sowie sonstige Be
rechtigte sind umgehend auszustel
len. Die Ausfertigung der Diplom-

durchgeführt. Es handelt sich hier
bei um ca. 310 Ausschlußverfahren

und ca. 10-15 Verwaltungsgerichts
verfahren pro Semester.

In der Zulassungsstelle werden die
eingehenden Anträge auf Zuwei
sung von Studienplätzen nach
Maßgabe der gesetzlichen Bestim
mungen bearbeitet. Da bei den an
der Fachhochschule Karlsruhe an

gebotenen Studiengängen - außer
im Studiengang Baubetrieb - Zu
lassungsbeschränkung besteht,
sind bei der Vergabe von Studien
plätzen die einschlägigen Vor
schriften der Hochschulvergabever

ordnung vom 4. 7. 1983 des Landes
Baden-Württemberg anzuwenden.

Für das Wintersemester stehen ins

gesamt 518 Studienplätze und für
das Sommersemester 478 Studien

plätze zur Verfügung. Unter Einsatz
der Datenverarbeitung werden die
Rangfolgelisten sowie die entspre
chenden Zulassungsbescheide er
stellt. Die Bewerberzahl liegt der-

Die studentische Abteilung gliedert

sich in folgende Sachgebiete:

Prüfungsamt
Zulassungsstelle und
Sekretariat der Vorkurse

Studentensekretariat

Stärkung der vhw-Arbeit
Das Prüfungsamt ist zuständig für
die Einleitung der nach den maß
geblichen Bestimmungen der gel
tenden Studien- und Prüfungsord

nung erforderlichen Ausschlußver
fahren wegen Verlust des Prü
fungsanspruchs und der Zulassung
zum Studium sowie der Ausschlüs

se wegen Fristüberschreitung des
Grundstudiums und der Höchststu

diendauer.

Des weiteren werden durch das

Prüfungsamt die sich ergebenden
Verwaltungsgerichtsverfahren beim
Verwaltungsgericht Karlsruhe und
beim Verwaltungsgerichtshof
Baden-Württemberg in Mannheim

Die Interessenvertretung der Pro

fessoren an Fachhochschulen ge
genüber dem Ministerium für Wis
senschaft und Kunst und dem

Staatsministerium und anderen In

stitutionen, aber auch gegenüber
den Politikern und der Öffentlich

keit dient allen Professoren, wird

aber nicht von allen durch Mitglied
schaft im Verband mitgetragen. Es
ist wünschenswert, durch eine wei

tere Steigerung der Mitgliederzahl,
aber auch durch eine verbesserte

Struktur bei der Bundesvertretung

eine Stärkung des vhw zu errei
chen.

Themen der

Delegiertenkonferenzen

Zur Kennzeichnung der Arbeit des

vhw seien zwei der wichtigen The

men der Delegiertenkonferenzen
und der anderen vhw-Gremien an

gesprochen.

Mitgliederversammlungen in der
Verbandsgruppe FH-Karlsruhe

Der vhw engagiert sich in vielen
anderen Bereichen und diskutiert W. Fritz, Vorsitzender
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glieder erhalten keine Zuwen

dungen aus Mitteln des Ver
eins.

(4) Es darf keine Person durch

Ausgaben, die dem Zweck der
Körperschaft fremd sind oder
durch unverhältnismäßig hohe

Vergütungen begünstigt
werden.“

Die Satzungsänderungen wurden
gebilligt. Damit können Spenden
an den Verein bis zu 10 % des Ge

samtbetrages der Einkünfte steuer
lich berücksichtigt werden. In der
Hoffnung, daß sich die Anerken
nung positiv auf das Spendenauf
kommen auswirkt, bedankte sich
der Vorsitzende zum Abschluß der

\ \Versammlung bei allen Mitgliedern
und Freunden für ihre bisherige
Unterstützung und bat, auch wei
terhin dem Verein bei der Bewälti

gung seiner Aufgaben behilflich zu
sein.
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Die Sachbearbeite-

rinnen der Zulas

sungsstelle:
A. Frankenbach

und E. Metz.

Zeugnisse, Diplom-Urkunden sowie
der Rentenbescheinigungen an die
Absolventen der Fachhochschule

wird im Benehmen mit den Sekre

tariaten der Fachbereiche ebenfalls

im Studentensekretariat vorgenom
men. Außerdem sind die nach der

Diplomierungsverordnung vom
23.6. 1981 vorgesehenen Nach
diplomierungen zu vollziehen. Pro
Semester entläßt die Fachhoch

schule z. Z. ca. 350 Absolventen.
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r. } r. 1
i ADie Gesamtzahl der immatrikulier

ten Studenten an der Fachhoch

schule Karlsruhe betrug im Som
mersemester 1986 3708.

mit dem

Practical Engineering College of Beer Sheva

VW

Sport Am Hochschultag, dem 25. 4. 1986, Unterzeichneten Prof. Dr. G. Y. Markovits, Direktor des Practical Engineering

College of Beer Sheva, und Prof. H.-D. Müller, Rektor der Fachhochschule Karlsruhe, ein Rahmenabkommen über die

Zusammenarbeit zwischen beiden Institutionen. Damit wurde die Kooperation zwischen diesen Bildungseinrichtungen
auf eine offizielle Basis gestellt. Der Delegation aus Beer Sheva, die in der Woche des Hochschultages unsere

Fachhochschule besuchte, gehörten neben dem Direktor noch Prof. Dr. 0. Levy, Deputy-Director, und D. F. Tamir, Vice

Director, an.

Fast alles klar in der Sportarena

männern für die gute Zusammenar
beit. Leider ist bis jetzt kein Nach
folger für mich in Sicht. Vielleicht
fühlt sich der eine oder andere Stu

dent beim Lesen dieser Zeilen an

gesprochen, sich als Sportreferent
oder Obmann für unseren Hoch

schulsport einzusetzen.

Frei nach Paulchen Panther darf

ich mich verabschieden: Heut ist

nicht alle Tage, ich komm nimmer
- keine Frage.

• 1

?

i

bisher mit gutem Erfolg und konn
ten seit damals nahezu 20 Studen

ten im Praxissemester betreuen.

Wir versuchten, zur Weiterbildung
des Lehrkörpers des Engineering
Colleges beizutragen und erschlos
sen Arbeitsplätze in der Industrie
des Karlsruher Raumes. Durch das

großzügige Entgegenkommen eini
ger Firmen, für das an dieser Stelle

herzlich gedankt wird, war es mög
lich, einen entscheidenden Schritt

weiterzukommen, so daß wir ge
meinsam einen Beitrag zur Verbes
serung der Ingenieurausbildung
aber auch zur Völkerverständigung
leisten konnten.

Der am 25. 4. 1986 Unterzeichnete

Vertrag, dem der Senat der Fach

hochschule am 25. 6. 85 zuge
stimmt hatte, ist eine natürliche

Folge der bisherigen Kontakte. Be
reits im Mai 1984 hatte D. F. Tamir

einen Vertragsentwurf vorgelegt, in
dem die Zusammenarbeit festge
schrieben werden sollte.

"mmm
i
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Euer Aribert (Sportreferent)

Die Mannschaft der Fachhochschule Karlsruhe (5. Platz)

V. I. n. r.: Prorektor Dr. Fischer, Prof. Dr. Markovits, Rektor Prof. Müller und Prof. Dr.

Levy bei der Unterzeichnung des Rahmenabkommens.
Endlich geschafft! Mit viel Aufwand
und großem Engagement seitens
einiger Studenten und der Verwal
tung der FH haben wir unsere dies
jährigen Veranstaltungen, die ba
den-württembergische und die
deutschen Meisterschaften im Hal

lenhandball über die Bühne ge
bracht. Rein sportlich waren diese
Meisterschaften für uns nicht so er

folgreich wie letztes Jahr. Zwar
wurden wir baden-württembergi
scher Meister, mußten uns aber mit
dem 5. Platz der deutschen Mei

sterschaft begnügen. Enttäuschend

war, daß der Besuch der Veranstal

tungen seitens der Studenten und
Professoren äußerst gering war.

Auch andere Wettkampfmannschaf
ten unseres Hochschulsports nah
men an Meisterschaften teil und

waren erfolgreich: Volleyball, Fuß
ball, Squash und Schwimmen, wo
bei der 2. Platz der Volleyballer bei
den baden-württembergischen Mei
sterschaften besonders hervorzuhe

ben ist.

Meine Zeit als Sportreferent ist nun
um. Ich bedanke mich bei den Ob-

Foto: LUZ

Die wichtigsten Bestimmungen des

Vertragsentwurfes sind:

Für die Studenten:

- Befreiung von der Studienge
bühr der Gastinstitution bei der

Durchführung von Studien- und
Diplomarbeiten

- akademische Betreuung wäh

rend der Zeit praktischer Tätig
keiten in Israel

In der Bundesrepublik Deutschland

können Fach- und Führungskräfte
aus Israel Informationsaufenthalte

durchführen. Im Rahmen solcher

Aufenthalte waren seit 1982 neben

D. F. Tamir noch die Abteilungslei
ter Architektur, Y. Gur, Elektrotech

nik, N. Friedman, und Maschinen

bau, A. Rubel, auch an der Fach
hochschule Karlsruhe. Dabei wur

den die unterschiedlichsten Mög
lichkeiten einer Zusammenarbeit

besprochen.

Seit dieser Zeit bemühten sich die

Kollegen in Beer Sheva für Studen
ten unserer Fachhochschule, in der
mittelständischen Industrie Israels

Praxissemesterplätze zur Verfü
gung zu stellen. Sie machten dies

Rektor Müller überreicht den Siegerpo
kal an den deutschen Fachhochschul

meister im Hallenhandball aus Kaisers

lautern.
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deutschen Meisterschaften im Hal

lenhandball über die Bühne ge
bracht. Rein sportlich waren diese
Meisterschaften für uns nicht so er

folgreich wie letztes Jahr. Zwar
wurden wir baden-württembergi
scher Meister, mußten uns aber mit
dem 5. Platz der deutschen Mei

sterschaft begnügen. Enttäuschend

war, daß der Besuch der Veranstal

tungen seitens der Studenten und
Professoren äußerst gering war.

Auch andere Wettkampfmannschaf
ten unseres Hochschulsports nah
men an Meisterschaften teil und

waren erfolgreich: Volleyball, Fuß
ball, Squash und Schwimmen, wo
bei der 2. Platz der Volleyballer bei
den baden-württembergischen Mei
sterschaften besonders hervorzuhe

ben ist.

Meine Zeit als Sportreferent ist nun
um. Ich bedanke mich bei den Ob-

Foto: LUZ

Die wichtigsten Bestimmungen des

Vertragsentwurfes sind:

Für die Studenten:

- Befreiung von der Studienge
bühr der Gastinstitution bei der

Durchführung von Studien- und
Diplomarbeiten

- akademische Betreuung wäh

rend der Zeit praktischer Tätig
keiten in Israel

In der Bundesrepublik Deutschland

können Fach- und Führungskräfte
aus Israel Informationsaufenthalte

durchführen. Im Rahmen solcher

Aufenthalte waren seit 1982 neben

D. F. Tamir noch die Abteilungslei
ter Architektur, Y. Gur, Elektrotech

nik, N. Friedman, und Maschinen

bau, A. Rubel, auch an der Fach
hochschule Karlsruhe. Dabei wur

den die unterschiedlichsten Mög
lichkeiten einer Zusammenarbeit

besprochen.

Seit dieser Zeit bemühten sich die

Kollegen in Beer Sheva für Studen
ten unserer Fachhochschule, in der
mittelständischen Industrie Israels

Praxissemesterplätze zur Verfü
gung zu stellen. Sie machten dies

Rektor Müller überreicht den Siegerpo
kal an den deutschen Fachhochschul

meister im Hallenhandball aus Kaisers

lautern.
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tätige Ingenieure und Wissen
schaftler von aktueller Bedeutung.

Wenn auch wegen der etwas kühle

ren Temperaturen die Tierwelt die
ses Gebietes nicht in dem Umfange

zu besichtigen war, wie es wün
schenswert gewesen wäre, so ver
stand es doch Herr Frey durch sub
tile Erläuterungen und Demonstra
tionen einen mehr als ausgleichen
den Ersatz dafür zu schaffen.

Der Fachbereich Sozialwissen

schaften wird sicherlich auch im

kommenden Jahr naturkundliche

Exkursionen durchführen. Profes

soren und Studenten, die an sol

chen Programmen besonders inter
essiert sind, können sich gern im
Fachbereich S vormerken lassen.

W. Heinichen/G. Braune

Joum^
Herrenalb und Dobel statt, die von

der Forstdirektion Bad Herrenalb

moderiert wurde und sich mit den

Erscheinungsbildern und Proble
men des Waldsterbens in dieser

Region beschäftigte. Nicht wenige
der fast 50 Teilnehmer gestanden
anschließend, daß sie sich erst

nach dieser Exkursion ein ange
messenes Bild von der Waldster-

bens-Problematik machen konnten.

Am 1. Juni 1986 wurde der Reigen
dieser orientierenden Wanderun

gen durch eine abendliche Natur
wanderung in das Gebiet ,,Luder
busch“ (Gemarkung Malsch) fort
gesetzt. Das dortige Kieswerks
gelände stellt ein Sekundärbiotop
dar, in dem die Tierwelt des Roh
bodens, der Feuchtgebiete und des
Waldes in einer überdurchschnitt

lichen Artenvielfalt Zusammentref

fen. Nach einer mit Bedacht aus

geführten Rekultivierung ist es Le
bensraum für die ganze heimische

Vogelwelt, aber auch für Hirsch
käfer, Fledermäuse sowie nahezu

alle Amphibienarten.

Es hatten sich insgesamt 68 Exkur
sionsteilnehmer eingefunden,
denen nach der Begrüßung durch
den Fachbereichsleiter, Herrn Prof.

Braune, und Herrn Regierungsbau
direktor Heinichen - der wiederum

wertvolle Vermittlungsdienste gelei
stet hatte - durch Herrn Frey ein

dringlich die Wechselwirkungen
und Abhängigkeiten von Naturzu
sammenhängen vor Augen geführt
wurden. Die Kenntnis und das Ver

ständnis dieser Zusammenhänge

sind für in der Planung und Lehre

Erfolgreicher
Internationaler

Studiengang
Maschinenbau

oo G
'S Irrfnl

Naturkundiiche

Abendexkursion mit dem

Fachbereich

Sozialwissenschaften

Aus den Kollegs und Seminaren,
die sich mit ,,Gesellschaft und

Technik“ und ,,Projektstudien zum
Umweltschutz“ befassen, haben

sich in den vergangenen Jahren
dank der Initiative von Herrn Regie
rungsbaudirektor Heinichen, Lehr
beauftragter im Fachbereich S, na
turkundliche Exkursionen entwik-

kelt, die sehr beliebt sind und gro
ßen Zulauf haben.

Es begann am 20. Mai 1984 mit ei
ner frühmorgendlichen Exkursion

(Beginn 4.30 Uhr!) in die ,,Burgau“
(Nähe Hofgut Maxau), die unter der
Leitung von Herrn Frey von der
Bezirksstelle für Naturschutz und

Landschaftspflege stand und sich
vor Ort mit dem Verhalten, den

Brutstätten und den Stimmen -

zum Teil - seltener Vögel befaßte.
Anschließend wurde im Hofgut
Maxau gut gefrühstückt. Diese Ex
kursion war ein sehr großer Erfolg;
40 Professoren, Studenten und An

gehörige nahmen daran teil; heute
noch schwärmen viele von diesem

eindrucksvollen Morgen.

Noch im gleichen Jahr, nämlich am
21. Juli 1984, fand eine naturkund
liche Exkursion in die Wälder um

Der INTERNATIONALE STUDIEN

GANG MASCHINENBAU zwischen

der FH Karlsruhe und dem TRENT

POLYTECHNIC Nottingham/Eng
land nimmt aus deutscher Sicht ei

ne sehr erfreuliche Entwicklung.
Dies konnten Prof. Dr. Danneil und

Prof. Dr. Gottschalk im Juni bei ei

nem Besuch in Nottingham feststel
len. Der zweite Karlsruher Student

aus dem Fb.-M, Herr Dipl.-Ing. (FH)
Eigeldinger, schloß nach einem
Studienjahr seine Prüfungen in
Nottingham mit sehr gutem Ergeb
nis ab - seine Diplomarbeit (Final
Project) war mit Abstand die beste
seines Kurses. Ihm wird im Herbst

dieses Jahres bei der offiziellen

Graduation-Zeremonie der Titel Ba

chelor of Science (BSc) verliehen
werden. In einem gedrängten Ge
sprächsprogramm mit Prof. Dr.
Montgomery, Dr. Douglas und Prof.
Dr. Button konnten u. a. zwei weite

re Studenten des Fb.-M, Herr Axel

Hasebrink und Herr Siegfried Styra,
für das Studienjahr 1986/87 ange
kündigt werden. Aufgrund der bis
herigen Erfolge ist auch eine weite
re Finanzierung der studentischen
Studienaufenthalte und der Pro

grammentwicklung durch die EG in
Brüssel, DAAD und Verein der

Freunde der FH Karlsruhe sicherge
stellt. Im Oktober 1986 werden

Prof. Dr. Montgomery und Dr.

Douglas am Fb.-M in Karlsruhe zu
einem Gegenbesuch erwartet. Fb.-M

Drei Studenten der

Arabischen Republik
Jemen im Fb. Wirtschafts

ingenieurwesen
Die FH Karlsruhe erfreut sich inter

nationaler Beliebtheit. Nicht allein,

daß Studenten aus der Türkei, dem

Iran, Afrika und Latein-Amerika, In
donesien und Vietnam - natürlich

auch aus europäischen Ländern

wie England und Frankreich u. a. -
ihr Studium an der FH absolvieren

oder zeitweise verbringen: Drei
Studenten der Arabischen Republik

Jemen gehören seit drei Semestern
dem Fb. Wirtschaftsingenieurwesen

Das Practical Engineering Coliege in Beer Sheva.

CNC-gesteuerter Fräsmaschinen
auf einem Graphikbildschirm unter
Verwendung von ,solid models'.
Zur Zeit bin ich dabei Programme
zu schreiben, um das so dargestell
te Teil zu vermessen und Rück

schlüsse auf den Fertigungsgang
zu ermöglichen.

Insgesamt muß ich sagen, daß die
Forschungsprojekte hier durchweg
äußerst interessant sind und die

Labors der ,University of Bath' sehr

gut ausgestattet sind. Es wird somit
für jeden weiteren Studenten unse
rer Fachhochschule von besonde

rem Nutzen und eine wichtige Be

reicherung sein, seine Diplomarbeit
hier zu schreiben, auch weil in ge

wissem Rahmen eine Änderung der
zuvor getroffenen Themenwahl vor
Ort möglich ist.

Das Verhältnis zu meinen beiden

Betreuern, Dr. Adrian Bowyer und
Prof. Dr. Frank Wallace, ist ausge

sprochen gut, sowie mir hier auch
das generelle Verhältnis zwischen
Dozenten und Studenten weniger
distanziert erscheint, als ich es von

unseren Hochschulen gewohnt bin.

Ich möchte mich an dieser Stelle

nun bei Ihnen (Prorektor Dr. Wer
ner Fischer - Anm. d. Red.) bedan
ken, daß Sie mir diesen Aufenthalt

an der ,University of Bath' ermög
licht haben, der für mich eine wich

tige Erfahrung darstellt.“ Uwe Win
ter hat in der Zwischenzeit seine

Diplomarbeit mit sehr gutem Erfolg

abgeschlossen.

Für den Lehrkörper:
- Zusammenarbeit bei For-

schungs- und Lehrtätigkeit
- Austausch von Mitgliedern des

Lehrkörpers zum Kennenlernen

der Lehr- und Forschungsme
thoden.

Darüber hinaus wird die Fachhoch

schule Karlsruhe Mitarbeiter des

PEC aufnehmen, damit diese insbe
sondere Laborversuche fahren kön

nen, um auf diese Weise den Tech

nologietransfer von Karlsruhe nach
Beer Sheva zu unterstützen. Wir

hoffen sehr, daß die bisher gut an
gelaufene Zusammenarbeit weitere
Früchte trägt, so daß durch sie die

praxisorientierte Ingenieurausbil
dung in beiden Ländern verbessert

W. Fischer

an.

Was wissen wir von diesem Jemen,

das man nicht mit der,,Volksrepu
blik“ Jemen verwechseln darf? Es

ist jenes Land, das den Griechen
als ,,Eudaimon Arabia“ und den

Römern als ,,Arabia felix“ bekannt
war. Beide Ausdrücke bedeuten

,,glückliches Arabien“. Hier lebte
vor sehr vielen Jahren die berühm

te Königin von Saba. Sie wollte als
Zeitgenossin Salomons dessen
Weisheit durch Rätselfragen auf die
Probe stellen. Hauptstadt des Nord

jemens mit einer im Jahre 1970 ge
gründeten Universität ist Sana,
2 350 m ü. M., berühmt wegen der
prächtigen Bauwerke, Moscheen
und Basare. In früheren Zeiten soll

hier in technischer, ökonomischer
und sozialer Hinsicht Wohlstand

geherrscht haben. Heute ist Nordje
men ein Land, das auf die Hilfe vor
allem westlicher Staaten hofft. Ein

Glück, daß hier vor nicht allzulan

ger Zeit Rohöl und Gas entdeckt
wurden, deren Nutzung die Förde
rung der Wirtschaft und Technik
vorantreiben wird!

Bachelor of Science

Production Engineering

Gunter Kilgus aus Glatten im
Schwarzwald ergänzte sein Stu
dium im Fachbereich Wirtschaftsin

genieurwesen durch einen Aufent
halt an unserer Partnerhochschule

Trent Polytechnic Nottingham.

werden kann.

Karlsruher FH-Student an

University of Bath

Der FH-Student Uwe Winter hielt

sich im SS 1986 an der Universität

in Bath/England, School of Engi
neering, auf. Er fertigte dort seine
Diplomarbeit und schickte einen
kurzen Bericht, in dem er aus

führte:

,,Nach der ersten Orientierungswo
che, in der mir die einzelnen For

schungsprojekte der ,manufactur-
ing group' vorgestellt wurden, habe
ich mich für das von Dr. Bowyer
betreute Thema entschieden. Es

handelt sich dabei um die Visuali

sierung von Teileprogrammen

Im Department of Industrial and
Production Engineering hat er ge
meinsam mit seinen englischen
Kommilitonen das letzte Studien

jahr absolviert und dort auch seine
Diplomarbeit angefertigt; das The
ma ,,PPC (Produktionsplanung und
-Steuerung) in small and medium
sized Companies“. Von allen Absol
venten seines Semesters gehörte er
zu den dreien, die ein besonderes

Lob erhielten. Wir gratulieren zu

diesem Erfolg.
Herr Frey von der Bezirkssteiie für Naturschutz und Landschaftspflege erläutert die

Bedeutung und Struktur von Biotopen. Fb. WK. SchweitzerRed.
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tätige Ingenieure und Wissen
schaftler von aktueller Bedeutung.

Wenn auch wegen der etwas kühle

ren Temperaturen die Tierwelt die
ses Gebietes nicht in dem Umfange

zu besichtigen war, wie es wün
schenswert gewesen wäre, so ver
stand es doch Herr Frey durch sub
tile Erläuterungen und Demonstra
tionen einen mehr als ausgleichen
den Ersatz dafür zu schaffen.

Der Fachbereich Sozialwissen

schaften wird sicherlich auch im

kommenden Jahr naturkundliche

Exkursionen durchführen. Profes

soren und Studenten, die an sol

chen Programmen besonders inter
essiert sind, können sich gern im
Fachbereich S vormerken lassen.

W. Heinichen/G. Braune

Joum^
Herrenalb und Dobel statt, die von

der Forstdirektion Bad Herrenalb

moderiert wurde und sich mit den

Erscheinungsbildern und Proble
men des Waldsterbens in dieser

Region beschäftigte. Nicht wenige
der fast 50 Teilnehmer gestanden
anschließend, daß sie sich erst

nach dieser Exkursion ein ange
messenes Bild von der Waldster-

bens-Problematik machen konnten.

Am 1. Juni 1986 wurde der Reigen
dieser orientierenden Wanderun

gen durch eine abendliche Natur
wanderung in das Gebiet ,,Luder
busch“ (Gemarkung Malsch) fort
gesetzt. Das dortige Kieswerks
gelände stellt ein Sekundärbiotop
dar, in dem die Tierwelt des Roh
bodens, der Feuchtgebiete und des
Waldes in einer überdurchschnitt

lichen Artenvielfalt Zusammentref

fen. Nach einer mit Bedacht aus

geführten Rekultivierung ist es Le
bensraum für die ganze heimische

Vogelwelt, aber auch für Hirsch
käfer, Fledermäuse sowie nahezu

alle Amphibienarten.

Es hatten sich insgesamt 68 Exkur
sionsteilnehmer eingefunden,
denen nach der Begrüßung durch
den Fachbereichsleiter, Herrn Prof.

Braune, und Herrn Regierungsbau
direktor Heinichen - der wiederum

wertvolle Vermittlungsdienste gelei
stet hatte - durch Herrn Frey ein

dringlich die Wechselwirkungen
und Abhängigkeiten von Naturzu
sammenhängen vor Augen geführt
wurden. Die Kenntnis und das Ver

ständnis dieser Zusammenhänge

sind für in der Planung und Lehre
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Studiengang
Maschinenbau
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Naturkundiiche

Abendexkursion mit dem

Fachbereich

Sozialwissenschaften

Aus den Kollegs und Seminaren,
die sich mit ,,Gesellschaft und

Technik“ und ,,Projektstudien zum
Umweltschutz“ befassen, haben

sich in den vergangenen Jahren
dank der Initiative von Herrn Regie
rungsbaudirektor Heinichen, Lehr
beauftragter im Fachbereich S, na
turkundliche Exkursionen entwik-

kelt, die sehr beliebt sind und gro
ßen Zulauf haben.

Es begann am 20. Mai 1984 mit ei
ner frühmorgendlichen Exkursion

(Beginn 4.30 Uhr!) in die ,,Burgau“
(Nähe Hofgut Maxau), die unter der
Leitung von Herrn Frey von der
Bezirksstelle für Naturschutz und

Landschaftspflege stand und sich
vor Ort mit dem Verhalten, den

Brutstätten und den Stimmen -

zum Teil - seltener Vögel befaßte.
Anschließend wurde im Hofgut
Maxau gut gefrühstückt. Diese Ex
kursion war ein sehr großer Erfolg;
40 Professoren, Studenten und An

gehörige nahmen daran teil; heute
noch schwärmen viele von diesem

eindrucksvollen Morgen.

Noch im gleichen Jahr, nämlich am
21. Juli 1984, fand eine naturkund
liche Exkursion in die Wälder um

Der INTERNATIONALE STUDIEN

GANG MASCHINENBAU zwischen

der FH Karlsruhe und dem TRENT

POLYTECHNIC Nottingham/Eng
land nimmt aus deutscher Sicht ei

ne sehr erfreuliche Entwicklung.
Dies konnten Prof. Dr. Danneil und

Prof. Dr. Gottschalk im Juni bei ei

nem Besuch in Nottingham feststel
len. Der zweite Karlsruher Student

aus dem Fb.-M, Herr Dipl.-Ing. (FH)
Eigeldinger, schloß nach einem
Studienjahr seine Prüfungen in
Nottingham mit sehr gutem Ergeb
nis ab - seine Diplomarbeit (Final
Project) war mit Abstand die beste
seines Kurses. Ihm wird im Herbst

dieses Jahres bei der offiziellen

Graduation-Zeremonie der Titel Ba

chelor of Science (BSc) verliehen
werden. In einem gedrängten Ge
sprächsprogramm mit Prof. Dr.
Montgomery, Dr. Douglas und Prof.
Dr. Button konnten u. a. zwei weite

re Studenten des Fb.-M, Herr Axel

Hasebrink und Herr Siegfried Styra,
für das Studienjahr 1986/87 ange
kündigt werden. Aufgrund der bis
herigen Erfolge ist auch eine weite
re Finanzierung der studentischen
Studienaufenthalte und der Pro

grammentwicklung durch die EG in
Brüssel, DAAD und Verein der

Freunde der FH Karlsruhe sicherge
stellt. Im Oktober 1986 werden

Prof. Dr. Montgomery und Dr.

Douglas am Fb.-M in Karlsruhe zu
einem Gegenbesuch erwartet. Fb.-M

Drei Studenten der

Arabischen Republik
Jemen im Fb. Wirtschafts

ingenieurwesen
Die FH Karlsruhe erfreut sich inter

nationaler Beliebtheit. Nicht allein,

daß Studenten aus der Türkei, dem

Iran, Afrika und Latein-Amerika, In
donesien und Vietnam - natürlich

auch aus europäischen Ländern

wie England und Frankreich u. a. -
ihr Studium an der FH absolvieren

oder zeitweise verbringen: Drei
Studenten der Arabischen Republik

Jemen gehören seit drei Semestern
dem Fb. Wirtschaftsingenieurwesen

Das Practical Engineering Coliege in Beer Sheva.

CNC-gesteuerter Fräsmaschinen
auf einem Graphikbildschirm unter
Verwendung von ,solid models'.
Zur Zeit bin ich dabei Programme
zu schreiben, um das so dargestell
te Teil zu vermessen und Rück

schlüsse auf den Fertigungsgang
zu ermöglichen.

Insgesamt muß ich sagen, daß die
Forschungsprojekte hier durchweg
äußerst interessant sind und die

Labors der ,University of Bath' sehr

gut ausgestattet sind. Es wird somit
für jeden weiteren Studenten unse
rer Fachhochschule von besonde

rem Nutzen und eine wichtige Be

reicherung sein, seine Diplomarbeit
hier zu schreiben, auch weil in ge

wissem Rahmen eine Änderung der
zuvor getroffenen Themenwahl vor
Ort möglich ist.

Das Verhältnis zu meinen beiden

Betreuern, Dr. Adrian Bowyer und
Prof. Dr. Frank Wallace, ist ausge

sprochen gut, sowie mir hier auch
das generelle Verhältnis zwischen
Dozenten und Studenten weniger
distanziert erscheint, als ich es von

unseren Hochschulen gewohnt bin.

Ich möchte mich an dieser Stelle

nun bei Ihnen (Prorektor Dr. Wer
ner Fischer - Anm. d. Red.) bedan
ken, daß Sie mir diesen Aufenthalt

an der ,University of Bath' ermög
licht haben, der für mich eine wich

tige Erfahrung darstellt.“ Uwe Win
ter hat in der Zwischenzeit seine

Diplomarbeit mit sehr gutem Erfolg

abgeschlossen.

Für den Lehrkörper:
- Zusammenarbeit bei For-

schungs- und Lehrtätigkeit
- Austausch von Mitgliedern des

Lehrkörpers zum Kennenlernen

der Lehr- und Forschungsme
thoden.

Darüber hinaus wird die Fachhoch

schule Karlsruhe Mitarbeiter des

PEC aufnehmen, damit diese insbe
sondere Laborversuche fahren kön

nen, um auf diese Weise den Tech

nologietransfer von Karlsruhe nach
Beer Sheva zu unterstützen. Wir

hoffen sehr, daß die bisher gut an
gelaufene Zusammenarbeit weitere
Früchte trägt, so daß durch sie die

praxisorientierte Ingenieurausbil
dung in beiden Ländern verbessert

W. Fischer

an.

Was wissen wir von diesem Jemen,

das man nicht mit der,,Volksrepu
blik“ Jemen verwechseln darf? Es

ist jenes Land, das den Griechen
als ,,Eudaimon Arabia“ und den

Römern als ,,Arabia felix“ bekannt
war. Beide Ausdrücke bedeuten

,,glückliches Arabien“. Hier lebte
vor sehr vielen Jahren die berühm

te Königin von Saba. Sie wollte als
Zeitgenossin Salomons dessen
Weisheit durch Rätselfragen auf die
Probe stellen. Hauptstadt des Nord

jemens mit einer im Jahre 1970 ge
gründeten Universität ist Sana,
2 350 m ü. M., berühmt wegen der
prächtigen Bauwerke, Moscheen
und Basare. In früheren Zeiten soll

hier in technischer, ökonomischer
und sozialer Hinsicht Wohlstand

geherrscht haben. Heute ist Nordje
men ein Land, das auf die Hilfe vor
allem westlicher Staaten hofft. Ein

Glück, daß hier vor nicht allzulan

ger Zeit Rohöl und Gas entdeckt
wurden, deren Nutzung die Förde
rung der Wirtschaft und Technik
vorantreiben wird!

Bachelor of Science

Production Engineering

Gunter Kilgus aus Glatten im
Schwarzwald ergänzte sein Stu
dium im Fachbereich Wirtschaftsin

genieurwesen durch einen Aufent
halt an unserer Partnerhochschule

Trent Polytechnic Nottingham.

werden kann.

Karlsruher FH-Student an

University of Bath

Der FH-Student Uwe Winter hielt

sich im SS 1986 an der Universität

in Bath/England, School of Engi
neering, auf. Er fertigte dort seine
Diplomarbeit und schickte einen
kurzen Bericht, in dem er aus

führte:

,,Nach der ersten Orientierungswo
che, in der mir die einzelnen For

schungsprojekte der ,manufactur-
ing group' vorgestellt wurden, habe
ich mich für das von Dr. Bowyer
betreute Thema entschieden. Es

handelt sich dabei um die Visuali

sierung von Teileprogrammen

Im Department of Industrial and
Production Engineering hat er ge
meinsam mit seinen englischen
Kommilitonen das letzte Studien

jahr absolviert und dort auch seine
Diplomarbeit angefertigt; das The
ma ,,PPC (Produktionsplanung und
-Steuerung) in small and medium
sized Companies“. Von allen Absol
venten seines Semesters gehörte er
zu den dreien, die ein besonderes

Lob erhielten. Wir gratulieren zu

diesem Erfolg.
Herr Frey von der Bezirkssteiie für Naturschutz und Landschaftspflege erläutert die
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Das Mittagessen nahmen viele im
Schloßgartenrestaurant ein. Für
den Nachmittag war der Besuch
des Planetariums angeboten. Be

ginnend mit dem Stand der Stern
bilder und ihrer Lage zu den ver
schiedenen Jahreszeiten, sahen wir

die Erde, unseren ,,blauen Plane

ten“, und die anderen Trabanten
auf ihrem Lauf um die Sonne. Ein

besonderer Höhepunkt der Illusion
war der Flug zum Mars. Die Schau
war so perfekt, alle Erdenschwere
war wie weggeblasen, man fühlte
sich dem ,,Außerirdischen“, dem

freundlichen E.T., ganz nahe. Lei
der nur für einen kurzen Augen

blick, dann hatte uns die Erde wie
der. Die Probleme ließen wir bis

zum nächsten Morgen bei E.T.

Auch wer diese Angebote nicht
wahrgenommen hatte, sondern auf
eigenen Pfaden wandelte, kam wie
die anderen zu dem Ergebnis;

Stuttgart ist eine Reise wert. Wir
kommen sicher wieder.

rechnergesteuert, wobei die im
Laufe eines Tages anfallende Da
tenflut jeweils um Mitternacht vom
Rechner ausgewertet und für die
weiteren Untersuchungen abge
speichert wird.

Eine Solaranlage der genannten
Größe Ist zusammen mit einem Ak

kumulator in unseren Breiten in der

Lage, unabhängig von der jeweili
gen Sonneneinstrahlung einen 100-
Watt-Verbraucher täglich für drei
Stunden zu versorgen. Bei Verwen
dung moderner Energiesparlampen
genügt diese Energiemenge zur
Beleuchtung eines Einfamilien
wohnhauses.

jouma!
Prof. E. Hangarter
Vorsitzender der

Kammergruppe
Karlsruhe-Landkreis

bauten Bereich, das flächen-

und kostensparende Bauen und
über das Grün als ein Element

der Stadt- und Bauplanung zur
Verbesserung des Wohnum-
feldes.

- Ein Erfahrungsaustausch über
Stand und Möglichkeiten des
Einsatzes der elektronischen Da

tenverarbeitung im Architektur
büro.

- Eine Vertiefung des Meinungs
und Erfahrungsaustausches mit
den Kommunalverwaltungen,
den Stadt- und Gemeinderäten

und den Bürgern als dem poten
tiellen Bauherrn. Das ,,Ettlinger

Gespräch“ soll weitergeführt
werden. Es ist die Absicht, ähn

liche Modelle mit anderen Städ

ten im Gebiet der Kammergrup

pe zu erproben.

- Behandlung und Stellungnahme
zu aktuellen Fragestellungen im
Städtebau (Baugesetzbuch), der
Bauplanung und des Wettbe
werbswesens.

geschwindigkeit erfordert optimale
Verbindung zwischen Entwicklung
und Anwendung.“

Die Hochschulen arbeiten in ihren

Instituten praxisoffen und anwen
dungsbezogen, aber auch die Indu
strie entspricht gleichermaßen die
ser Arbeitsweise und sollte den

Kontakt und den Gedankenaus

tausch mit solchen Instituten for

cieren.

Nach der Betriebsbesichtigung
wurde in geselliger Runde, auch
über den technischen Bereich hin

aus, so mancher persönliche Kon
takt geschlossen.

Ganz besonders haben sich die

Professoren über die spontane Zu

sage der Betriebsleitung gefreut,
daß sie für die Zukunft die Paten

schaft über das Abonnement der

VDE-Vorschriften für den Fachbe

reich Elektrische Energietechnik
übernehmen wird. Damit wird ein

schon lange beklagter Mißstand bei
der Bücherbeschaffung beseitigt,
da die dem Fachbereich zur Verfü

gung stehenden Bibliotheksmittel
zum großen Teil durch dieses zwin
gend erforderliche Abonnement ge
bunden waren.

Nutzung alternativer
Energiequellen:
Photovoltaische

Versuchsanlage im
Institut für Rationelle

Energieanwendung

Die Architektenkammer Baden-

Württemberg hat im März 1986 die
Wahlen der Kammergruppenvorsit
zenden und ihrer Stellvertreter

durchgeführt. Zum neuen Vorsit
zenden der Kammergruppe Karls
ruhe-Landkreis wurde mit großer
Mehrheit das langjährige Mitglied
des Fachbereichs Architektur, Prof.

E. Hangarter, Malsch, gewählt.

Nach dem Architektengesetz von
1975 darf die Berufsbezeichnung

,,Architekt“, ,,Innenarchitekt“ oder
,,Garten- und Landschaftsarchitekt“

nur derjenige führen, der unter der
entsprechenden Bezeichnung in
die Architektenliste eingetragen
und somit Mitglied der Architekten
kammer ist. Bauanträge und Bau
vorlagen müssen nach § 53 (5) LBO
84 vom Architekten verfaßt und un

terschrieben sein. Die Mitglied
schaft in der Architektenkammer ist

somit Voraussetzung für die Aus

übung dieses Rechtes.

In Baden-Württemberg ist die Ar
chitektenkammer, wie in den ande

ren Bundesländern, in Kammerbe

zirke und Kammergruppen geglie
dert. Die Kammergruppe Karlsruhe-
Landkreis ist eine von 42 Kammer

gruppen des Landes und zählt der
zeit 364 Mitglieder.

Die Architektenkammer ist eine öf

fentliche Berufsvertretung für die
Architekten, deren Aufgabe es

grundsätzlich ist, die Baukultur und
das Bauwesen zu fördern, das An

sehen des Berufsstandes zu wah

ren und die beruflichen Belange

der Gesamtheit ihrer Mitglieder zu
vertreten (§ 11 (1) Architektenge
setz).

Im einzelnen ist es u.a. eine Auf

gabe der Kammergruppe

- die Durchführung von Architek
tur-Wettbewerben zu fördern,

- die Erfüllung der beruflichen
Pflichten ihrer Mitgliederzu
überwachen und die berufliche

Aus- und Weiterbildung zu för
dern.

G. Schultz

E.T. läßt schön grüßen!

Weit gespannt war der Bogen des
Angebots unseres Betriebsaus
fluges für die Kolleginnen und
Kollegen, die trotz Freitag, dem
13. 06. 86, nach Stuttgart fuhren.

Am Anfang stand ein Stadtrund
gang, der uns, am Bahnhof begin
nend, durch den Schloßgarten zum
Theater, zur Galerie, zum Landtags

gebäude, zum Neuen und zum Al
ten Schloß führte. Leider war es an

diesem Morgen kalt und regne
risch, sehr zum Leidwesen unserer

Kolleginnen, die sich nicht nur der
Jahreszeit wegen so anregend
sommerlich aufgemacht hatten.

Der Vorschlag unserer Stadtführe
rin, die Ausgrabungen von Hoch
dorf - das Keltengrab - im Alten
Schloß zu besichtigen, wurde zu
stimmend aufgenommen. Wir wur
den angenehm überrascht. Eine
Tonbildschau von den Ausgra-

bungs- und Restaurierungsarbeiten
war die erste Präsentation. Wir

konnten uns ein Bild von der müh

seligen Kleinarbeit machen, die nö
tig war, einen solch außergewöhn
lichen Fund zu bergen und für die
Öffentlichkeit zugänglich zu ma
chen. Die Ausstellung Ist ein leben

diges Beispiel dafür, daß sich diese
Sisyphusarbeit der Archäologen,
unsere Vorgeschichte zu entschlei
ern und zu dokumentieren, gelohnt
hat. Die Arbeit zeigt, wie unsere
Vorfahren vor 2 500 Jahren gelebt
haben und wie weit ihre Kenntnisse

entwickelt waren. Der Wagen im

Mittelpunkt der Präsentation,
Schmuck- und Kulturgegenstände
ließen uns erstaunen; erahnen nur

ließen sich der hohe Stand der Kul

tur und die Fertigkeiten jener ver
flossenen Epoche, die diese einma
lig schönen Gegenstände hervor
bringen konnte.

W.B.

Fb. A.

Versicherer

des öffentlichen Dienstes

Fachbereich

Elektrische

Energietechnik -
Institut für rationelle

Energieanwendung
(IREA)

Industriekontakte /

Patenschaften

H. Schrägle
Vertrauensmann des

Badischen Gemeinde-

Versicherungs-Verbandes
(BGV)
Seit April diesen Jahres fungiert RA
Helmut Schrägle, Leiterder Perso
nalabteilung, als Vertrauensmann
des BGV, Versicherer des öffent
lichen Dienstes. Der BGV ist eine

Selbsthilfeeinrichtung des öffent
lichen Dienstes und versichert ne

ben den Körperschaften, Anstalten
und Stiftungen des öffentlichen
Rechts die Beschäftigten des öf
fentlichen Dienstes (Beamte, Ange
stellte, Arbeiter, Azubis). Das Versi

cherungsangebot umfaßt sämtliche
Sparten wie z.B. die Privat-Haft-
pflichtversicherung, Hausrat-Versi
cherung, Kraftfahrzeug-Versiche
rung, Unfall-Versicherung usw. Die
Prämien des BGV halten jedem
Vergleich mit anderen Versiche
rungsgesellschaften stand. Herr
Schrägle hat das gesamte Versi
cherungsangebot vorliegen. Nach
Terminvereinbarung können bei
ihm die entsprechenden Versiche
rungen abgeschlossen werden. Au
ßerdem hat er Bestätigungskarten
für die Kfz-Versicherung (Versiche
rungs-Doppelkarten) vorrätig und
kann diese im Auftrag des BGV so
fort ausfertigen und aushändigen.

Im Frühjahr 1986 wurde auf dem
UE-Gebäude eine Solaranlage in
Betrieb genommen, die die Firma
SEL in Pforzheim dem Institut für

Rationelle Energieanwendung für
Langzeitversuche zur Verfügung
gestellt hat.

Der Solargenerator aus polykristal
linem Silizium hat eine Fläche von

etwa 2 m^ und liefert bei voller

Sonneneinstrahlung eine elektri
sche Leistung von 120 Watt.

Die im Laufe eines Tages dargebo
tene Leistung schwankt je nach
Witterung und Jahreszeit sehr
stark.

Will man aus einer Solaranlage un

abhängig von der momentanen
Strahlung Strom beziehen, so ist
zusätzlich ein Akkumulator als

Energiespeicher erforderlich. Die
Versuchsanlage ist mit einer war
tungsfreien 12-V-Batterie mit einer
Kapazität von 200 Ah ausgerüstet.

Ziel der Untersuchungen ist es, op
timale Auslegungsdaten für das Sy
stem Solargenerator-Spelcher für
verschiedene Anwendungsfälle zu
ermitteln. Nur bei Kenntnis dieser

Abhängigkeiten lassen sich Solar
anlagen wirtschaftlich betreiben.

Die Erfassung der Strahlungswerte
und der Energieflüsse geschieht

Der Gegenbesuch von zehn ,,Eisen
männern“ am 5. Mai 1986 in Karls

ruhe hat eindrucksvoll bestätigt,
daß hier von beiden Seiten ein mar

kanter Grundstein für den langfri
stigen fachlichen Gedankenaus
tausch gelegt wurde. Ich zitiere
noch einmal die Geschäftsleitung
der Firma Eisenmann: ,,Eine solide

Basis, vor allem, wenn sie so wie

hier von persönlicher Sympathie
flankiert ist.

Am 22. Januar 1986 waren die Pro

fessoren des Fachbereichs Elektri

sche Energietechnik der Fachhoch
schule Karlsruhe Gäste bei der

Firma Eisenmann Maschinenbau

gesellschaft mbH In Böblingen.

Das Treffen diente dem gegenseiti

gen Informations- und Gedanken
austausch. Die Vorstellung der ver
schiedenen Geschäftsbereiche und

Abteilungen erfolgte in eindrucks
voller Weise durch die Herren der

Geschäftsleitung Depken, Dr. See-
ger und Korbei. Dr. Seegerbetonte,
daß die Elektronik und Steuerungs
technik im Produktionsprogramm
seiner Firma einen zentralen Stel

lenwert einnimmt und die hohen

Anforderungen der Kundschaft nur
durch die Anwendung der neuesten
Techniken befriedigt werden kön
nen. „Was Forschung und Entwick
lung leisten, muß bei uns in der Re
gel sehr schnell in die Praxis um

gesetzt werden; diese Umsetzungs-

E. Merkert

Ältester Absolvent der FH

ln geistiger Frische und bei guter
Gesundheit konnte Herr Dipl.-Ing.

(FH) Emil Pfrengle am 1. Mai 1986
in Hartheim seinen 95. Geburtstag
feiern. Herr Pfrengle ist Absolvent
des Jahres 1914 der Vorgängerein
richtung der Fachhochschule Karls
ruhe, der damaligen Baugewerke
schule. Er hat am 30. 4. 1914 - vor

72 Jahren - hier sein Studium ab

geschlossen und nimmt nach so
langer Zelt noch Immer regen An
teil am Geschehen seiner früheren

Bildungsstätte. Die Fachhochschu
le gratuliert herzlichst und wünscht
ihrem ältesten Absolventen weiter

hin gute Gesundheit und viel Freu-

Bei der Erfüllung der zuletzt ge
nannten Aufgabe hat sich die Kam

mergruppe Karlsruhe-Landkreis für
ihre zukünftige Arbeit Schwerpunk
te gesetzt. Dazu gehören:

- Eine breit angelegte Sachdis-
kussion über das Bauen im be- VWde. mm
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Das Mittagessen nahmen viele im
Schloßgartenrestaurant ein. Für
den Nachmittag war der Besuch
des Planetariums angeboten. Be

ginnend mit dem Stand der Stern
bilder und ihrer Lage zu den ver
schiedenen Jahreszeiten, sahen wir

die Erde, unseren ,,blauen Plane

ten“, und die anderen Trabanten
auf ihrem Lauf um die Sonne. Ein

besonderer Höhepunkt der Illusion
war der Flug zum Mars. Die Schau
war so perfekt, alle Erdenschwere
war wie weggeblasen, man fühlte
sich dem ,,Außerirdischen“, dem

freundlichen E.T., ganz nahe. Lei
der nur für einen kurzen Augen

blick, dann hatte uns die Erde wie
der. Die Probleme ließen wir bis

zum nächsten Morgen bei E.T.

Auch wer diese Angebote nicht
wahrgenommen hatte, sondern auf
eigenen Pfaden wandelte, kam wie
die anderen zu dem Ergebnis;

Stuttgart ist eine Reise wert. Wir
kommen sicher wieder.

rechnergesteuert, wobei die im
Laufe eines Tages anfallende Da
tenflut jeweils um Mitternacht vom
Rechner ausgewertet und für die
weiteren Untersuchungen abge
speichert wird.

Eine Solaranlage der genannten
Größe Ist zusammen mit einem Ak

kumulator in unseren Breiten in der

Lage, unabhängig von der jeweili
gen Sonneneinstrahlung einen 100-
Watt-Verbraucher täglich für drei
Stunden zu versorgen. Bei Verwen
dung moderner Energiesparlampen
genügt diese Energiemenge zur
Beleuchtung eines Einfamilien
wohnhauses.

jouma!
Prof. E. Hangarter
Vorsitzender der

Kammergruppe
Karlsruhe-Landkreis

bauten Bereich, das flächen-

und kostensparende Bauen und
über das Grün als ein Element

der Stadt- und Bauplanung zur
Verbesserung des Wohnum-
feldes.

- Ein Erfahrungsaustausch über
Stand und Möglichkeiten des
Einsatzes der elektronischen Da

tenverarbeitung im Architektur
büro.

- Eine Vertiefung des Meinungs
und Erfahrungsaustausches mit
den Kommunalverwaltungen,
den Stadt- und Gemeinderäten

und den Bürgern als dem poten
tiellen Bauherrn. Das ,,Ettlinger

Gespräch“ soll weitergeführt
werden. Es ist die Absicht, ähn

liche Modelle mit anderen Städ

ten im Gebiet der Kammergrup

pe zu erproben.

- Behandlung und Stellungnahme
zu aktuellen Fragestellungen im
Städtebau (Baugesetzbuch), der
Bauplanung und des Wettbe
werbswesens.

geschwindigkeit erfordert optimale
Verbindung zwischen Entwicklung
und Anwendung.“

Die Hochschulen arbeiten in ihren

Instituten praxisoffen und anwen
dungsbezogen, aber auch die Indu
strie entspricht gleichermaßen die
ser Arbeitsweise und sollte den

Kontakt und den Gedankenaus

tausch mit solchen Instituten for

cieren.

Nach der Betriebsbesichtigung
wurde in geselliger Runde, auch
über den technischen Bereich hin

aus, so mancher persönliche Kon
takt geschlossen.

Ganz besonders haben sich die

Professoren über die spontane Zu

sage der Betriebsleitung gefreut,
daß sie für die Zukunft die Paten

schaft über das Abonnement der

VDE-Vorschriften für den Fachbe

reich Elektrische Energietechnik
übernehmen wird. Damit wird ein

schon lange beklagter Mißstand bei
der Bücherbeschaffung beseitigt,
da die dem Fachbereich zur Verfü

gung stehenden Bibliotheksmittel
zum großen Teil durch dieses zwin
gend erforderliche Abonnement ge
bunden waren.

Nutzung alternativer
Energiequellen:
Photovoltaische

Versuchsanlage im
Institut für Rationelle

Energieanwendung

Die Architektenkammer Baden-

Württemberg hat im März 1986 die
Wahlen der Kammergruppenvorsit
zenden und ihrer Stellvertreter

durchgeführt. Zum neuen Vorsit
zenden der Kammergruppe Karls
ruhe-Landkreis wurde mit großer
Mehrheit das langjährige Mitglied
des Fachbereichs Architektur, Prof.

E. Hangarter, Malsch, gewählt.

Nach dem Architektengesetz von
1975 darf die Berufsbezeichnung

,,Architekt“, ,,Innenarchitekt“ oder
,,Garten- und Landschaftsarchitekt“

nur derjenige führen, der unter der
entsprechenden Bezeichnung in
die Architektenliste eingetragen
und somit Mitglied der Architekten
kammer ist. Bauanträge und Bau
vorlagen müssen nach § 53 (5) LBO
84 vom Architekten verfaßt und un

terschrieben sein. Die Mitglied
schaft in der Architektenkammer ist

somit Voraussetzung für die Aus

übung dieses Rechtes.

In Baden-Württemberg ist die Ar
chitektenkammer, wie in den ande

ren Bundesländern, in Kammerbe

zirke und Kammergruppen geglie
dert. Die Kammergruppe Karlsruhe-
Landkreis ist eine von 42 Kammer

gruppen des Landes und zählt der
zeit 364 Mitglieder.

Die Architektenkammer ist eine öf

fentliche Berufsvertretung für die
Architekten, deren Aufgabe es

grundsätzlich ist, die Baukultur und
das Bauwesen zu fördern, das An

sehen des Berufsstandes zu wah

ren und die beruflichen Belange

der Gesamtheit ihrer Mitglieder zu
vertreten (§ 11 (1) Architektenge
setz).

Im einzelnen ist es u.a. eine Auf

gabe der Kammergruppe

- die Durchführung von Architek
tur-Wettbewerben zu fördern,

- die Erfüllung der beruflichen
Pflichten ihrer Mitgliederzu
überwachen und die berufliche

Aus- und Weiterbildung zu för
dern.

G. Schultz

E.T. läßt schön grüßen!

Weit gespannt war der Bogen des
Angebots unseres Betriebsaus
fluges für die Kolleginnen und
Kollegen, die trotz Freitag, dem
13. 06. 86, nach Stuttgart fuhren.

Am Anfang stand ein Stadtrund
gang, der uns, am Bahnhof begin
nend, durch den Schloßgarten zum
Theater, zur Galerie, zum Landtags

gebäude, zum Neuen und zum Al
ten Schloß führte. Leider war es an

diesem Morgen kalt und regne
risch, sehr zum Leidwesen unserer

Kolleginnen, die sich nicht nur der
Jahreszeit wegen so anregend
sommerlich aufgemacht hatten.

Der Vorschlag unserer Stadtführe
rin, die Ausgrabungen von Hoch
dorf - das Keltengrab - im Alten
Schloß zu besichtigen, wurde zu
stimmend aufgenommen. Wir wur
den angenehm überrascht. Eine
Tonbildschau von den Ausgra-

bungs- und Restaurierungsarbeiten
war die erste Präsentation. Wir

konnten uns ein Bild von der müh

seligen Kleinarbeit machen, die nö
tig war, einen solch außergewöhn
lichen Fund zu bergen und für die
Öffentlichkeit zugänglich zu ma
chen. Die Ausstellung Ist ein leben

diges Beispiel dafür, daß sich diese
Sisyphusarbeit der Archäologen,
unsere Vorgeschichte zu entschlei
ern und zu dokumentieren, gelohnt
hat. Die Arbeit zeigt, wie unsere
Vorfahren vor 2 500 Jahren gelebt
haben und wie weit ihre Kenntnisse

entwickelt waren. Der Wagen im

Mittelpunkt der Präsentation,
Schmuck- und Kulturgegenstände
ließen uns erstaunen; erahnen nur

ließen sich der hohe Stand der Kul

tur und die Fertigkeiten jener ver
flossenen Epoche, die diese einma
lig schönen Gegenstände hervor
bringen konnte.

W.B.

Fb. A.

Versicherer

des öffentlichen Dienstes

Fachbereich

Elektrische

Energietechnik -
Institut für rationelle

Energieanwendung
(IREA)

Industriekontakte /

Patenschaften

H. Schrägle
Vertrauensmann des

Badischen Gemeinde-

Versicherungs-Verbandes
(BGV)
Seit April diesen Jahres fungiert RA
Helmut Schrägle, Leiterder Perso
nalabteilung, als Vertrauensmann
des BGV, Versicherer des öffent
lichen Dienstes. Der BGV ist eine

Selbsthilfeeinrichtung des öffent
lichen Dienstes und versichert ne

ben den Körperschaften, Anstalten
und Stiftungen des öffentlichen
Rechts die Beschäftigten des öf
fentlichen Dienstes (Beamte, Ange
stellte, Arbeiter, Azubis). Das Versi

cherungsangebot umfaßt sämtliche
Sparten wie z.B. die Privat-Haft-
pflichtversicherung, Hausrat-Versi
cherung, Kraftfahrzeug-Versiche
rung, Unfall-Versicherung usw. Die
Prämien des BGV halten jedem
Vergleich mit anderen Versiche
rungsgesellschaften stand. Herr
Schrägle hat das gesamte Versi
cherungsangebot vorliegen. Nach
Terminvereinbarung können bei
ihm die entsprechenden Versiche
rungen abgeschlossen werden. Au
ßerdem hat er Bestätigungskarten
für die Kfz-Versicherung (Versiche
rungs-Doppelkarten) vorrätig und
kann diese im Auftrag des BGV so
fort ausfertigen und aushändigen.

Im Frühjahr 1986 wurde auf dem
UE-Gebäude eine Solaranlage in
Betrieb genommen, die die Firma
SEL in Pforzheim dem Institut für

Rationelle Energieanwendung für
Langzeitversuche zur Verfügung
gestellt hat.

Der Solargenerator aus polykristal
linem Silizium hat eine Fläche von

etwa 2 m^ und liefert bei voller

Sonneneinstrahlung eine elektri
sche Leistung von 120 Watt.

Die im Laufe eines Tages dargebo
tene Leistung schwankt je nach
Witterung und Jahreszeit sehr
stark.

Will man aus einer Solaranlage un

abhängig von der momentanen
Strahlung Strom beziehen, so ist
zusätzlich ein Akkumulator als

Energiespeicher erforderlich. Die
Versuchsanlage ist mit einer war
tungsfreien 12-V-Batterie mit einer
Kapazität von 200 Ah ausgerüstet.

Ziel der Untersuchungen ist es, op
timale Auslegungsdaten für das Sy
stem Solargenerator-Spelcher für
verschiedene Anwendungsfälle zu
ermitteln. Nur bei Kenntnis dieser

Abhängigkeiten lassen sich Solar
anlagen wirtschaftlich betreiben.

Die Erfassung der Strahlungswerte
und der Energieflüsse geschieht

Der Gegenbesuch von zehn ,,Eisen
männern“ am 5. Mai 1986 in Karls

ruhe hat eindrucksvoll bestätigt,
daß hier von beiden Seiten ein mar

kanter Grundstein für den langfri
stigen fachlichen Gedankenaus
tausch gelegt wurde. Ich zitiere
noch einmal die Geschäftsleitung
der Firma Eisenmann: ,,Eine solide

Basis, vor allem, wenn sie so wie

hier von persönlicher Sympathie
flankiert ist.

Am 22. Januar 1986 waren die Pro

fessoren des Fachbereichs Elektri

sche Energietechnik der Fachhoch
schule Karlsruhe Gäste bei der

Firma Eisenmann Maschinenbau

gesellschaft mbH In Böblingen.

Das Treffen diente dem gegenseiti

gen Informations- und Gedanken
austausch. Die Vorstellung der ver
schiedenen Geschäftsbereiche und

Abteilungen erfolgte in eindrucks
voller Weise durch die Herren der

Geschäftsleitung Depken, Dr. See-
ger und Korbei. Dr. Seegerbetonte,
daß die Elektronik und Steuerungs
technik im Produktionsprogramm
seiner Firma einen zentralen Stel

lenwert einnimmt und die hohen

Anforderungen der Kundschaft nur
durch die Anwendung der neuesten
Techniken befriedigt werden kön
nen. „Was Forschung und Entwick
lung leisten, muß bei uns in der Re
gel sehr schnell in die Praxis um

gesetzt werden; diese Umsetzungs-

E. Merkert

Ältester Absolvent der FH

ln geistiger Frische und bei guter
Gesundheit konnte Herr Dipl.-Ing.

(FH) Emil Pfrengle am 1. Mai 1986
in Hartheim seinen 95. Geburtstag
feiern. Herr Pfrengle ist Absolvent
des Jahres 1914 der Vorgängerein
richtung der Fachhochschule Karls
ruhe, der damaligen Baugewerke
schule. Er hat am 30. 4. 1914 - vor

72 Jahren - hier sein Studium ab

geschlossen und nimmt nach so
langer Zelt noch Immer regen An
teil am Geschehen seiner früheren

Bildungsstätte. Die Fachhochschu
le gratuliert herzlichst und wünscht
ihrem ältesten Absolventen weiter

hin gute Gesundheit und viel Freu-

Bei der Erfüllung der zuletzt ge
nannten Aufgabe hat sich die Kam

mergruppe Karlsruhe-Landkreis für
ihre zukünftige Arbeit Schwerpunk
te gesetzt. Dazu gehören:

- Eine breit angelegte Sachdis-
kussion über das Bauen im be- VWde. mm
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Nachrufden Stand seiner Forschungen

über die Bodenpreisentwicklung in
Berlin von 1900 bis 1985. Fb. V/K Am 27. April 1986 verstarb in Erlenbach/Schweiz Herr Prof. Dr. h.c. Eduard

Imhof im Alter von 91 Jahren. Mit ihm hat einer der Größten der internationa

len Kartographie seine Tage vollendet.
Aus bescheidenen Anfängen hat er sein Institut an der Eidgenössischen Hoch
schule Zürich weltberühmt gemacht und kartographische Werke von Weltrang

geschaffen.
Mit der Fachhochschule Karlsruhe stand er in freundschaftlicher Verbindung.

So förderte er mit Rat und Tat die Einführung des neuen Studienganges Karto
graphie im Jahre 1978 und hielt zur Einweihung der Laboratorien dieses Stu

dienganges 1982 den Festvortrag „Aus meiner kartographischen Werkstatt".

Auch hat er in der Schriftenreihe des Fachbereichs V/K verschiedene wissen

schaftliche Beiträge veröffentlicht.
Aufgrund seiner Verdienste hat ihm die FH Karlsruhe auf Vorschlag des Fach
bereichs V/K die Verdienstmedaille zuerkannt.

Im „Kartenmachen" bleibt die enge Verbundenheit mit dem Verstorbenen,

dem wir in unserem Hause ein stetes Gedenken bewahren werden.

Bundesverdienstkreuz für

Honorarprofessor Heinz
Bosse

Der Bundespräsident hat dem lang

jährigen Lehrbeauftragten an der
FH Karlsruhe, Herrn Honorarprofes
sor Heinz Bosse, für seine heraus

ragenden Verdienste um die deut
sche Kartographie das Bundesver
dienstkreuz verliehen. In einer klei

nen Feierstunde, bei der auch der

Fachbereich V/K vertreten war,

wurde von Bürgermeister Sack die
Auszeichnung übergeben. Wir gra
tulieren dem Geehrten. PERSONALIEN

gen. Entwicklungspolitische Bedeu
tung kommt auch seiner vierjähri
gen Tätigkeit an der University of
Dares-Salaam, Tansania, zu, wo

Prof. Dr. Wagner die Abteilung Ma
schinenbau aufbaute und leitete.

Während seiner Auslandsaufenthal

te war Prof. Dr. Wagner außerdem
Gutachter am College of Science &
Technology in Port Harcourt, Nige
ria, External Examiner an der Uni

versity of Nairobi, Kenia, und Bera
ter der Weltbank Südkorea.

Seit 1976 ist Prof. Dr. Wagner Mit

glied des Aufsichtsrats der bundes
eigenen Gesellschaft für Techni
sche Zusammenarbeit (GTZ), Esch
born. Im Wintersemester 1983/84

wurde ihm die Leitung des Auslän
deramtes der Fachhochschule

übertragen. Alle Kollegen und Mit
arbeiter der Fachhochschule gratu
lieren ihm nachträglich herzlich
und wünschen ihm weiterhin unge
brochene Schaffenskraft.

Fb. V/K

Die Fußballsportgruppe nach der wohlverdienten Einkehr. dem Besuch des Kant-Gymnasiums
Karlsruhe studierte er Mathematik

an der TH Karlsruhe und promo

vierte 1959 zum Dr.-Ing. Noch im
selben Jahr erhielt er einen Ruf an

die Fachhochschule Karlsruhe (da
mals Staatstechnikum) und vertritt
seither im Fb., Maschinenbau die

Fächer Technische Mechanik, Ma

schinendynamik und höhere Festig
keitslehre.

Im Laufe seiner Tätigkeit wurde
Prof. Dr. Wagner vom Bundesamt
für gewerbliche Wirtschaft im Rah
men der deutschen Entwicklungs

hilfe beauftragt, am Indian Institute
of Technology, Madras, Indien, die
Abteilung Maschinenbau und ein
Industrieberatungszentrum aufzu
bauen. Ihm wurde die Leitung der
Abteilung Maschinenbau übertra-

Prof. Dr. Hans Wagner
60 Jahre

Am 21. 8. 1926 wurde Prof. Dr.

Wagner in Karlsruhe geboren. Nach

35. Deutscher

Kartographentag in
Karlsruhe

Ausflug der
Fußballsportgruppe

Wanderung zur Marienschlucht
und von dort zur Ortschaft Langen
rain auf dem Bodanrück. Wegen
der ergiebigen Regenfälle der ver
gangenen Tage mußte man strek-
kenweise durch knöcheltiefen

Schlamm waten, doch dank des

Dorfbrunnens in Langenrain waren
Schuhe und Füße bald wieder sau

ber gewaschen. Zum Abschluß des
Ausfluges stand ein Besuch der
Burgruine Hohentwiel auf dem Pro
gramm, wobei manche jedoch den
Anstieg zur Bergruine nicht mehr
schafften und gleich neben dem
Parkplatz im Cafe hängen blieben.

Der 35. Deutsche Kartographentag
vom 7. bis 10. 5. 86 war ein voller

Erfolg. Der Fachbereich V/K war
maßgeblich an der Organisation
beteiligt. Er hat auch Forschungs
und Studienarbeiten innerhalb der

Ausstellungen gezeigt. Die Deut
sche Gesellschaft für Kartographie
als Veranstalter des Kartographen
tages hat sich beim Rektorat der
FH Karlsruhe für die Mithilfe des

Fachbereichs V/K bedankt. Fb. V/K

Am 7./8. Juni 1986 unternahm die

Fußballsportgruppe der Fachhoch
schule Karlsruhe einen Ausflug an
den Bodensee, an dem 31 aktive

und passive Mitglieder teilnahmen.

Zunächst ging es mit dem Bus ab
Karlsruhe auf dem direkten Weg
zur Insel Reichenau, wo die mittel
alterliche Kirche Unterzell und der

Dom in Mittelzell besichtigt wur
den. Nach dem Mittagessen erfolg
te bei kühlem, regnerischem Wetter
ein kleiner Verdauungsspaziergang
nach Oberzell, von wo aus es mit
dem Bus über den Bodanrück nach

Bodman ins Haus ,,Greth“ zur Ein

quartierung ging. Der Abend wurde
auf einem Tanzschiff der Boden

seeflotte der Deutschen Bundes

bahn verbracht. Leider war die

Schiffsfahrt kurz nach Mitternacht,

als die Stimmung ihren Höhepunkt
erreicht hatte, zu Ende. Trotz eini

ger Proteste von Nachtschwärmern,
die noch weiter feiern wollten, wur

de auf Anordnung des Reiseleiters
die Rückfahrt nach Bodman ange
treten.

Am Sonntag morgen wurde die
Mannschaft vom laut durch das

Haus polternden Prof. Herbstreith
geweckt. Der strahlend blaue Him
mel und die herrliche Morgensonne
vertrieben schnell die evtl, noch

vorhandenen Nachwehen des ver

gangenen Abends. Nach dem Früh
stück startete man zu einer kleinen

Nach 2V2Stündiger Rückfahrt er
reichte man wieder so rechtzeitig
Karlsruhe, daß jeder noch zum Fuß-
ball-WM-Spiel Deutschland gegen
Schottland zu Hause war.

Red.

Archäologische
Vermessung des
Heiligenbergs in
Heidelberg

Das Landesdenkmalamt Baden-

Württemberg, Stuttgart, hat den
Fachbereich V/K gebeten, bei den
Vermessungen zum ,,Atlas der
obertägig sichtbaren archäologi
schen Bodendenkmale" mitzuwir

ken. Der Fachbereich V/K führte

seine topographischen Vermes
sungsübungen für ein Semester
14tägig in Heidelberg durch und
stellte die Vermessungsergebnisse
dem Landesdenkmalamt zur Verfü

gung.

Mehrere Diplomarbeiten mit ähnli
chen Aufgaben in anderen Gebie
ten von Baden-Württemberg sind
derzeit in Bearbeitung.

Wicklung und Bedarfsanpassung
in Hardware und Software.

Somit ist nach dem Überwech

seln des bisherigen Technischen
Leiters, GAR Helmut Kämmerer,

in die Verwaltung der Fachhoch
schule, ein fast zweijähriger

Engpaß zu Ende gegangen.

Seit Jahren ist Peter Scherzer

allen RZ-Benutzern als System

programmierer und -berater be
kannt. Er sorgt stets dafür, daß
die Rechenanlage IBM 4331 mit
dem Betriebssystem VM/CMS
ohne Unterbrechung fehlerfrei
zur Benutzung verfügbar ist.
Darüber hinaus war er bei der

Planung und der Installation der
Arbeitsplatzrechnerpools maß
geblich beteiligt und ist Experte
für System- und Anwendungs

software auf IBM Personal-Com

putern.

Wir wünschen ihm in seiner

neuen Tätigkeit Erfolg und Zu
friedenheit.

Dipl.-Inform. (FH)
Peter Scherzer

Neuer Technischer Leiter

des Rechenzentrums

H. Schrägle

Internationale

Geographische Union
H. Herbstreith

Am 1. September 1986 übernahm

Dipl.-Inform. (FH) Peter Scherzer
die Funktion des Technischen Lei

ters im Rechenzentrum. Gleichzei

tig wurden ihm dabei folgende Auf
gaben übertragen:

Ständiger Vertreter des Leiters
des Rechenzentrums

Koordinierung der EDV-Anforde-
rungen der Fachbereiche
Organisation und Überwachung
des Betriebsablaufs

Führung und Anleitung der Mit
arbeiter

Koordinierung in der Beschaf
fung und ständige Weiterent-

Prof. Dr. Dietrich 0. Müller, Fach

bereich V/K, Studiengang Kartogra
phie, wurde im Oktober 1985 in das
Komitee der Arbeitsgruppe ,,Die
großen Metropolen der Erde“ der
Internationalen Geographischen
ünion berufen. Dem achtköpfigen

Komitee gehören neben der Präsi
dentin (Frankreich) und dem Sekre
tär (Brasilien) nunmehr je ein Ver
treter aus Deutschland, Polen, Isra

el, Saudi-Arabien, Japan und den
ÜSA an. Auf der Sitzung der Ar
beitsgruppe Ende August 1986 in
Madrid berichtete Prof. Müller über

1.

2.

3.

4.

5.

Fb. V/K
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sche Kartographie das Bundesver
dienstkreuz verliehen. In einer klei

nen Feierstunde, bei der auch der

Fachbereich V/K vertreten war,

wurde von Bürgermeister Sack die
Auszeichnung übergeben. Wir gra
tulieren dem Geehrten. PERSONALIEN

gen. Entwicklungspolitische Bedeu
tung kommt auch seiner vierjähri
gen Tätigkeit an der University of
Dares-Salaam, Tansania, zu, wo

Prof. Dr. Wagner die Abteilung Ma
schinenbau aufbaute und leitete.

Während seiner Auslandsaufenthal

te war Prof. Dr. Wagner außerdem
Gutachter am College of Science &
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tär (Brasilien) nunmehr je ein Ver
treter aus Deutschland, Polen, Isra

el, Saudi-Arabien, Japan und den
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PERSONALIEN Viele Möglichkeiten
Oberbaurat a. D. Prof. Wolfgang
Mehlhardt, 3. 1. 87, 80 Jahre

Prof. Dietmar Girke, 11. 1.87,

60 Jahre

Theresia Schröder, 13. 1. 87,

60 Jahre

Prof. Dr. Bernhard Kern, 22. 1.87,

65 Jahre

Hermann Stahl, 9. 2. 87, 60 Jahre

Prof. Klaus-Peter Gailfuß, 5. 3. 87,

50 Jahre

Prof. Dr. Dietrich 0. Müller, 14. 3.

87, 50 Jahre

Prof. Eberhard Kienzier, 17. 3. 87,

50 Jahre

Dipl.-Ing. Erwin Kraushaar, 31. 3.
87, 60 Jahre

28. 2. 1986 Gatermann, Hans-Ger

hard, Professor, N; Junghans, Irm

gard, Verw.-Angest., VW
17. 3. 1986 Jäger, Ingrid, Verw.-An
gest., BPS
31. 3. 1986 Kouker, Alfred, Dipl.-
Ing. (FH), M; Reister, Karin, Verw.-
Angest., KOORD; Heim, Klaus,
Dipl.-Inform. (FH), I
15. 5. 1986 Schulz, Michaela, Dipl.-
Inform. (FH), Wl
31. 5. 1986 NImser, Willi, Arbeiter,

An dieser Stelle möchte sich die

Schriftleitung des Magazins bei
Herrn Prof. Danzer dafür entschul

digen, daß sie ihn in der letzten
Ausgabe Nr. 13 gleich um 10 Jahre
älter werden ließ. Prof. Danzer wur

de am 23. 4. 1986 fünfundsechzig
Jahre. Wir wünschen ihm und uns,
daß wir ihm in dieser Rubrik 1996

wieder (und dann mit richtigen An
gaben) gratulieren dürfen!

Eingetreten

1. 2. 1986 Sengstock, Jürgen,
Assistent, B

1. 3. 1986 Bernhard, Stefan, I

1. 4. 1986 Marks, Ramona, Verw.-

Angest., BPS; Tropf, Christine,
Verw.-Angest., KOORD; Jäger,
Ingrid, Verw.-Angest., VW
1. 5. 1986 Speck, Jürgen, Innov.-Inst.
1. 6. 1986 Zippelius-Elsner, Techn.
Zeichnerin, BB; Crome, Roswitha,

Verw.-Angest., KOORD
18. 6. 1986 Breithuth, Sabine, W

Angebot

zu einem Aufstieg in einem

krisenfesten, erfolgreichen

Unternehmenmm

VW

30. 6. 1986 Schweiß, Gertrud,

Verw.-Angest. VW; Walter, Uwe,
Azubi, BPS DIPLOM

INGENIEURE UND

DIPLOM

INGENIEURINNEN DER

FACHHOCHSCHULEN

25jähriges Dienstjubiläum

31. 3. 1986 Prof. Dr. Alfred Schrö

der, W

30. 4. 1986 Horst Kirchberg, E
30. 9. 1986 Prof. Dr. Werner

Fischer, M

30. 9. 1986 Ludwig Zimmermann, N
31. 12. 1986 Edeltraut Kaufmann,VW

31. 12. 1986 Herbert May, VW

Geburtstage

Oberbaurat a. D. Paul Scherer,

23. 10. 86, 87 Jahre

Werner Koch, 14. 10. 86, 50 Jahre

Heinz Gräber, 8. 11. 86, 50 Jahre

Ing. Ludwig Zimmermann, 21. 11.
86, 50 Jahre

Ing. Karl Koukolischek, 7. 12. 86,
50 Jahre

Prof. Kurt Weber, 27. 12. 86,

75 Jahre

40jähriges Dienstjubiläum

15. 12. 1986 Prof. Dr. Manfred

Döhler

Ausgeschieden
29. 1. 1986 Kunze, Klaus-Dieter,

Azubi, M

1b wii
23

16 Di I 16 Dial

j d I n Fi T

2t1 Sa 1 Sa
19 Sonntag

English for International Business I(Wochenkurs)
English for International Business II

English for International Business III
Vorbereitung effizienter Geschäftsreisen

Niederlassungen und Joint Ventures In Entwicklungs
ländern

Feasibility Studies mit EDV
Kompensationsgeschäfte zum Erfolg bringen
Einstieg in das Exportgeschäft
Exporthäuser aus Norddeutschland stellen sich vor

Technologische Schnellinformationen für den Export
durch international vernetzte Datenbanken

Die Verringerung von Geldverkehrs- und Finanzie
rungsrisiken Im Export
Geschäftsanbahnung Im Export (Exportmarketing)
Exportmarkt Indien
Erfolgreicher Umgang mit internationalen Entwick
lungsbanken und der Weltbank
Internationale Ausschreibungen gewinnen
Effiziente Zusammenarbeit mit Consultingfirmen im
Export

English for International Business I- Wiederholung

SEFEX-Seminare
29. 09.-04. 10. 1986

06. 10.-08. 10.1986

13. 10.-15. 10. 1986

14. 10. 1986

18. 10. 1986

Abteilungsleiter später an entscheidender
Steile. Bei den Oberpostdirektionen oder
beim Fernmeldetechnischen Zentralamt wirken

sie bei der Lösung betrieblicher und technischer
Probleme mit. Dabei sollen sie keineswegs nur
“Techniker“ sein, sondern müssen ebensogut

in der Verwaltungspraxis bestehen und als

Führungskraft in der Lage sein, Menschen
anzuleiten und einzusetzen.

Ihre Fachrichtung

Gemeint sind alle Diplom-Ingenieure und die
entsprechenden Fachhochschul-Absolventen
der Fachrichtung Elektrotechnik (Fachbereiche:
Nachrichtentechnik, Allgemeine Elektrotechnik,
Hochfrequenztechnik, Elektronik und Regelungs
technik, Physikalische Technik). Zusätzliche
praktische Berufserfahrung ist uns willkommen.

Veranstalter:

Export-Akademie Baden-Württemberg
Seminar für Exportwirtschaft (SEFEX)
Fachhochschule Karlsruhe

Postfach 24 40

Moltkestraße4

7500 Karlsruhe

Telefon (07 21)1 69-3 33/3 26

23. 10. 1986

06. 11. 1986

15. 11. 1986

20. 11. 1986

02. 12. 1986

03. 12.-05. 12. 1986

Ihre Chance

Ais größter Arbeitgeber der Bundesrepublik
ist die Deutsche Bundespost heute in eine

Größenordnung hineingewachsen, die hohe

Anforderungen an das Management und an das
technische Niveau stellt. Diplom-Ingenieuren,
die als Beamte bzw. Beamtinnen in die

Laufbahn des gehobenen fernmeldetechnischen
Dienstes eintreten, eröffnen sich nach einem

Vorbereitungsdienst hier interessante
Perspektiven. Denn sie sind bei den Ämtern
des Fernmeldewesens ua. im Betriebs- und

Meßdienst, als Bezirksbauführer, Planer,
Kundenberater, Prüf- und Abnahmebeamter

tätig. Und stehen auch als Dienststellen- oder

Ort:

Fachhochschule Karlsruhe, Raum 301

Ihre Bewerbung

Falls Sie noch ein bißchen mehr wissen möchten

über die Einstellungsbedingungen, die
Möglichkeiten der fachlichen Weiterbildung usw.
Rufen Sie einfach Herrn Heitzmann bei

der Oberpostdirektion Karlsruhe an,

Telefon (07 21) 1 32 35 06. Ihre Bewerbung mit
den üblichen Unterlagen senden Sie bitte an die
Oberpostdirektion Karlsruhe, Referat 35,
Postfach 70 00, 7500 Karlsruhe 1.

16./17./24. 01. 1987

23. 01.1987

03. 02. 1987
Teilnehmerkreis:

Betriebliche Fach- und Führungskräfte 04. 02. 1987

05. 02. 1987

23. 02.-28. 02. 1987

Erfahrungsbericht ehemaliger
Wirtschaftsinformatik-Studenten

11.11.1986

17 Uhr

Veranstalter:

Freundeskreis ehemaliger Studenten des
Fachbereichs Wirtschaftsinformatik

Fest des Fachbereichs

Wirtschaftsinformatik

11.11.1986

20 Uhr IHRE POST.
Ort:

Fachhochschule Karlsruhe,

Bismarckstraße 12
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PERSONALIEN Viele Möglichkeiten
Oberbaurat a. D. Prof. Wolfgang
Mehlhardt, 3. 1. 87, 80 Jahre

Prof. Dietmar Girke, 11. 1.87,

60 Jahre

Theresia Schröder, 13. 1. 87,

60 Jahre

Prof. Dr. Bernhard Kern, 22. 1.87,

65 Jahre

Hermann Stahl, 9. 2. 87, 60 Jahre

Prof. Klaus-Peter Gailfuß, 5. 3. 87,

50 Jahre

Prof. Dr. Dietrich 0. Müller, 14. 3.

87, 50 Jahre

Prof. Eberhard Kienzier, 17. 3. 87,

50 Jahre

Dipl.-Ing. Erwin Kraushaar, 31. 3.
87, 60 Jahre

28. 2. 1986 Gatermann, Hans-Ger

hard, Professor, N; Junghans, Irm

gard, Verw.-Angest., VW
17. 3. 1986 Jäger, Ingrid, Verw.-An
gest., BPS
31. 3. 1986 Kouker, Alfred, Dipl.-
Ing. (FH), M; Reister, Karin, Verw.-
Angest., KOORD; Heim, Klaus,
Dipl.-Inform. (FH), I
15. 5. 1986 Schulz, Michaela, Dipl.-
Inform. (FH), Wl
31. 5. 1986 NImser, Willi, Arbeiter,

An dieser Stelle möchte sich die

Schriftleitung des Magazins bei
Herrn Prof. Danzer dafür entschul

digen, daß sie ihn in der letzten
Ausgabe Nr. 13 gleich um 10 Jahre
älter werden ließ. Prof. Danzer wur

de am 23. 4. 1986 fünfundsechzig
Jahre. Wir wünschen ihm und uns,
daß wir ihm in dieser Rubrik 1996

wieder (und dann mit richtigen An
gaben) gratulieren dürfen!

Eingetreten

1. 2. 1986 Sengstock, Jürgen,
Assistent, B

1. 3. 1986 Bernhard, Stefan, I

1. 4. 1986 Marks, Ramona, Verw.-

Angest., BPS; Tropf, Christine,
Verw.-Angest., KOORD; Jäger,
Ingrid, Verw.-Angest., VW
1. 5. 1986 Speck, Jürgen, Innov.-Inst.
1. 6. 1986 Zippelius-Elsner, Techn.
Zeichnerin, BB; Crome, Roswitha,

Verw.-Angest., KOORD
18. 6. 1986 Breithuth, Sabine, W

Angebot

zu einem Aufstieg in einem

krisenfesten, erfolgreichen

Unternehmenmm

VW

30. 6. 1986 Schweiß, Gertrud,

Verw.-Angest. VW; Walter, Uwe,
Azubi, BPS DIPLOM

INGENIEURE UND

DIPLOM

INGENIEURINNEN DER

FACHHOCHSCHULEN

25jähriges Dienstjubiläum

31. 3. 1986 Prof. Dr. Alfred Schrö

der, W

30. 4. 1986 Horst Kirchberg, E
30. 9. 1986 Prof. Dr. Werner

Fischer, M

30. 9. 1986 Ludwig Zimmermann, N
31. 12. 1986 Edeltraut Kaufmann,VW

31. 12. 1986 Herbert May, VW

Geburtstage

Oberbaurat a. D. Paul Scherer,

23. 10. 86, 87 Jahre

Werner Koch, 14. 10. 86, 50 Jahre

Heinz Gräber, 8. 11. 86, 50 Jahre

Ing. Ludwig Zimmermann, 21. 11.
86, 50 Jahre

Ing. Karl Koukolischek, 7. 12. 86,
50 Jahre

Prof. Kurt Weber, 27. 12. 86,

75 Jahre

40jähriges Dienstjubiläum

15. 12. 1986 Prof. Dr. Manfred

Döhler

Ausgeschieden
29. 1. 1986 Kunze, Klaus-Dieter,

Azubi, M

1b wii
23

16 Di I 16 Dial

j d I n Fi T

2t1 Sa 1 Sa
19 Sonntag

English for International Business I(Wochenkurs)
English for International Business II

English for International Business III
Vorbereitung effizienter Geschäftsreisen

Niederlassungen und Joint Ventures In Entwicklungs
ländern

Feasibility Studies mit EDV
Kompensationsgeschäfte zum Erfolg bringen
Einstieg in das Exportgeschäft
Exporthäuser aus Norddeutschland stellen sich vor

Technologische Schnellinformationen für den Export
durch international vernetzte Datenbanken

Die Verringerung von Geldverkehrs- und Finanzie
rungsrisiken Im Export
Geschäftsanbahnung Im Export (Exportmarketing)
Exportmarkt Indien
Erfolgreicher Umgang mit internationalen Entwick
lungsbanken und der Weltbank
Internationale Ausschreibungen gewinnen
Effiziente Zusammenarbeit mit Consultingfirmen im
Export

English for International Business I- Wiederholung

SEFEX-Seminare
29. 09.-04. 10. 1986

06. 10.-08. 10.1986

13. 10.-15. 10. 1986

14. 10. 1986

18. 10. 1986

Abteilungsleiter später an entscheidender
Steile. Bei den Oberpostdirektionen oder
beim Fernmeldetechnischen Zentralamt wirken

sie bei der Lösung betrieblicher und technischer
Probleme mit. Dabei sollen sie keineswegs nur
“Techniker“ sein, sondern müssen ebensogut

in der Verwaltungspraxis bestehen und als

Führungskraft in der Lage sein, Menschen
anzuleiten und einzusetzen.

Ihre Fachrichtung

Gemeint sind alle Diplom-Ingenieure und die
entsprechenden Fachhochschul-Absolventen
der Fachrichtung Elektrotechnik (Fachbereiche:
Nachrichtentechnik, Allgemeine Elektrotechnik,
Hochfrequenztechnik, Elektronik und Regelungs
technik, Physikalische Technik). Zusätzliche
praktische Berufserfahrung ist uns willkommen.

Veranstalter:

Export-Akademie Baden-Württemberg
Seminar für Exportwirtschaft (SEFEX)
Fachhochschule Karlsruhe

Postfach 24 40

Moltkestraße4

7500 Karlsruhe

Telefon (07 21)1 69-3 33/3 26

23. 10. 1986

06. 11. 1986

15. 11. 1986

20. 11. 1986

02. 12. 1986

03. 12.-05. 12. 1986

Ihre Chance

Ais größter Arbeitgeber der Bundesrepublik
ist die Deutsche Bundespost heute in eine

Größenordnung hineingewachsen, die hohe

Anforderungen an das Management und an das
technische Niveau stellt. Diplom-Ingenieuren,
die als Beamte bzw. Beamtinnen in die

Laufbahn des gehobenen fernmeldetechnischen
Dienstes eintreten, eröffnen sich nach einem

Vorbereitungsdienst hier interessante
Perspektiven. Denn sie sind bei den Ämtern
des Fernmeldewesens ua. im Betriebs- und

Meßdienst, als Bezirksbauführer, Planer,
Kundenberater, Prüf- und Abnahmebeamter

tätig. Und stehen auch als Dienststellen- oder

Ort:

Fachhochschule Karlsruhe, Raum 301

Ihre Bewerbung

Falls Sie noch ein bißchen mehr wissen möchten

über die Einstellungsbedingungen, die
Möglichkeiten der fachlichen Weiterbildung usw.
Rufen Sie einfach Herrn Heitzmann bei

der Oberpostdirektion Karlsruhe an,

Telefon (07 21) 1 32 35 06. Ihre Bewerbung mit
den üblichen Unterlagen senden Sie bitte an die
Oberpostdirektion Karlsruhe, Referat 35,
Postfach 70 00, 7500 Karlsruhe 1.

16./17./24. 01. 1987

23. 01.1987

03. 02. 1987
Teilnehmerkreis:

Betriebliche Fach- und Führungskräfte 04. 02. 1987

05. 02. 1987

23. 02.-28. 02. 1987

Erfahrungsbericht ehemaliger
Wirtschaftsinformatik-Studenten

11.11.1986

17 Uhr

Veranstalter:

Freundeskreis ehemaliger Studenten des
Fachbereichs Wirtschaftsinformatik

Fest des Fachbereichs

Wirtschaftsinformatik

11.11.1986

20 Uhr IHRE POST.
Ort:

Fachhochschule Karlsruhe,

Bismarckstraße 12
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Mit Michelin kommen Sieweiter

Michelin, der dynamische Reifenkonzern, richtungweisend in der Reifentechnologie.
In Europa ist Michelin mit Abstand Marktführer, jedes dritte Kraftfahrzeug in Deutsch
land fährt auf Michelin.

Diese Erfolge werden mitgetragen von qualifizierten Mitarbeitern.

Zur permanenten Weiterentwicklung suchen wir junge, engagierte

Betriebs-Organisatoren
Ihre Aufgabe ist es, Organisationsstudien zu erstellen mit dem Ziel, wirtschaftliche Ab

läufe und eine menschengerechte Arbeitsgestaltung zu erreichen. Auf der Basis dieser

Studien obliegt Ihnen die Beratung der Abteilungs- bzw. Betriebsleitung. Darüber hin
aus begleiten Sie die von Ihnen konzipierten Verbesserungen bis zur Realisierung.

Projekt-Ingenieure
Das Aufgabengebiet umfaßt die Planung, Konstruktion und Inbetriebnahme von Neuin

stallationen sowie die betriebstechnische Betreuung, Modernisierung und Erweiterung
vorhandener Produktionsanlagen.

• Für diese Aufgaben benötigen wir

DIPLOM-INGENIEURE (FH) der Fachrichtungen

- Maschinenbau

- Elektrotechnik

- Wirtschafts-Ing.-Wesen

Hierfür wären einige Jahre Ingenieur-Erfahrung von Vorteil, jedoch bieten wir auch
Berufsanfängern eine gute Einstiegsmöglichkeit.

Wir bieten - eine gründliche Einarbeitung und Ausbildung in bezug auf die firmen
spezifischen Gegebenheiten

- interessante Entwicklungsmöglichkeiten
- die Vorteile eines großen Unternehmens

Unsere Werke befinden sich in Karlsruhe, Bad Kreuznach, Homburg/Saar, Hallstadt bei
Bamberg und Trier.

Ihre Bewerbung richten Sie bitte an:

Michelin Reifenwerke KGaA

Kennziffer SPM/T 8629, Vogesenstraße 4, 7500 Karlsruhe 21

r

Reifentechnik
ohne Kompromisse
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